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LUTHERANOS
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Rapiſtiſche Berrſchafft
Der

FSrautheriſchen Prediger
bUber ihre Beicht-Kinder in Ausſchlieſſung vom H. Abendmahl

und andern Kirchen-Ceremonien, welche von unterſchiedenen

Wutheriſchen UINISTERIIS
Als den Strahlſundiſchen, Lubeckſchen, Hamburagiſchen, Luneburgiſchen,

Zelliſchen, Hoannoverſchen und Hildesheimiſchen bey der Anno 1604. zwiſchen denen
Hauptleuten und Miniſterio in der Stadt Braunſchweig entſtandenen Unruhe,

durch beſondre

RESPONSA und CENSURAS
Vertheidiget, hingegen aber von der Theologiſchen Facultat zu Wittenberg,

den Kirchen-Gerichte zu Roſtock, und Juriſten Facul at zu Marpurg verworffen,
auch nunmehro der gelehrten Welt nebſt einem kurtzen Vorberichte communieiret worden

Von

JOAN. PHILIP. ODELEMBrunſvic. Philoſoph. J. U. D.
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Kurtzer Vorbericht
An den

Geneigten Leſer.
m wvo j

A
w Jewohl bißhero von unterſchiedenen vornehmen

Juris Conſultis, und abſonderlich, des Konigl.J
9 Preuß. geheimbten Raths, Herrn Chriſtiani Tho-
malſii Excell. in Dero, bey aller Welt hochſtbe—

auf das grundlichſte erwieſen worden, daß gleich nach entſtan—
dener Reformation, die Proteſtanten ſich denen vormahligen Pa
piſtiſchen Jrrthumern entriſſen, und dagegen viele heilſame und
geſundere Lehren wiederum eingefuhret, jedennoch bey uns ſo ge—
nandten Lutheranern noch viele Reliquien des alten Pabſtiſchen
Sauerteiges geblieben, ſo finden ſich nichts deſto weniger noch
unterſchiedene andere Theologi und Juris Conſulti, welche theils
aus einem heimlichen Papiſtiſchen lIntereſſe, theils einer ſich ſelbft
ſchmeichelnden Eigenliebe, und affectirten Blindheit, dieſe, unſern
Kirchen-und Policey-Weſen hochſt nachtheilige Fehler, entwe—
der gar nicht ſehen und erkennen, dieſelbe bey vorkommender Ge—
legenheit lieber mit ſtilleſchweigen vorbeygehen, oder ſich darwi
der in ihren bisherigen Schrifften wohl gar aufgeworffen, und
daß unſerer Kirchen dergleichen zur Ungebuhr beygeleget werde,
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Kurtzer Vorbericht
vertheidigen wollen. Man ſtellet dannenhero, umb ſich deshal
ber mit Niemanden, und abſonderlich denen ſich ſelbſt ruhmen
den Orthodoxen, in einen beſondern Diſput einzulaſſen, einer je
den geſunden und unpartheyiſchen Vernunfft beydes anheim,
bleibet aber hingegen verſichert, daß gleichwie ſich die erſten Re-
kormatores abſonderlich nur um der Menſchen ewige Wohlfarth
nicht aber die zugleich hochſt- nothige Verbeſſerung der geiſtlichen

Staats-Streiche, ſo unter ein oder anderer Lehre verborgen ge—
legen, bekummert, alſo auch bey uns furnehmlich in der dazu
mahlen noch in Finſtern gelegenen Kirchen-Rechts Gelahrtheit
noch viele Folgerungen ubrig geblieben, ſo mit dem KirchenRechte
Evangeliſcher Furſten ohnmuglich beſtehen konnen.

Und als demnach bey deſſen neulichen Unterſuchung, abſon
derlich befunden, daß die Lehre von der alſo benandten Dilſcipli-
na Eccleſiaſtiea nicht alleine der erſte Grund und Ekckſtein iſt-
worauf ſich das Pabſtthum anfanglich geſetzet, nachgehends
aber zu einen gronen politiſchen Gebaude, und endlichen gewal
tigen Reiche, welches unter den falſchen Schein dieſer Diſciplin,
wider alle diejenige, ſo ſich derſelben aus einem blinden Gehor
ſam nicht unterwerffen wollen, mit allerhand Verfolgungen
ja Feuer und Schwerdt verfahren konnen, geworden, ſondern
daß ſo ferne auch unſerer Cleriſey von denen Proteſtantiſchen Lan
des-Herrſchafften die alte Papiſtiſche Herſchſucht nicht ſchon ziem
lich beſchnitten, und offters geſteuret wurde, daraus mit der Zeit,
und nachdem man dieſelbe ſchon an unterſchiedenen Orthen wie—
der zu Cantzler und geheimbte Rathe gemachet, ja ihnen in de—
nen geiſtlichen Gerichten und Conſiſtorüs das Directorium uber
geben, die Papiſtiſche Hierarchie und Herrſchafft bey uns nicht
weniger uber die Regenten als Unterthanen entſtehen durffte,
rind dannenhero der Herr Thomaſius in Noti ad Oſſæ Teſtament.
part. J. S. id.n. 22. p. x2. nicht unbillig gefraget: Ob nicht der gantze
Kirchen-Bann, ſo wohl der kleine als der groſſe unter die Re—
liquien des Pabſtthumes zu rechnen ſey? davon auch c. h. r.
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an den geneigten Keſer.

2. 29. p. næ. und in den Notu ad Lancellot. Inſt. fur. Can. lib. IV. ſei
ne Meynunge ausfuhrlich entdecket, dann habe nicht unterlaſ—
ſen konnen, von ſolchen bey uns annoch verhandenen Uberbleibſel
des politiſchen Pabſtthums der allgemeinen Welt durch beglaub
te Documenta und Nachrichten, gleichfalls ein gar remarqua-
Ples Beyſpiel zu geben.

Es iſt dannenhero an dem, und nicht weniger aus Herrn
Keinrich Julii Hertzogs zu Braunſchweig und Luneburg wider
die Stadt Braunſchweig gedruckten dreyen groſſen Voluminibus,
als Herrn Philipp Julii Rethmeyers Antiquitatibus eccleſiaſticis
inclitæ urbis Brunsvigæ oder der beruhmten Stadt Braun
ſchweig Kirchenciſtorie zu erſehen, daß ſo langedie Stadt
Braunſchweig ihren ſchuldigen Gehorſam denen Hertzogen zu

Braunſchweig und Luneburg entzogen, ſich aber allerhand un
zulaßige Freyheiten, und beſonders des Hanſeatiſchen Bundes,
ja einer. Reichs Immedietat, und alſo auch eines eignen Re—
giments angemaſſet, darinnen unter der Burgerſchafft Haupt—
leuten, Obrigkeit und Miniſterio viele gefahrliche Emporungen
und andre Unruhen entſtanden, und daß abſonderlich Anno 1600.
ſequent. und ſo lange daſelbſten M. Johann Kauffmann, als
Coadhutor Miniſterii in Dienſten geweſen, dieſe nunmehro durch
GOttes Gnade unter der Durchl. Hertzoge zu Braunſchweig und
Luneburg Wolffenbuttelſcher Regierung in aller Gluckſeligkeit

lebenden Stadt, zwiſchen denen dazumahligen Hauptleuten und
NMiniſterio unterſchiedene gar harte, unruhige, und das gemeine

Weſen bald uber einen Hauffen werffende Zeiten erleyden und
ausſtehen muſſen.

Die Urſachen waren nach des Herrn Rehtmeyers Braun
ſchweigiſchen Kirchen Hiſtorie Fart. IV. Cap. IV. hauptſach
lich dieſe, daß der damahlige Coadjutor Kauffmann und etliche
andre Prediger im Straff-Ambte gar zu ſtrenge und eiffrig ge—
weſen ſich in allerhand Juſtitz-und Policey-Sachen meliret,
und oh die daher entſtandene Unruhen zwar durch verſchiedene
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Verale che wieder gedampffet, dennoch beſagten Kauffmann, ob
er ſchon beſſere Ruhe und Friede habenkönnen, ſein hitziger Kopff
nicht lange in Ruhe gelaſſen, ſondern derſelbe bald wieder auf
die Geſchlechter der Patritirn mit vielen Ehrenruhrigen Predig—
ten loßzuziehen angefangen, allzuhartgeredet, und wohl behut
ſamer verfahren mogen, den Landes-Herrn auf gleiche Weiſe
angegriffen, und alſo ſchlechte Klugheit und Moderation gebrau
chet. Als aber Anno 1604. die Unruhe mit den Hauptleuten
angangen, das Miniſterium in Colloquio collegialiter beſchloſ
ſen, wider dieſelbe einen groöſſern Ambts- und Kirchen-Ernſt
durch Ausſchlieſſung vom neiligen Abendmahl furzunehmen und
zu exequiren, ſich terner offentlich vor der Obrigkeit erklahret,
daß die Hauptleute hinfort nicht zum heiligen Abendmahl, Kind
Tauffen und andern Kirchen-Ceremonien gelaſſen, ſondern da
von ſepariret und abaewieſen ſeyn ſollen, wie dann ſolches alſo
bald ins Werck gerichtet, und etliche Exempel bey der Tauffe
ſtatuiret worden. Ob auch wohl die Obrigkeit das Miniſterium
gebethen, ein wenig nachzugeben, daſſelbe dennoch aller fernern
Unruhe Leibes und Lebens-Gefahr ohngeachtet, von der Suſpen-
ſion keines Haar breits weichen wollen, ſondern die Hauptleute
das peccavi ſingen, ſich mit dem Miniſterio wieder ausſohnen,
und daſſelbe gut machen ſollen, oder ſich die Prediger viel lieber
ihrer Dienſte wollen entſetzen laſſen. Und als die Hauptleute
ſelbſten einen Vorſchlag zur Vereinigung gethan, das Miniſte-
rium jedoch bey voriger Meynunge geblieben, und lieber aus—
zuſtehen, was GOtt verhangen wollen, auch dabey endlich Gut
und Blut aufzuſetzen, den Schluß gemachet.

Dahingegen der Hauptleute Exceptiones daß ſie contra nor-
marn verbi divini, contra librum concordiæ, contra ordinatio-
nem eeccleſiæ, nach der Prediger eignen Willen, und etlicher
Leute Wohlgefallen in propria cauſa, aus privat Affecten, nicht
zur Erbauung ſondern Verwirrung, ohne Grund und aus Rach
gier excommuniciret, das Miniſterium auch einen Bann und
neues Pabſtthum einfuhren und die Leute nach Gefallen zwin

gen



an den geneigten Leſer.

gen wollen, ſich uber dem einer Sache angenommen, ſo ihnen
gar nichts angegangen, und die Obrigkeit ohne der Cleriſey zu—
thun und Excommunication ſchon debattiren konnen, auch nicht

ohne Grund geweſen. Der Magiſtrat aber gantz irriaer Mey—
nunge geweſen, wann derſelbe damur gehalten, daß er keine
Macht hatte den Predigern in ihr Ambt zu greitfen und zu ge—
biethen, wen ſie ſtraffen ſollen, und daß dieſe Sache nicht fur
eine politiſche ſondern geiſtliche zu halten, woran er ſich nicht
verareiffen, noch das Gewiſſen mit ein oder andern beflecken
woilen.

Wie nun endlich dieſe Sache per viam juris auszumachen
von beyden Theilen beliebet worden, die acta inrotuliret und
verſand werden ſollen, ſo hat das Miniſlterium immittelſt von
unterſchiedenen andern Miniſteriis, als zu Strahlſund, Lubeck,
Hamburg, Luneburg, Hannover, Zelle, Hildesheim, t.
verſchiedene Reſponla, ſo fur daſſelbe insgeſamt wegen der ver—
hengeten Excommunication nach Wunſch ausgefallen, einge—
hohlet, und nach dem der Herr Rehtmeyer ſelbige der Braun—
ſchweigiſchen Kirchen-Hiſtorie nicht mit einverleibet, jeden—
noch aber der gelehrten Welt um ſo viel mehr communiciret
zu werden meritiren, da auch der allhieſige vormahlige Herr
Cannler Schwartzkopff in ſeinen, unter des Herrn Thomalſii Ju-
riſtiſchen handeln Part. II. n. XI. pag. 3ao. befindlichen Beden
cken von Einrichtung des eru circa ſacra, ſ. IIx. Dieſes
Anno 1604. in der Stadt Braunſchweig entſtandenen Aufruhrs
und dadurch verurſacheten Blut-Bades, als welches bloß von
den Geiſtlichen, und meiſtentheils von dem damahligen Coadju-
tore M. Johann Kauffmann, der die andern an ſich gezogen,
verurſachet worden, gedacht, der Herr Thomaſüus auch in der
Vorrede des dritten Theils der Joriſuſchen Handel be—
ſagte Refponſa allerdinges fur wurdig gehalten, daß ſie publi-
eiret wurden, zumahlen vorerwehnte auswartige Mmiſteria das
Verfahren der hieſigen Cleriſey darm nicht alleine approbiret,
ſondern auch ihre pratendirte Papiſtiſche Herrſchafft uber ihre
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Beicht-Kinder mit Ausſchlieſſung der weltlichen Obrigkeit mit
gar nachdrucklichen, und heute zu Tage nicht mehr palſirenden
Terminis behaupten wollen, ſo habe dieſelbe, umb dadurch dis
gar groben Reliquias der bekandten Papo-Cæfariæ Romanæ apud
Lutheranos zu zeigen, hiermit durch offentlichen Druck gleich—
falls bekandt machen ſollen. Und nachdem das hieſige Miniſte-
rium nebſt denen Hauptleuten ſich dieſer ExXcommunication hal—
ber, ferner nach denen hierauf verhandenen drey letzteren Re-
ſponſis auch bey der Juriſten Facultat zu Marpurg, den Kirchen
Gerichte zu Roſtock, und Theologiſchen Facultat zu Wittenberg
belehren laſſen, dieſe aber des Braunſchweigiſchen Miniſterii Ver
fahren keines weges approbiret, ſondern daß vielmehr beſagte
Excommanication zur Ungebuhr geſchehen, behauptet, ſo zweifle
auch nicht, es werden beyderley von den geneigten Leſer mit glei
cher Gewogenheit angenommen werden. Nunkonten zwar wohl
aus denen Kirchen-Geſchichten noch viele andere offentliche Un—
ruhen ſo aus dergleichen unbegrundeten Prieſterlichen Excom-
municationen entitanden, beygebracht werden, man hat aber viel—

mehr den groſſen GOtt zu dancken, daß derſelbe die Augen der
Regenten und Landes-Herrſchafften durch die bishero excolir-
te Kirchen-Rechts Gelahrtheit dergeſtalt eroffnet, daß ſie des
vormahligen Braunſchweigiſchen Magiſtrats falſcher Meynunge
als ob die Obrigkeit keine Macht habe denen Predigern, wie ue
ihre Gemeine ſtraffen ſollen, zu befehlen, und daß dieſes keine
politiſche ſondern geiſtliche Sache ſey, nicht mehr beypflichten,
noch denen Predigern die Kirchen Diſciplin und Excommunica-
tion nach ihren ſelbſt eignen Gefallen zu gebrauchen verſtatten.

Es verdienet auch deshalber unter andern abſonderlich die
Hochfurſtl. Braunſchw. Luneb. Wolffenbuttelſche erneurte Kir
chen-Ordnunge vor aller Welt geruhmet zu werden, wann
darin Cap. V. wegendes Straff/ und Ermahnungs-Ambts
gantz heilſamlich verſehen, daß die Prediger zwar alle Bosheit
und Sunden, argerliches Leven und Unbußfertigkeit ſtraffen,
ſich aber auch anbey vorſichtiglich huten ſollen, daß ſie nicht durch

harte



eamn den geneigten Leſer.

harte Expresſiones ſich erhitzen, auf ein unordentliches Reden und
Schreyen verfallen, noch ſich mit der Schwachheit ihrer affecten
proſtituiren, ſondern ſich nach den von Chriſto JEſu ſelbſt Matth.
XX Vll. vorgeſchriebenen Modo agendi mit guter Vorſichtigkeit
richten, woferne aber die Perſohn dadurch nicht zu gewinnen, der
Prediger ſeine Warnunge und Ermahnung in Gegenwart zwey
er Zeugen nachdrucklich wiederholen ſolle, und wann anch dieſts
keinen Effect hat, derſelbe die Sache ans Conſiſtorium releriren,
und wie er ſich dabey ferner zu verhalten habe, Verordnunge
uchen muß. Jngleichen daß wann eine ſchwere Sunde offent-
ich ausgebrochen, ſelbiges zwar insgemein und ohne die Perſon

u indigitiren ernſtlich zu ſtraffen, dabey neben aber auch der Pre—
diger davon einen ausfuhrlichen Bericht abſtatten, und wie er
ich ferner zu verhalten habe nachfragen, fur ſich aber und ohne
Befehl des Conſiſtori keine Sunde pro notorio halten, noch die
Perſon benennen, und von der Beichte und H. Abendmahl ab—
weiſen durffe. Als denn auch Cap. VI. von der Kirchen-Diſei-
plin und offentlichen Buſſe verordnet, daß in gewiſſen ſchweren,
und ein offentliches Aergerniſſe mit ſich fuhrenden Fallen, und
wann der Verbrecher von den weltlichen Gerichten abgeſtraffet,
derſelbe von den Prediger nicht nach eignen Gefallen, ſondern
wiederum auf Erkantniß des Conliſtori von der Cantzel benen
net, und ſeine Bereuung, Buſſe und Deprecation der beleidigten
Gemeine angezeiget, die offentliche Stellung aber der Perſon fur
den Altar, deren Befraguna und Antwort gantzlich unterlaſſen
werden ſolle. So ferne auch die Perſon honoratioris eonditio-
nis iſt, und eine wohlgeachtete Familie hatte, deſſen Nahme nicht
zu melden, ſondern vom Conliſtorio auf der Prediger Bericht
und Anfrage mit einer mulcta ad pias cauſas anzuſehen. Soiſt
auch Cap. VII. wegen der Excommunication beliebet, daß deshal—
ber die Prediger wiederum vom Conſiſtorio inſtruiret, und be—
fehliget werden ſollen, und ſo ferne bey einem halßſtarrigen Sun
der und Verachter GOttes und ſeines Heil. Worts alle ange—
wandte Lehren, Ermahnungen, Warnungen und Drauungen
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nicht helffen wollen, als deñ von den Paſtore loci davon an das
Conſiſtorium umſtandlich berichtet, die Sache darauf exami—
niret, und den Befinden nach der Refractarius ins Zuchthaus,
und falls er dennoch nicht zu gewinnen ſeyn mochte, darin zeit
Lebens verwahret werden ſolle.

Es wurden aber dieſe Verordnungen ſchwerlich erfolget und
verneuret worden ſeyn, woferne die Cleriſey nicht darwider ae—
waltig peceiret, und ſich uber ihre Beicht-Kinder eine Papiſti
ſche Herrſchafft angemaſſet, wie dann auch aus der in dem Her—
tzogthum Celle den 28. Jul. 1693z. publicirten allgemeinen Un
terdeut-und Verordnunge daß die Prediger ohne des Con-
ſiſtorii oder Superintendenten Gutachten niemand mehr vom H.
Abendmahl abzuweiſen nicht undeutlich zu erſehen, daß auch die

paſtores auf dem Lande offters der Furſtl. Kirchen-Ordnunge
ſchnur ſtracks entgegen, aus keinen erheblichen Urſachen ia gar zu
weilen in ihren eignen Pfarr und andern Streit-Sachen, aiſo aus
bloſſen privat affecten ein und anderen ihrer Beicht-Kinder vom
Beichtſtuhl ab und zuruck gewieſen. Und daß derſelben ohnge—
achtet, nach der darauf Anno 1704. den 4. Decembr. erfolgten
renovation einige inſonderheit auf den Dorffern befindliche Pre
diger entweder aus Ubereilung oder affecten, ihrer ſo gar vergeſ
ſen, und ihr geiſtliches Ambt dahin mißbrauchet, daß wan ſie
entweder mit inrer eingepfarreten gantzen Gemeine, oder jemand
aus derſelben uber ein und andern Punct ſtreitig geweſen, und ſo
dann einer oder der ander ihnen worinn contradiciret, und in
dasjenige, was ſie verlanget, ſofort nicht einwilligen wollen, oder
die etwa neuerlich prætendirte oder doch allerdinges noch nicht liquide acci-
dentien herzugeben diſſicultiret, oder auch wann einer eines mit ihnen oder
ſonſt jemand habendenbroceſſus oder gerichtlichen Streits halber oder ſonſt, nach

ihren Willen ſich nicht erklahren wollen, vorerwehnter Furſtl. Verordnunge zu
wider den oder dieſelbe, eigenmachtiger und unbedachtſamer Weiſe vom Beicht
ſtuhle und H. Abendmahl abzuweiſen, oder ſonſtihr geiſtl. Ambt zu verſagen, und
ſolchergeſtalt gleichſam eines richterlichen Amts, auch wohl gar in propria cauſa
ſich angemaſſet, und ſolche Abweiſung oder Verwegerung ihres geiſtl. Amts pro
modo exequencii zu gebraucheẽ ſich nicht geſcheuet, ſolches aber bey Vermeidung

ab officio ſuſpendiret, oder gar removiret zu werden verbothen. Und
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Und als demnach Sereniſſimi die vollige KirchenDiſciplin dem Con.
ſiſtorio alleine vorbehalten, folglich darin kein Prediger nach ſelbſt eignen
Gefallen verfahren kan, ſo iſt auch alle dasjenige was von ihnen wider dieſe
Verordnungen unternommen wird, nicht anders dann fur eine wurckliche Pa-
po. Cæſaria, wodurch ſie ſich des, der Landes-Herrſchafft alleine zuſtehen

den juris circa ſacra anmaſſen, zu halten, und hat ſich alſo nicht alleine das
vormahlige Braunſchweigiſche Mmiſterium, ſondern auch die Wolffenbuttel—
ſche beyde HoffPrediger, als dieſe dem Durchl. Furſten und cherrn Herrn
Anthon lllrich regierenden chertzoge zu Braunſchw. und Luneb. hochſt
ſeligen Andenckens daher, daß er die jetzo regierende Allerdurchl.
Großmachtigſte Kayſerin von der Annehmung der Romiſch-Catholi
ſchen Religion nicht abgehalten die Communion verſaget, gar ſehr vergan
gen, wann ſie ihre gehabte Uberbleibſel der Papo. Cæſariæ Romanæ nach
dem Exempel der Romiſchen Pabſte, auch an einen regierenden Landes-Herrn,

der jedoch zugleich ſummus Epiſcopus ja ein von aller Welt hoch æſtimir—
ter, weiſer, gottesfurchtiger, frommer auch Tugend und Gerechtigkeit lieben
der Herr war exerciren, und als derſelbe ſich inzwiſchen eines andern Evan
geliſchen Geiſtlichen bedienet, wider denſelben noch darzu als ſpoliati ejecti
das beneficium reſtitutionis in integrum begehret, da doch der liebſte Heh
land ſeinen Jungern und Apoſteln dergleichen Juriſtiſche Inſtruction niemah
len gegeben,. noch Match X. 14. 23. Marc. VI. i1. Luc. IX. 5. geſaget,
daß wann man ſie an einem Orthe nicht annehmen oder behalten wollen, ſie
ſich dergleichen Juriſtiſchen Caurelen gebrauchen ſolten, wiewohl des Herrn
Thomaſii Excell. auch dieſes unbegrundete Verfahren durch offentliche Schrif—
ten dergeſtalt widerleget, daß die Lutheriſche Cleriſey gar bald zu einem Stil—
leſchweigen gebracht, und ſich dieſer unzulaßigen Handel billig ſchamen muſſen.

Dieſemnach hat ſich zwar auch neulicher Zeit ein gewiſſer Prediaer zu
Stade Herr L. Jo. Herm. ab Elſwich eine Commentat. de Reluquiis Papatus
Eecleſiæ Lutheran. temerè afficts zu publiciren, und darin Cap. Ix. beſagte Re-
liquias in diſciplina eccleſi-ſtica anzugreiffen gefallen laſſen, weiln aber dar
in nur dasjenige, was andre herrſchfuchtige Theologi ſchon in ihren Compen
diis, Syſtematibus und andern Schrifften angefuhret, enthalten, ſo kan dem
ſelben nichts beſſers als des Herrn Thomafii Recht Evangel. Furſten
in Theologeſchen Streitigkeiten, wie auch deſſen dreyfache Rettung
des Rechts Evangeliſcher Furſten in KirchenSachen entgegen ſe
tzen, und wird er dareus ſeine vollige Abfertigung nehmen konnen. Denn
wie der Pabſtiſche Kuchen-Bann an ſich gar ein einfaltiges Weſen, und
deſſen Betrug die Welt ſchon langſtens vermercken konnen, wann ſie ſich

ur veſtandig an GOttes Wort gehalten, und die Augen nicht mit der Thor—
heit
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heit von der Gewalt der Kirchen, der Autoritat der Vater und Concilien
verblenden laſſen, ſo fangen nun auch die Catholiſchen Printzen ſelbſten an,
dieſen albern Knecht Ruprecht kennen zu lernen, und laſſen ſich davon nicht
mehr, wie wohl ſonſten geſchehen, erſchrecken. Als aber derſelbe von der ro-
teſtantiſchen Cleriſey zu Zeiten gleichfalls gebrauchet werden wollen, dann ſind
unſre Landes-Furſten, umb ſich und ihren Unterthanen kein neues Papiſtiſches
Joch uber den Halß zu ziehen, ſondern vielmehr ihr Jus circa ſacra auf alle
Weiſe zu mainteniren, gleichſam genothiget, dieſen Popantz die Maſque ab
zuziehen, und wie mit denen undußfertigen Sundern nach den Worte GOt

tes verfahren werden ſolie, ſelbſt zu verordnen.
Und wie alſo gewiß dieibet, daß der aus dem Judenthum aenom̃ene Pa

piſtiſche Bann zu denen Erfindungen des Politiſchen Pabſtthumes gehoret,
ſelbiger aber unſern gemeinen Weſen, und dem Juri Principum circa ſacra
hochſt ſchadlich, auch fo ferne er unſer Cleriſey gelaſſen werde, daraus nichts
dann Unordnunge und allerhand Gefahrlichkeiten entſtehen konnen, hingegen
aber diejenige proteſtirende Kirchen recht glucklich ſind, in welchen derſelbe
nicht ausgeubet wird, ſo iſt jedennoch hochſtens zu verwundern, daß ob man
nun ſchon nach der Reformation ſolchen Betrug und deſſen Wurckungen ge
mercket, dennoch die meiſte broteſtirende wann ſie dafur gehalten, daß man
ſelbigen von den Papiſtiſchen Mißbrauchen ſaubern und zu einen Chriſtlichen
Banne machen muſſe, ſich noch nicht einbilden konnen, daß der gautze Bann
nichts nutze, noch dem Worte GOttes gemaß ſey, da doch nach des Hrn. Gottl:
Gerhard Titii Prob des Teutſchen Geiſtl. Rechts l.2. c. s. J. 25. dieſe Sau
berunge ſo wenig geſchehen kan, als man aus einen ſauren Biere mit Vortheil
einen wohlſchmeckenden Tranck machen kan, und uberdem nach voran gefuhrter
Wolffenb. KirchenOrdnunge Cap. VII. geia. der durch ſothanen Kirchen
Zwang intendirte Zweck der Bekehrunge bey denen wenigſten excommuni-
catis erreichet wird, ſondern anſtatt der guten Chriſten, nur bloſſe Heuchler zu
machen pfleget. Jſt dann nun die ExRcommunication, wie es ſich auch alſo in
der That und Warheit verhalt, nach dieſer Kirchen Ordnunge ein Kirchen
Zwang, der groſſe GOtt aber Niemanden bey den Haaren in den Himmel ge
zogen haben will, ſondern nachdem uns das Mittel zur Seligkeit des bittern
Leydens und Sterbens JEſu Chriſti taglich vor Augen lieget, deſſen Ergreif
fung eines jeden Gewiſſen bloſſer dinges anheim geſtellet wird, ſo folget ja von
ſelbſten, daß ſolcher Zwang mit der gantzen Verfaſſung unſerer Seligkeit ohn

wuoglich beſtehen konne, und dannenhero alle diejenige Obrigkeiten bislange
gantz weißlich und Chriſtlich gethan, welche denſelben gantzlich abgeſchaffet,

und dagegen alle Gottloſigkeiten mit weltlichen Straffen belegen wollen.

Vor
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WQerberihr.

S Einen freundlichen Dienſt ſambt Wunſchung zeitli—
S cher und ewiger Wohlfahrt zuvor, Ehrwurdige,
F Achtbahre, Hoch und Wohlgelahrte, inſonders
S großgunſtige Herren, und in Chriſto vielgeliebte

Mitbruder. Welcher maſſen wir die Verordnete9 des Miniſterii alhier zu Braunſthweig nunmehr ei
ve ne geraume Zeit mit unſern Pfaar-Kindern in Wie
H derwillen geſtanden, ſie auch endlich von der Com.
w munion und andern Chriſtl. Ceremonien abge

fels ohne, weil es Stadt und Landkundig, auch E. E. W. auch Hoch und
Wohlgelahrten c. wiſſend und bekand ſeyn. Ob wir nun wohl unſers theils
dieſer Sachen fur GOtt und ſeiner Kirchen keinen Scheu tragen, ſondern was
hierin verhengt worden, und noch verhengt wird, aus GOttes Wort und
unſer KirchenOrdnung fur GOtt in unſern Gewiſſen, auch fur allen und je—
den Chriſtlichen und Ehrliebenden Theologis wohl getrauen zu verantwor
ten. So muſten wir doch nicht unbillig beſorgen, ja wir befindens im Werck
und iſt am Tage, daß durch allerhand præiudicia anteceptas opiniones,
auch ungleichen und unvollkommenen Bericht, unſre, GOtt.Lob gute Sache
bey vielen prægraviret wird. Denn bey uns ſelbſt in der Ring-Mauer von
etzlichen Mißgunſtigen ungleiche und wieder uns beſchwehrliche Reden davon
fallen, aus Urſach, weil ſie ohne dem dem Niniſterio gehaßig und aufſe—
tzig ſin d, oder der Sachen grundliche Beſchaffenheit nicht wiſſen, noch wiſ—
ſen wollen, weil zwar alles offentlich furgelauffen und gehandelt worden, aber
doch an denen Ohrten, da nicht jederman hinkommt, und unſre Wiederſacher
ihr Beſtes den Leuten zutragen, beyde in der Stadt und drauſſen, da wir we

A nig
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2 Vorbericht.nig mit unſern nothwendigen GegenVBericht hingelangen; So hat demnach
ein erheiſchender unſers Miniſterii Nothdurfft nach nicht anders eigenen und
gebuhren wolien, denn der Sachen Beſchaffenheit ihren Verlauff nach, wie
ſie ſich anfanglich angeſponnen, ihren Fortgang gewonnen, und worauf es noch
zur Zeit beruhe kurtzlich zu verfaſſen, E.E. W. zu entdecken, und mit derſel
ben in Rath zunehmen, und ihr vernunfftiges, und hochverſtandiges Beden
cken, darin anzuhoren, in Betrachtung daß dieſelb unſer benachbahrte Kirche
iſt, welche auch bey Lebzeiten unſer loblichen Prædeceſſoren und Vorfahren,
und zuforderſt der beyden hocherleuchteten Manner Herrn D. Morlini und
Herrn D. Chemnitii jederzeit mit.dem Minifterio dieſes Orts in furfallen—
den Certaminibus und Controverfiis, tam doctrinæ auam diſciplinæ, wie
aus den actis unſers Miniſterii, ex Saxonica Confem̃one, und Articulis
Lüneburgieis befindlich, nexu arctiſſimo iſt conjungiret geweſen, und ver
hoffentlich noch ſeyn und bleiben wird. Hab alſo mit Wiſſen, Willen, und
Gutachten, unſers Niniſterii etzliche deutliche einfaltige Fragen aufgeſetzet
und hiemit E. E. W. wollen zu ſchicken, in welchen faſt der gantze Handel
kurtzlich begriffen und aus den publicis Actis wahrhaftig berichtet iſt, wie ehe
zwiſchen uns und unſern Pfarr-Kindern biß anhero abgelauffen auch wie und
aus welcher eigentlichen Urſach endlich die ſuſpenſio verhenget worden, denn
zu geſchweigen anderer unebenen Handel, welche die HauptLeute leyder wieder
den Rath, und das Miniſterium zuvor getrieben, ſind von ihnen in dieſer Sa
che viele und unterſchiedliche excelſ nach einander offentlich begangen, zuvor,

und ehe die ſuſpentio furgenommen, der erſt iſt grob genung aber keines
wegs die Urfach, und noch vielweniger die eintzige Urſache der ſulpenſion, wie
die HauptLeute biß daher jederman mit geſparter Wahrheit haben wollen ein
bilden, der andre, dritte, vierte, und funfte ſind gleichfalls unſern einfaltigen
SErachten nach, fur GOtt im Gewiſſen alſo beſchaffen, daß wer ſie verubt,

J

und nicht will fur Sunde erkennen nicht kan bona conſcientia zur Commu-
nion verſtattet werden noch das Abendmahl wurdig zur Vergebung ſeiner
Sunden empfangen, und gleichwohl iſt die ſuſpenſio darauf auch noch nicht
verh inget daß wir auch die Lange nicht mehr haben konnen mit Gedult und

Jguten Gewiſſen zuſehen. Nach verhangeter ſuſpenſion aber haben ſie des
Frevels, verachtens und ausſchalirens von Tag zu Tag ſo viel gehauffet, und
immer eitel Handgreifliche Zeichen ihrer beharrlichen Unbußfertigkeit bewei
ſet, und noch, daß ſo oft zwiſchen uns und ihnen mundlich oder ſchrifftlich ge
handelt, uns immer eine neue Urſache iber die andere an die Hand gegeben
worden, ſie, wenns nicht geſchehen ware, noch dieſe Stunde von der Com.
munion abzuweiſen, wenn ſie gleich vorher nichts halten geſundiget oder u

ber
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bertretten. Jn ſolcher hochwichtigen Sache iſt uns nun Noth anderer Kir
chen Rathſahmes Bedencken zu vernehmen und einzuholen. Weil es dann
GOttes Ehre und Lehre auch dieſer Kirchen Wohlfahrt, unſer Ame und Ge—
wiſſen betrifft, als will E. E. W. auch Hoch und Wehlaelahrte Herren ich
hiermit freundlich und dienſtlich gebeten haben, dieſelbe wollen nah Verle—

ſung und fleißiger Erwegung beygefugter wahrhaftigen Frag, mut barauf
ihre hochverſtandiges Bedencken und Chriſtl. Meinunge gutwillig und ohnbe—
ſchwehrt eroffnen, immaſſen meine und unſers gantzen Miniſterim freundliches
Vertrauen zu dieſelben ſtehet, angeſehen, daß ja ein jeder ChriſtenMenſthe
auf GOttes Befehl und nach Art rechter Chriſtl. Liebe ſchuldig iſt ſeinen be
drangten Mitbrudern in Chriſto nach Vermogen beyrathig und foderlich zu
ſeyn, und im Nothfall unbeſchwehrt der Wahrheit Zeugniß zu geben und
einfältig zu vermelden was Recht oder Unrecht was dem Worte GOttes
und wahren Verſtande der Schluſſel des Himmelreichs aemaß oder unge
maß ſey, weil denn auch von E. E. W. wir nichts anders noch mehr begehreit,
damit wir uns wieder die Laſter-Mauler zu ſchutzen haben, die nunmehro un
ſer Ambt ſchier mit Fuſſen tretten; ſo werden auch E. E. W. verhoffent
lich kein Bedencken, Beſchwehrde noch Sorge darob haben durffen, daß, da
ſie das Gegentheil noch nicht gehoret, auch die gantze acta nicht geſeben,
ſie gleichwohl erſuchet werden, auf ſo wichtige Fragen zu antworten, ſon
dern konnen alles fuglich, und mit guten Gewiſſen dahin ſtellen, daß ſie
ſchlecht und richtig geantwortet, wie ſie ſeyn gefraget worden, der Bericht an ihm
ſelbſt ſteht zu meiner Verantwortung, ich bin fur GOtt in meinem Gewiſſen
deſſen genung verſichert, daß ich mit Wiſſen und Willen nichts habe verſchla
gener Weiſe zu unſern Vortheil, gefraget oder geſetzt, ſondern die eigentliche
grundliche Wahrheit berichtet, wie ich alles ſelbſt mit dieſen meinen Augen ge
ſehen, und mit meinen Ohren gehort, denn es iſt alles offentlich alſo furgelauf—
fen, kan auch im Nothfall mit des Raths gehaltenen protocollen und actis
beweiſet werden, ja unſere Wiederwartige ſelbſt können, und werdens mit
keinem Scheine leugnen, ſie leugnens auch nicht, ſondern vermeynen nur,
und geben fur, ſie haben recht und wohl daran gethan. GOTT der Al
machtige wolle Eurer Kirchen ferner gnadiglich einen gewunſchten Fried und

Juhe verleihen, auf daß E. E. W. nicht in ſolche labyrinten gerathen, wie
wir leyder von unſern Frevelern unverſchuldet uber Zuverſicht bey den Haaren

in ſolch weſen gezogen ſind. Solt aber ja wegen Verachtung des Worts und
ander ſchwehren Sunden etwa dergleichen oder einige andre Wiedrigkeit eu—
ren Miniſterio zu kommen da E. E. W. auch Hoch und Wohlgelahrte Her
ren unſers Troſts und geringfugigen Raths wurden bedurffen oder gebrau

A2 chen
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chen wollen, als ſind wir demſelben wiederumb nach furfallender Sachen Ge
legenheit, auch ſonſt ohne das freundliche und bruderliche Dienſte zu erzeigen
willig und gefliſſen, auch hiemit dazu erbothig, uns alle dem gnadigen Schutz
des Allmachtigen befehlend. Gegeben zu Braunſchweig Anno 1604.

E. E. W. auch Hochund Wohlgel.

Dienſtwillige.

org ο Sο αο ον ο οαονν oο αοαον
Num. J.

CENSURA AMINISTERII STRAILSUONDEMNGIS.
Nade und Friede von GOtt unſern Vater und dem HErrn JEſu

Chriſto ſambt den roerthen Heil. Geiſt AMEN. Chrwurdige,
Achtbahre, Hoch und Wohlgelahrte, Großgunſtige vielgeliebte

her zu uns geſchickt habet, haben wir fur etlichen Wochen wohl em
pfangen, und ſolten auch wohl langſt darauf haben geantwortet. Dieweil wir
aber mit vielen nothwendigen Ambts-Geſchafften in dieſen gegenwartigen
Sterbens-ZZeiten hauffig beladen geweſen, haben auch gedacht, dieweil GOtt
der Vater aller Barmhertzigkeit E.E. ſo reichlich begabet hat, mit allerley
Verſtand und Wahrheit in Chriſto, ſo wurdet ihr durch deſſelbigen Geiſt und
Gnade wohl ſelbſt ohne unſer Zuthuen, ſolche und wohl groſſere Fragen ent
ſcheiden und richten.Nun ihr aber nicht aufhoret anzuhalten, und euch ſo faſt demuthiget,
daß ihr auch unſer Meynunge hierin zu wiſſen verlanget, auf daß (wie der H.
Apofſt. Paulus allenthalben lehret) einerley Sinn und Lehre bey uns allenſamt
erfunden werde ſo geben wir Euch hiemit, wie Doctor Luther redet, unſere
Meinunge ſo viel uns GOtt verleihet, und wir immer begreiffen mogen zu er
kennen, und wollen dieſelbe mit aller Demuth euren Verſtänd, und aller from
mer Chriſten, wie ſichs gebuhret zu urtheilen und richten unterworffen
haben. Wollen hierarf in Nahmen GOttes eure Frag-Stucke nach einan
der mit euren eigenen Worten wiederhohlen, und darauf unfre Antwort und
Chriſtl. einfaltige Kelolution und Erklarung ſetzen:

Herren und Mitbruder in HErrn Chriſto. Eure fragen ſo ihr an

9 Eure
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1.) Eure erſte Frage lautet alſo: Ob nicht derſelbe ein offentlicher
Aufruhrer ſey, welcher in Beyſeyn und mit Willen und eigenen
Vorſatz vieler Freveler den Opffermann mit Ungeſtuhm ins Haus
zelauffen ihn und ſein Weib ubel angefahren und geſcholten, die
Schluſſel zur Kirchen gefodert auch in Kandeln und Winckeln
des hauſes geſucht Sturm zuſchlagen und die Burger verſamm
len wollen den LandesFuſten ein Grentz-haus mit Gewalt wie
der zu nehmen ohne alles Wiſſen und wieder den Willen des
Raths. Auch uber das den Rath fur Schelme geſcholten und an
dre dergleichen uneben meuterſche Handel mehr offentlich ge—
trieben?

Hierauf ſagen wir, wo ſolches alſo geſchehen wie die Frage lautet, als
wir denn an euren Bericht keinen Zweiffel haben, ſo bekennen wir, daß derſel
bige ſo ſolches gethan, billig fur einen Aufruhrer zu halten, und hierin groblich
gefundiget habe: Denn die Kirchen-und ThurmSchluſſel ſind aus Befehl
Ew. Hochw. Wohlgebohrnen Raths von den Kaſten-Herren oder Vorſtan
deren, und dem Paſtore dem Opffermann oder Kuſter zu getreuen Handen u
berantwortet, und hat keiner Macht ohne derſelben conſens und Bewilligung,
die Schluſſel von ihm zu fodern. Es hat auch derſelbige Aufruhrer wieder ſeinen
Eyd und Pflicht gehandelt, indem daß er hat wollen laſſen durch die Sturm
Glocken die Burger verſammlen: Denn er hat ja den Rath, ls ſeiner ge
buhrlichen Obrigkeit einen corperlichen Eyd geleiſtet und geſchworen, ſo wahr
ihn GOtt und ſein heiliges Wort foll helffen, daß er wolle keine Verſamm
lung hinter den Rath machen noch geſtatten, wie die Worte in præconcepta
Juramenti formula lauten. Es iſt auch eine groſſe verdammliche Sunde,
daß Er ohne conſens und Bewilligung des Raths hat wollen mit den Bur—
gern einen Ausfall thuen, und dem Landes-Furſten, ein GrantzHaus mit Ge
walt einnehmen. Denn mit einen ſolchen Exceſs und proceſs kan man wohl
eine gute Sache boſe machen, nach dem bekandten Sprichworte der Romerr
ſæpe optima cauſa malè agendo corrumpi poteſt. Es iſt dis auch eine er
ſchreckliche grobe verdammliche Sunde wieder das 4. Geboth GOttes, daß
dieſer Aufruhrer hat E. E. Rath ſeine gebuhrliche Chriſtl. Obrigkeit fur
Schelme geſcholten, welches wieder GOttes Wort ſtreitet: denn alſo ſtehet
geſchrieben Exod. 22. Düis non detrahes, principi populi tui non male-

dices, das iſt: denen Gottern, das iſt deiner Obrigkeit ſoltu nicht fluchen, und
den Obriſten in deinem Volcke ſoltu nicht laſtern. Der heil. Apoſt. Paulus be
fiehlet alen Unterthanen, daß ſie ſollernicht alleine GOtt ihren HErrn furchten,
ſondern auch ihren Konig, das iſt, ihre Obrigkeit ehren. Jn ſeiner andern

Az3 Eypiſtel
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6 I. Cenſum Miniſterii
Epiſtel e. 2. ſaget Petrus, daß GOtt der HErr die Ungerechten ſo ihre Herr ſun con
ſchafft verachten, und die Majeſtæten, das iſt, die Obrigkeit laſtern, behalte ſzid ꝑ
zum Tage des Gerichts zu peinigen. Es iſt ein altes wahrhaftiges Sprich— norte ni
wort welches der ſeeliger alter Herr Mathelſius offt allegiret in ſeinen Schriff Du ſi.
ten: Wer Prediger betrubet, die Obrigkeit Jaſtert, und Jungfrauen unehret, ju befo

dem wird es nimmermehr wohl gehen. laciens
Die andre frage: Ob nicht der Rath Fug und Macht gehabt kenebſt

Qu. i. ſolchen Aufruhrer und Meutmacher in gefanglichehaft zu nehmen Jindi
und auf Verordnung des gemeinen Stadt-Rechten auch Beleh ſohen

rung vieler Rechtsverſtandigen mit der ihm zuerkandten gebühr dom.!

lichen Straffe zu belegen? Auf dieſe Frage ſagen wir daß dis eine ſtraff— vrr ſi
wurdige That ſey, welche billig nach dem Exeimpel des Konigl. Propheten Da ueab

vids und des weiſen Koniges Salomonis, andern zum Exempel zu ſtraffen, wie
ſuich

Jaber, und wenn ſolches geſchehen ſoll, davon will uns Predigern nach dem E-
töſen

xempel des Herrn Chriſti nicht gebuhren zu richten: Es weiß eine Chriſtliche
ltnr

Obrigkeit aus Gottlichen beſchriebenen Rechten gar wohl was in dieſem Fall
hab

furzunehmen, und ſollen ſich die Prediger als Diener Chriſti nicht in weltlich
ſtitiRegiment ſchlagen, und uber weltliche Sachen Urtheil fällen, ſaget D. Luther.
4Ar!FSai dettto Eraao Mk uiiche Au framme trehoriame ChriſtenQu. III. —e vrrey tenoee ererpgpr rersiereerrrrn z 7—— ſot

muſſen bekennen daß diejenen ſchwerlich geſundiget und un n
verneinlich wieder das 17. Gebot GOttes gehandelt welche
mit Juaſtitien Sachen nichts uberall weder Ambt noch Eod und

6Pflicht haben im geringſten zu ſchaffen haben und gleichwohl
9ſolchen offentlichen Aurruhrer ungeſcheuet beygeſprungen der

Obrigtzkeit wiederſtrebet ihr die Hand gebunden und ſie an der
Execution gehindert und über dieſen Handel den Rath von Morgen
an biß auf den hohen Mittag faſten laſſen da ſie ſelbſt mittlerwei
le gleich triumphirende guten Lachs und friſchen TexterKaße ge
freſſen, und Breuhan ceſoffen gedrohet und geſaget: ſie wolten
nicht vom Bathhauſe hinunter der Gefangene ware denn erſt der
Hafft entlediget und auf freye Fuſſe geſtellet wie ſich auch ſo lang
und ſo hart in den Rath gedrungen daß endlich der Bube loßge
geben und bald darauf davon geſtrichen und ſeine Burgen ſtecken
zaſſen und hat nicht mogen noch muſſen helffen daß der Rath
andre leidliche Mittel und Wege furgeſchlagen der Sachen ge
buhrlich abzuhelffen und die Juſtitia nicht gar geſchwachet und
mit Luſſen getretten wurde.Hierauf ſagen wir, daß alle die jenigen ſo ſolche aufruhriſche Handel mit

ihren
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ihren conſens und Beyfall gebilliget, und der Obrigkeit wiederſtrebet, bil—
lig ſind zu ſtraffen, den der H. Apoſtel Paulus ſpricht Rom. J. Digni ſunt
morte non ſolum qui ea faciunt, ſed etiam qui conſentiunt facientibus.
Das iſt: Nicht allein ſind des Todes wurdig die ſolches thun, ſondern auch
die Gefallen haben, an denen, die es thun. Es iſt die gemeine Regul wahr:
Faciens conſentiens pari paſſu ambulant. Es hat auch dieſer Aufruhrer,
benebſt ſeinen Conſorten ausdrucklich und offentlich wieder GOttes Gebot
geſundiget, indeme, daß ſie ſich wieder die Obrigkeit aufruhriſcher Weiſe
haben aufgewiegelt, und derſelben wiederſtrebet; Denn alſo ſagt Paulus
Rom.iz. Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat,
wer ſich nun wieder die Obrigkeit ſetzet, der wiederſtrebet GOttes Ordnung,

die aber wiederſtreben, werden uber ſich ein Urtheil empfangen. Und Petrus
ſpricht: Seyd unterthan aller menſchlichen Ordnung um des HErrn willen,
es ſey dem Konige als dem Obriſten, oder den Hauptleuten, als den Geſand
ten von Jhm, zur Rache uber die Ubelthater, und zum Lobe den Frommen. ES

haben auch dieſelbe Meutmacher, ſo ihre Obrigkeit an der Execution der Ju—
ſtitien gehindert, wieder die Lehre und Vermahnungen des H. Geiſtes 1. Pet.

4. in ein frembd Ambt gegriffen, indem, daß ſie Obrigkeit haben wollen re—
formiren und lehren, wie ſie regieren und ſtraffen ſollen; da doch ihnen als
den Unterthanen ſolches in keine wege wolte gebuhren.

Die IV. Frage: Ob nicht ein Miniſterium des Orts Ambts und Qu. IV.
Gewiſſens halber ſey bemuchtiget und ſchuldig geweſen ſolchen
offenbahren Euceſſ; und wieder eine Chriſtl. Gbrigkeit geubeten Fre
vel und Wiederſtreben auch offentlich aus und nach GOttes
Wort ohne alle weltl. Schmähunt und ungemelt, die Perſonen
lebim modemtione, tantum ad adißcandum glimpflich zu ſtraffen? Auf
dieſe Frage ſagen wir, daß E. E. Miniſterium hillig und nothwendig vermo
ge ihres tragenden Ambts, auf und nach GOttes Befehl ſolche grobe Exces-—
ſus und Stadtruchtige Sunde habe muſſen ſtraſfen, und wenn ſie mit ſtille—
ſchweigen ſolche Sunde hutten vorbey gangen, ſo hatten ſie ſich ſolcher Sun
den ihrer Zuhorer theilhaftig gemachet. Wir wollen hiervon GOttes Wort
und Befehl horen. Alſo ſtehet geſchrieben Ererh.3. Du Menſchen-Kind, ich
habe dich zum Wacheer geſetzet uber das Haus Jſrael du ſolt aus meinen

J

Mund das Wort horen und ſie von meinentwegen warnen. Wenn ich den
Gottloſen ſage du muſt des Todes ſterben, und du warneſt ihn nicht, und ſa

ſ Wſl ufgeſt es ihme nicht, damit ſich der Gottloſe fur ſeinem gottlo en e en hure, a
daß 1b d bleibe; ſo wird der Gottloſe um ſeiner Sunde wilelen ſter

er e en igben, aber ſein Blut will ich von deiner Hand fodern, wo du aber den Gottlo
ſen
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ſen warneſt, und er ſich nicht bekehret von ſeinem Gottloſen Weſen und Wege,
ſo wird er umb ſeiner Sunde willen ſterben, aber du haſt deine Seele erret
tet. Uber dieſe Worte ſpricht D. Luther alſo in ſeiner Kirchen-Poſtillen
in præfat. part. æſtual. Welcher Pfarr-Herr oder Prediger nicht ſtraffet die
Sunde, der muß mit frembden Sunden zum Teuffel fahren, wenn er gleich
ſeiner eigenen Sunde halben ſo ihm vergeben ſind in Chriſto ein Kind der
Seeligkeit iſt, Paulus befiehlet auch allen getreuen Predigern, daß ſie die
Sunde ohne alles Anſehen der Perſon ſtraffen ſollen, da er ſpricht 1. Tim. 5.
Die daſundigen, die ſtraffe fur allen, auf daß ſich auch die andern furchten.
Zu ſeinem jungen Tito ſaget Paulus cap. 2. ſtraffe mit gantzem Ernſt, und laß
dich niemand verachten. Daher ſpricht Auguſtinus recht, publica peccata,
publicè corripienda ſunt, das iſt: Offenbahre Sunden, ſollen offentlich ge
ſtraffet werden.

Lutherus ſaget: Tom. 4. Jen. Germ. f. ææ. Wenn die Prediger zu den
ſelbigen Sunden die offenbahr ſind, ſtille ſchweigen, und nicht offentlich ſtraf—
fen, ſo verderben ſie dadurch die Seelen, ſo Chriſtus mit ſeinem theuren Blut
erloſet hat. Es wird auch allen Predigern in der Apol. Aug. Contfelſ. in
cap. de Confeſſ Satisfact. dazu ſie ſich bekennen, befohlen, daß ſie ſollen
offenbahre Sunde offentlich ſtraffen, die Worte heiſſen alſo: Hæc quia no.
ta ſunt, nominatim accuſantur, poſtea nominatim remittuntur. Das
iſt, dieweil ſolche Sunden bekant, und offenbahr ſind, ſo ſollen ſie auch mit
Nahmen offentlich geſtraffet werden, und ſollen auch offentlich vergeben werden.

Die V. Frage: Ob nicht alle fromme ehrliebende gehorſame
Hertzen muſſen bekennen daß dieſer einiger geubter Frevel und
trotzige Wiederſpenſtigkeit ein ſo grober kuceſſ ſey darumb die De.
linquenten, welche das alles noch wollen als Recht vertheidigen
wenn ſie gleich hernach nichts mehr hatten geſundiget dennoch
billig von der Communion abzuhalten daß die das hochwurdige
Abendmahl des HErrn wurden unwurdig und zum Gericht em
pfangen; ſie erkenneten dann, daß ſie daran Unrecht gethan
und gelobten an ſich zu beſſern? Hierauf antworten wir nach Got—
tes Wort, und bekennen frey und offentlich, daß kein getreuer Prediger kon
ne mit gutem Gewiſſen ſolchem unbußfertigen Sunder das hochwurdige Sa
crament des wahren Leibes und Bluts Chriſti reichen, damit er ſich micht der
ſelbigen ihrer Sunde theilhaftig mache, und ſich an des Herrn Chriſti Lei—
be und Blute verſundigen moge. Hieher gehoret der Spruch des heil. Mar—
tyrers Cypriani, da er alſo ſaget: Non ſolum is reus eſt corporis ſangui-
nis Chriſti qui indignè ſine peœnitentia fide accipit, ſed etiam quĩ

ſciens
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ſciens indignis porrigit, das iſt, derſelbige iſt nicht allein ſchuldig des Leibes
und Bluts des HErrn Chriſti, der da unwurdig ohne Buſſe und Glauben das
hochwurdige Sacrament empfanget, ſondern. auch derjenige ſo da wiſſentlich
den Unwurdigen den Leib und Blut Chriſti ausſpendet und reichet. Chry-
ſoſtomus ſpricht Hom. 38. in26. Cap. Matth. Ego occidi me potius patiat,
qauam hæc manus Dei contemptoribus judicatis ſancta Domini portigat.
Das iſt: Jch wolte mich viel lieber todten laſſen, denn mit meiner Hand de—
nen Gottes-Verachtern den Leib und Blut des HErrn Chriſti im Heil. Abend
mahl reichen. Wir wollen alhier erzehlen die Worte aus der Pommer—
ſchen KirchenOrdnung p. 138. damit E. E. ſehen mogen, daß zwiſchen eu—
rer und unſer Kirchen, in doctrina diſciplina eine gute Correſpondence
und Einigkeit ſey, die Worte lauten alſor Wer aber in einen gottloſen We
ſen, in bekandten groben Sunden und Laſtern ſteckt, nicht will davon abſtehen
ſondern noch darzu Recht haben, als die da in teuffelſchen unverſohnlichen
Zancke, Neid, Haß leben, ihren Nachſten nicht vergeben, noch ſich verbitten
wollen, oder in andern Sunden wieder GOttes Geboth zu verharren geden
cken, denen rathen wir in Herrn Chriſto, dieweil ſie das unbußfertige Hertze in
ſich fuhlen daß ſie unſer, und ihrer ſelbſt verſchonen, ihre Beicht-Vater nicht
betriegen noch betruben, von der abſolution und hochwurdigen Sacrament
bleiben, mit Fleiß Gottes Wort horen, und GOtt den HErrnbitten, daß Er
ihre Hertzen erleuchte, und bekehre, ſolchen konnen wir die abſolution nicht
ſprechen noch das hochw. Sacrament reichen. Denn der HErr Chriſtus hat
daſſelbige nicht eingeſetzt fur Unbußfertige, ſondern fur bußfertige Hertzen, und
befiehlet ernſtlich, daß wir ſeine Perlen nicht fur die Saue und ſein Heilig
thum nicht fur die Hunde werffen ſollen c. Hieraus iſt nun augenſcheinlich
und faſt handgreiflich zu verſtehen und zu beweiſen, daß E. E. Miniflerium
nicht hat konnen mit guten Gewiſſen ſolche unbußfertige Sunder laſſen zur

Beicht, und zum Tiſch des HErrn kommen.
Die VI. Frage. Obs nicht fur eine Chriſtl. Gedult und Gelin

digkeit zu achten daß es das Ainiſterium alleine hat wollen dabey
bewenden laſſen/ daß dis facium ſolcher Leute gebuhrlich geſtraf
fet, in Hoffnung ſie wurden ſich beſſern und umb deswillen nie
mand von der Communion abgewieſen auch nie gemeinet abzuhelf—
fen wie dann auch derſelben etzliche ſo ſich angegeben auf gebuhr
liche Errinnerung ſind zu gelaſſen.Auf dieſe Frage ſagen wir, daß E. E. Predig. Ambt ſich habe recht ge
halten, nach der Lehr und Vermahnung des H. Apoſt. Pauli, der da ſpricht:
thun wir zu viel, ſo thun wirs GOtt, ſind wir maßig ſo ſind wir euch maßig,

B das

Qu. VI.



Ju. VII.

10 I. Cenſura Miniſterii
das iſt, wie D. Luther die Worte erklahret hat: thun wir zu viel, das iſt, ob
wir gleich ſcharff mit den Leuten fahren ſo dienen wir doch GOtt daran, thun
wir aber ſauberlich und maßig mit ihnen, ſo thun wirs denen Leuten zu Dienſt,
damit es allenthalben recht und wohlgethan iſt. Wenn nun die Straffwurdi—
gen Perſonen auf ſolche Chriſtl. Gedult und Gelindigkeit ſich hatten gebeſſert,
ſo ware es recht und billig, daß ſie waren wiederum in Gremium Eccleſiæ zu
Gnaden angenommen; quia Eccleſia nunquam claudit gremium reſi-
piſcenti: da ſie aber ſolcher Lindigkeit und Sanfftmuth gemißbrauchet, folte
E. E. Miniſterium haben immer mit der Straff-Predigten angehalten, biß
daß ſie ſich hatten eines beſſern bedacht, und ſich wahrhafftig zum HErrn be
kehret nach GOttes Befehl Erech. cap. J. Predige ihnen ſie horens oder laſſens.
Daß aber die bußfertigen Sunder wiederum ad abſolutionem privatam
ad S. Cœnæ uſum von euch admittiret, ſolches iſt recht und wohlgethan nach
den Fxempel Pauli. 1. Cor. 5. 2. Cor. 2. Daß ihr aber die Unbußfertigen ab
uſu S. Cœnæ ſuſpendiret, das habt ihr muſſen thun nothwendig, nach GOt
tes Befehl, ſo zuvorn in der Erklahrung auf die 5. Frage ift angezogen: denn
omnes notorii ſcandoloſi peccatores ſunt de facto excommunicati
ſagt der Herr VWigandus 2. part. pag. næ, in ſeiner Poſtillen.

Die VII. Frage. Ob nicht verſtändige Toeelogen gerne werden
bekennen daß diejenen Unrecht gerhan, welche uber denen dis
falls gehaltenen beſcheidenen StraffPredigten ſind ergrimmet/
und haben doch daruber nicht fur deſſelben Orths Obrigkeit oder
Confiſtorio gebuhrlich geklaget noch ihre Klag-Puncten an Thrologos,
als competentes Judices verſchicket und ihre Prediger und Obrigkeit
laſſen ihren beſtändigen Gegenbericht auch dazuthun ſondern ha
ben hinter Wiſſen und ohne Gegen--Antwort des Ainifterii und ih
rer ordentlichen Obrigkeit die ihre Intereſſe auch daran gehabt zu
ihren Vorthetl eine Rechts-Frage geſtellet, frembde und der Sa
chen unwiſſende Juriſten mit unebenen und unvolltommenen Be—
richt eingenommen und hinters Licht gefuhret und alſo eine
KRechtsbelchrunge zu ihren beſten ausgebracht und dieſelben hin
und wieder umbgetragen in den Klipkrugen und bev ihren Rott
Geſellen zu mercklicher Verkleinerung und Beſe chimpffunge des Mi.
miſtern und des Raths: Alldieweilen in derſelben das verordnete
StraffAnibt des B. Geiſtes untteſcheuet zum greulichſten ge
ſchmahet und verlaſtert und ein Ijurianten. Ambt daraus gema
chet worden und den Rath auch hat wollen beygemeſſen werden
als ware dem Gefangenen zu yiel geſchehen.

Auf

be
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Auf dieſe Frage geben wir dieſen Bericht, daß diejenen Unrecht gethan,

und ſchwerlich geſundiget haben, welche uber den geſchehenen Straff-Pre—
digten ſind ergrimmet, und haben wegen des H. Geiſtes Straff-Ambts wie—
der ihre getreue Seelſorger einen Zorn gefaſſet, denn dieweil GOtt der H.
Geiſt Job.is. durch die Prediger mit den Zuhorern redet, und ſie ſtraffet,
und die Prediger nichts mehr dazu thun, denn daß ſie den H. Geiſt ihre Zun—

gen und Mund leihen, wie der HErr Chriſtus ſpricht Matth. 1o. Jhr ſeyd es
nicht die da reden, ſondern eures Vaters Geiſt iſt es, der durch euch redet.
So ſollen gottſelige Chriſten mit ihren Predigern und Seelſorgern, nicht zur
nen, wenn ſie von denſelbigen, wegen ihrer Ubertrettungen geſtraffet werden,
vielweniger ſollen ſie dieſelben ſchmahen und verfolgen, thun ſie es aber, ſo wer
den ſie von GOtt den HErrn greulich geſtraffet werden. Es iſt auch das
Unrecht, daß die unbußfertigen Sunder, ſo wegen ihrer groben Excelſſe ſind
geſtraffet worden, ihre Prediger nicht darum angeredet, und freundlich mit

ihnen Unterredung gehalten, und coram competente Judice fuür den Collo-
quio oder fur den geiſtl. Conſiſtorio ſolches wie an gebuhrlichen Orthe gekla—
get, ſondern haben bey frembden, und der Sachen unerfahrnen Juriſten Rath

geſuchet. Wann ſie hutten wollen als rechtglaubige verſtandige Chriſten
handeln, ſo hatten ſie ſollen D. Luthers ſeinen treuhertzigen Rath folgen da
er ſpricht: iJ præf. poftil. part. æſtival. die Leute wollen heutiges Tages unge—
ſtrafft ſeyn, und den Pfarrherrn oder Prediger mit ſich zum Teuffel haben,
in ſolche iſt der ſiebenfaltige Teuffel gefahren. Wohl mag es geſchehen, daß
etliche Pfarrherren ungeſchickt ſich halten mit Worten, aber ein frommer
Chriſt ſoll ja ſo lange Zeit her, doch ſo viel ich wolte ſagen, ſo wenig gelernet

heaben, daß er konte mit einer kleinen Gedult ſagen: Wohlan mein Pfarr
herr der doch ſonſt fromm iſt, trifft mich oder fehlet mein, thut mir Un—
recht oder Recht, ſo will ichs zu Ehren dem Worte, deſſen Ambt er ietztführt,
unnd meinen HErrn der fur mich Todt und Holle gelitten hat, auch leyden,
vder den nechſten Pfarrherrn oder Superintendenten laſſen handeln, funde
ſichs dann daß der Pfarrherr aus Boßheit, Rache oder Haß etwas geredet
hatte, daß mans vertruge oder hinweg thate, wo es aber alleine aus den ſie
benfaltigen Teuffel des ungedultigen Tropffen ſich ſpuhre, ſo ſoll der Pſarr
herr ſolche ſiebenfaltige Teuffels-Kinder meiden, und fur nichts anders hal—

ten, denn fur den Mann der zu Tiſche ſaß in Abendmahl Chriſti, und nach
dem eingetauchten Biſſen alle Teuffel in ihm fahren ließ, laßt ſie auch keine
Gemeinſchafft mit den Chriſten haben, ſondern Sacrament, abſolution, und
allle Gnade Chriſti verſaget, zur Tauffe nicht ſtehn noch zum Grabe oder
Brautgang nicht leite, ſondern ſie ſterben laſſen, wie die Hunde, und auf

B2 dem
4
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dem Schindleiche ſie laſſe begraben, da die Raben, Kreen, Dohlen, und Wolf
fe, die vigilien und Seelmeſſen uber ſolche Heiligen ſingen mogen.

Es iſt auch vielgeliebte Mitbruder in dem HErrn Chriſto unvorſichtig,
und unbedachtig von euch gethan, daß ihr durch der unruhigen Leute drauen
und trotzen euch habt dahin bewegen, und gleich zwingen, daß ihr habt wie
der euren Willen, euch mit euren Wiederſachern in einen proceſſum judi—-
cialem, ſive politicum eingelaſſen, da doch eure Sache eine geiſtliche Kir
chen-Sache iſt, ſo von euren Straff-Predigten, und von der ſuſpenſion et
licher Unbußfertigen Pfarr-Kindernab uſu S. Cœnæ herruhret, gehoret dem
nach dieſe ſtreitige Sache immediate nicht ad forum politicum ſed ad fo-
tum Eccleſiaſſiicum. Dadher haben die heiligen Vater, und alle getreue
Lehrer der Kirchen nicht wollen der weltlichen Oberkeit geſtatten daß ſie ſolten
ihnen in ihren heiligen Predig-Ambt einen Eingriff thun, ihre Predigte re-
formiren, und ihnen furſchreiben, wie ſie ſich darin verhalten, und wie ſie leh
ren und ſtraffen ſollen. Denn alſo ſpricht ambroſius ad Marcellinum. ad lm-
pertatorem palatia pertinent, ad ſacerdotem Eccleſia, das iſt: die Kayſer
liche Regierung gehoret dem Kayſer zu, die Kirche gehoret dem Prieſter zu. Und
zum Kayſer Valentiniano ſpricht Ambroſius alſo: cum ſactam Scripturam.
conſideremus, vel veterum tempora perpendimus, nemo negare poteſt,
Epiſcoporum eſſe, de rebus fidei, de Cæſaribus iudicare, nec Cæſarem
eſſe de Epiſcopis iudicare. Das iſt: wenn wir die heil. Gottl. Schrifft
betrachten, oder die Zeit der Alten in acht haben, ſo kan niemand leugnen, daß
es der Biſchoffe, das iſt, der Prediger Ambt ſey, von geiſtl. Sachen des
Glaubens, und auch von den Kayſern und weltlichen Potentaten zu urthei
len, und daß es nicht des Kayſers Ambt ſey, daß ſie ſollen von den Biſchof
fen oder Predigern richten. Alſo ſagt er auch Epiſt. Quæ divina ſunt,
Imperatoriæ Maieſtati non ſunt ſubiecta: was Gottliche Sachen ſind,
dieſelben ſind der Kayſerl. Majeſtat nicht unterwor fen. Wie dann auch
ſolches Martianus in dem Concilio Chalcedonenſ, und die beyden Impera-
tores Valentinianus und Baſilius bekant haben.

Da Ambroſius der Biſchoff zu Meyland ward von dem Kahſer Va-
lentiniano citiret, daß er ſolte mit dem Arrianer Auxentio fur dem geiſtl.
Conſiſtorio diſputiren und daß der Kahſer wolte hieruber Richter ſeyn, hat
Ambroſius nicht wollen compartiren noch ſich einſtellen, aus der Urſachen,
daß in Glaubens Sachen die Biſchoffe ſollen uber die Layen in der Chriſtl.
Gemeine, und nicht die Layen uber die Biſchoffe in den Conſiſtorio richten,
und Urtheil ſprechen, und ſpricht darauf Ambroſius zum Kayſer alſo: Næc
quicquam contumacem iudicare me debet, cum hoc aſſeram, quod au-
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guſtæ memoriæ pater tuus, non ſolum ſermone reſpondit ſed etiam le.-
ge ſanxit, in cauſa fidei vel eccleſiaſtici alicuius ordinis eum iudicare
debere qui nec munere impar ſit, nec iure diſſimilis. Hæc euim verba
reſcripti ſunt, ſacerdotes de ſacerdotibus voluit iudicare. Hilarius ſa
get zu dem Kayſer Conſtantio: Politicus Magiſtratus non implicet ſe
negotiis Epiſcoporum, ſed ſuo vacet ofſcio. Die weltliche Obrigkeit
ſoll ſich nicht in die ſtreitige Religions. Sachen der Biſchoffe einmengen, ſon
dern ſoll ihres Ambts warten.

Alſo ſpricht Lutherus in ſeinen Tiſch-Reden p. ir. Weltliche Re-
genten ſollen uns nicht an ihre Gericht-Stuhle und Hadermarckte ziehen,

darum haben wir bißher uber den Kirchen Recht und Gerechtigkeit gehalten
und noch immerdar, und wollen den weltlichen Gerichten nichts mehr laſſen gut
ſeyn, in Sachen ſo die Lehre, und Gewiſſen belangen, ihren Dienern noch et
was einraumen, auch in allergeringſten nicht. Sie warten ihres Befehls,
da haben ſie genung damit zu thun, und laſſen uns unſer Ambt fuhren, wie
Chriſtus beſohlen, das und kein anders.

Und an einem andern Orthe ſchreibet er alſo: Tom. 2. Eisleb. p. aso. Die

zwey Regiment, das Geiſtl. und Weltliche, ſollen nicht in einander gemen—
get werden, denn alſobald wenn der Furſte ſaget horeſt du Prediger lehre mir
ſo und ſo, ſchilt und ſtraff nicht alſo, ſo iſt es gemenget. Lia. Darum wird uns
der Pabſt nicht ſchaden, und uns das Evangelium ſchwerlich nehmen, denn

iſt zu ſehr geſchlagen, ſondern unfre Junckern von Adel, auch die boſen Ju
riſten, die werdens thun, die jetzt mit Gewalt einhergehen, und wollen die Pre
diger lehren, wie und was ſie predigen ſollen. Ibia. Wenn ich ſoll predigen
was die Obrigkeit gerne horet, da trette der Teuffel her an meine Statt und
predige, denn mit der Weiſe treiben ſie wahrhaftige Lehrer aus der Kir
chen. Wo die weltliche Obrigkeit oder die Furſten dieſe beyde Aembter in ein
ander mengen, wie ſie denn ietzt thun, ſo helff uns GOtt genadiglich, daß wir
nicht langer leben, auf daß wir ſolch Ungluck nicht ſehen, denn da muß alles
in der Chriſtl. Religion zu trummern gehen, wie denn unter dem Pabſtthum
geſchehen iſt, da die Biſchoffe zu weltlichen Furſten worden ſind, und wemn ietzt

die weltlichen Herren zu Pabſten und Biſchoffe werden, daß man ihnen pre
dige und ſage, was ſie gerne horen, ſo predige zu der Zeit der leidige
Teuffel der wird auch predigen, wir aber mogen GOTD dbitten, daß
beyde Theile nicht alſo ihres Ambts mißbrauchen. Alſo redet D. Luther
ſehr hart wieder dieienigen, ſo die Prediger gedencken zu reformiren, da er
ſpricht zu den weltlichen Regenten. Tom. 9. Jen. pag. ios. Jhr ſeyd nicht Herren
uber die Pfarrer, und Predig-lmbt, habet ſie nicht geſtifftet, ſondern alleine

Bz GOt
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GOttes Sohn, habt auch nichts dazu gegeben, und vielweniger Recht da
ran, weder der Teuffel am Himmelreich, ſolt ſie nicht meiſtern noch lehren, auch

nicht lehren auch nicht wehren zu ſtraffen denn es iſt GOttes und nicht
Menſchen Straffe, der will es ungewehrt ſondern gebothen haben, wartet
eures Ambts, und laſſet GOtt ſein Regiment zu frieden ehe ers euch lehren muſ
ſen thun. Eurer keiner iſt, der es leiden kan, daß ein frembder ihm ſeinen Die
ner uhrlaube oder verjage, daß er nicht entbehren kan, ja es iſt kein Hirten
Bube ſo gering der von einen fremden Herrn ein krum Wort leyde. Alleine
GOttes Diener der muß uud ſoll jedermanns Hudel ſeyn, und alles von jeder
man leiden, dagegen man nichts von ihm, auch nicht GOttes Wort ſelbſt
will cder kan leiden. Wann der Unterſcheid zwiſchen den Geiſtlichen und
weltlichen Regiment gehalten wird, ſo kan pax in choro foro gehalten
werden, und iſt ein fein loblich Ding, wenn Aaron in regno boli, und Moſes
in Regao fori miteinander nach GOtces Willen und Wort einig ſind; ſin
temahl ſie alsdenn konnen vielen Ungluck wehren, und viel Gutes durch Got
tes Gnade ſchaffen, und ausrichten. Daher ſo haben zu allen Zeiten Chriſtl.
Gottſeelige Regenten, ſich mit allen Fleiß furgeſehen, daß ſie ſich nicht in
Geiſtliche Sachen, ſo zu ihren Ambte nicht gehoret, haben eingemenget, wie

denn der Lobliche Kayſer Martianus æ Concilio Chalcedonenſi geſaget: Nos
ad Confirmandam fidem, non ad oſtendendsm potentiam exemplo Con-
ſtantini Imperatoris pni, Synodo intereſſe voluimus, ut inventa verita-
te dundia tollerentur das iſt, Wir wollen dieſer Chriſtl. Verſammlung
nach dem Exempel des Lobl. Kayſers Conſtantini ſelber beywohnen, nicht un
ſre Macht und Gewalt allda ſehen zu laſſen, ſondern daß wir den Chriſtl.
Glauben wollen beſtattigen helffen, darnach ſo man zu dem Grunde der
Jbahrheit kommen iſt, daß man die Zwieſpalt gebuhrlicher Weiſe aufhe
ben maoge.

Conſtantinus Magnus ſpricht auf dem Concilio Nicæno zu den Biſchof—

fen ſo da bey einander geweſen, alſo: Jch bin zu einem Biſchof oder Auf—
ſeher auf die Handel beſchieden, ſo auſſerhalben der Kirchen zuverordnen
ſind, wie ihr Biſchoffe auf die Handel beſtellet ſeyd, die in der Chriſtl.
Kirche zu verrichten.

Und in den Concilio Octavo Chalcedonenſi, actione quarta, da die Biſchoffe
von den Anweſenden weltlichen Herrn begehrten, daß ſie ſollen die Biſchoffe
examiniren und fragen, antworten ſie mit dieſen Worten: Nos interroga-
bimus illos ad veſtrum mandatum ut ſermoni veſtro pareamus non ex
noſtro imperio, nam illa eſt veſtra poteſtas, das iſt, wir wollen zwar die
Biſchoffe auf euren Befehl fragen, damit wir euren Worten gehorſam lei

ſten,
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ſten, nicht daß wir Machten hatten ſolches vermoge unſers Ambts zuthun, denn

ſolches iſt eurer Macht, euch von GOtt den Herrn befohlen. Es haben
auch Gottſeelige Prediger, ſo der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan, wenn
ſie fur der weltlichen Obrigkeit wegen ihrer Straf-Predigten ſind gefordert
worden, ſich nicht wollen von denſelbigen reformiren, und einreden laſſen.
Da fur etlichen Jahren der alte Gottſelige Prediger zu Lubeck Herr Peter

Pfrimmersheim ward auf das Rathhauß gefodert wegen ſeiner Straf—
Predigt gieng er auf das Rathhauß und da er horete, daß der Syndicus ihn
auf Befehl Eines Hochw. Raths, wegen ſeiner Predigten wolte reformiren,
fragte er, ob die Herren auch ſonſten ihn hatten etwas anzuzeigen und wie ſie
ihn darauf antworteten, daß er nur wegen ſeiner gehaltenen Predigt gefodert
ware, ſagte er: Lieben Herrn ſo wunſche ich euch auch einen guten Tag, was
meine Predigt belanget, davon gehoret den Miniſterio und nicht euch. zu
urtheilen und zu richten, und ging alſo davon. Eben eine ſolche Antwort ga
be auch der Chriſtliche Prediger zu Roſtock M. Lucas Randovius da er auch da
ſelbſt auf den Rathhauſe wegen ſeiner Predigt ward zu Rede geſetzet, und
wolte dem Rath auch nicht geſtandig ſeyn, daß ſie ſolten ihn wegen ſeiner Pre—
digt meiſtern. Hieraus konnen nun E. E. ſeichtlich verſtehen, daß ihr nicht
ſchuldig ſeyd in foro politico wegen euer Straf-Predigt euren Wiederſa—
chern zu Antworten, und habet nicht vorſichtig und wohl daran gethan, daß
ihr auf ihre. Citation ſeyd erſchienen. Es hat auch ein Hochw. Rath unvorſich
tig gehandelt, daß ſie haben euch auf eurer Wiederſacher Begehren fur ihre
weltliche Gerichte wegen dieſer geiſtl. Kirchen-Sache citiren und laden laſ
ſen; denn es gehoret ohne Zweiffel dieſer ſtreitige Handel immediate fur euer
Colloquium, und da die Sache daſelbſt nicht konte beygeleget werden, ſo
gehoret ſie fur das geiſtl. Conſiſtorium.

benr  aeckern bey Euch in S. Caharinen Kaſpel auch wegen ſeiner ſcharffen Predigt
gemoleſtiret, daß derſelbe ward fur das Colloquium gefodert, und da er ſich
nicht wolte von dem Ehrwurdigen Miniſterio ſtraffen und unterrichten laſ—
ſen, wolte ihn E. Hochw. Rath in eurer Stadt nicht leiben. So gedencke
ich auch wohl, der ich in euter Schulen viele Jahre geſtudiret, daß die nun
inehr ſel. Herten, meine præceptores und Seelforger D. Joach. Morlinus,
D. Martinus Chemnitius, Herr Johann Kaloander, H. Henricus Lampa-
dius der alter Herr Guckenius, M. Joh. Zangerus Herr Dieterich Meier,
M. Stammichius, M. And. Puchemius und ihre andre Collegæ herrliche
ſcharffe Geſetz-Predigten thaien, welche ſo wohl die Chriſtl. Obrigkeit als

die
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die Burgerſchafft mit danckbahren Hertzen auf dieſelbe Zeit angenommen,
und habe mein Lebetage niemahl gehorek, daß die Prediger daſelbſt wegen
ſelcher Straff-Predigten waren aufs Rathhauß gecitiret, und verklaget wor
den. Ware derohalben unſer Chriſtl. Rath daß E. E: Miniſterium
E. E. Hochw. Rath freundlich vermahneten und errinnerte, daß ſie die
Sachen ad Competentem judicem entweder fur das Colloquium, oder
fur das geiſtl. Conſiſtorium remittirten. Wenn aber eure adverſarii wol—
ten forum decliniren, ſo konten die acta utriusque partis ſumtibus ad vi-
cinarum Eccleſiarum Confiſtoria vel ad Facultates Theologicas verſchi—
cket werden, und was daſelbſt aus und nach GOttes Wort erkand wurde,
das ſolte alsdenn E. E. Hochw. Rath ſine mora Reſpectu perſonarum
exequiren. Das kommt uns aber gar frembd fur und konnen uns nicht ge
nungſam daruber verwundern, daß eure Wiederſacher haben wegen dieſer
geiſtl. Kirchen-Sachen bey Juriſten Belehrung geſuchet, und expractiſiret.
Es iſt auch eine groſſe Dumkuhnheit, daß Doctores Juris haben ſich dazu ge
brauchen laſſen, und von ſolchen Geiſtl. Sachen eenſuriren dütffen. Wenn
von Weltlichen Sachen als de jure dotium, de feudis, de Teſtamentis,
de Regalibus, de libellis famoſis wurden von Theologis ſententiæz und
Cenſuræ gefodert, ſo wurde es ja fur eine groſſe Thorheit und polypragmo.
ſine gehalten werden, wann die Theologi hieruber antworten und erkennen
wolten. Da konte ihnen ja billig einer nach dem Exempel des HErrn Chri
ſti furwerffen und ſprechen: Quis vos conſtituit Judices?

Die iX. Frage. Ob Straff-Predigten welche mit glimpfli-
chem Ernſt aus nach und mit GOttes Wort ohne einige Ver
letzunge jemandes weltlichen Ehren geſchehen billig konnen fur
weltliche Injurien angezogen und ausgeruffen und ein Prediger dar
uber als ein Injuriant von ſeinen eigenen Zuhorern gerichtlich ver
klaget werden:

Auf dieſe Frage iſt dieſer Beſcheid, wir wiſſen gar wohl daß der Predi
ger Feinde und Weltkinder, das Straffen des Heil. Geiſtes ein Schmahen
heiſſen, wie denn ſolches dem HErrn Chriſto ſelber wiederfahren von den
Phariſaern und Schrifftgelehrten, welche dem HErrn Chriſto, da er ſie ſtraf
fete, ins Angeſichte durfften ſagen daß Er ſie ſchmahete, wie ſolches der Evan-
geliſt Lucas cap. II. bezeuget. Es laſſen ſich zwar die gottloſen Weltkinder
und Epicurer beduncken, daß ſie durch ſolche offentliche Straff-Predigten dif-
famiret, injurüret, geſchmahet, und verunglimpffet werden, da ſie ſich
doch ſelbſt mit ihren wiſſentlichen Sunden und groben Excelſſen diffkamiren
ſtinckend und anruch machen. Es ſolten aber dieſe Naſeweiſe wunderkluge

Leute
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Leute wiſſen, daß ein groſſer Unterſchied ſey, zwiſchen ſchmahen, und ſtraffen,
denn ſchmahen heiſſet wieder Recht und Billigkeit einen ehrlichen unſchuldi—
gen Menſchen falſchlich, mit Ehrenruhrigen ſchmahafften Worten angreiffen
und diffamiren. Straffen aber heiſſet, den Wiederſacher mit gewiſſen
Grunde uberwinden, und die Sache daruber der Streit furgefallen wieder
ihn erhalten. Hieraus iſt nun genungſam offenbahr, daß die Leute nicht da
durch geſchmahet werden, wenn ſie wegen ihrer Sunden und falſcher Lehre
geſtraffet, und zur Buſſe vermahnet werden. Es ſolten auch dieſelbigen Leu
te bedencken, wer derjenige ſey, der ſie ſtraffet, und wer derſelbige ſey, der ſie
angreiffet, nemlich GOtt der H. Geiſt.

Ja ſprechen alhier die Prediger Feinde: Es iſt ein Crimen læſæ Ma—-
jeſtatis, alſo die groſſen Herren, und die hohe Obrigkeit Krieges-Leute Ca
pitainen und Befehlichhaber diffamiren, und angreiffen. Horet doch lieben
Freunde, und bedencket es bey euch ſelbſt. Jſts nicht eine groſſe Majeſtat die
dich ſtraffet, nemlich GOtt der H. Geiſt. Dein Prediger der dein Seelſor—

J

ger, der dich ſtraffet, iſt zwar fur der Welt ein armer elender ſundiger Menſch,
und ein geringſchatzige verachtete Perſon. Aber derſelbige iſt es nicht, der dich

luſPrincipaliter, inſonderheit und eigentlich fur ſeine Perſon ſtraffet, ſondern der rn
H. Geiſt der dich ſtraffet, der mit dir durch deinen Prediger redet. Dein Pre
diger thut nicht mehr dazu, dann daß er dem H. Geiſt ſeine Zunge und Hand cn

leihet, wenn er dir GOttes Wort predigt, und die Hochw. Sacramenta J

aber, ob du elender Menſch nicht ein Crimen læſæ Majeſtatis divinæ com-
reichet, der H. Geiſt aber iſt es, der das Wort redet und fuhret. Gedencke

mittireſt und begeheſt, das iſt, du vergreiffeſt dich an der Gottl. Majeſtat Got J
tes des H. Geiſtes, wenn du ſo aufgeblaſen, ſtoltz und vermeſſen biſt, und des
H. Geiſtes Straff-Ambt nicht leyden wilt. Zu deme, wenn die Prediger die
Obrigkeit, und andre Ambts-tragende Perſonen ſtraffen, ſo verwerffen und ver
dammen ſie nicht das Ambt der Obrigkeit an ihm ſelbſt, ſondern ſie ſtraffen
die Sunde an der Obrigkeit, und den Mißbrauch des Ambts. Es ſollen auch
alhie die Reformatores Miniſterii bedencken, die allgemeine regulam: Cen-
ſuræ Eccleſiaſticæ nemiem infamant.

Hieher gehoren D. Luthers gedenckwurdige Worte aus ſeiner Haus—
Poſtille ag. cr. da er alſo ſpricht: Alle Menſchen die nicht Chriſten ſind,
iehnd eitel GoitesLaſterer, Morder, Diebe, und Schalcke fur GOtt, ob ſie
ſchon fur der Welt ſcheinen die frommeſten, mildeſten, tugendſameſten und hei
ligſte Leute zu ſeyn. Sie habens wohl nicht gerne, daß man ſie ubel nenne,
aber wir nenuen ſie nicht ſo ubel nach dem weltlichen Weſen, ſondern fur GOltt,
fur dem konnen ſie ſich nicht entſchuldigen, ſondern muſſens leyden. Hieraus

C iſt nun
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iſt nun augenſcheinlich, und mehr denn genungſam zu beweiſen, dieweil des
H. Geiſtes Straff-Ambt nicht kan mit Wahrheit als eine weltliche injuria
angezogen werden, daß die Prediger als unſers HErrn GOttes Diener nicht
konnen mit Fug und Recht von ihren Zuhorern und Pfarr-Kindern wegen
ſolcher Straff-Predigten gerichtlich verklaget werden.

Die R. Frage. Ob nicht das Auiſterium ſey ſchuldig gewe
ſen Ambts und Gewiſſen wegen ſolchen anderweit ergangenen
offentlichen Eueceſſ und vielfaltige geubte laſterliche Verachtunge
GOttes ſeines heil. Predig-Ambts und der Obrigkeit auch of—
fentlich und mit gebührendem Ernſt beſcheidentlich zu ſtraffen:

Auf dieſe Frage geben wir dieſe Antwort, woferne dieſelbigen Perſonen
dawider dieſe Fragſtucke gerichtet, ſolche offentliche Exceſſe begangen, und
haben vielfaltige laſterlihe Verachtung GOttes, ſeines heiligen Predig
Ambts, und der Chriſtl. Obrigkeit geubet; ſo hat E. E. Predig-Ambt, daß
ſie ſolche offentliche Sunde offentlich geſtraffet, adhibito prophetico apo-
ſtolico zelo nicht unrecht hieran gethan, wie wir droben in der Erklarung
auf die VI. Frage Zeugniß davon aus der H. Schrifft haben angezogen. Wenn
die Prediger zu offentlichen Sunden, wie die ſummen Hunde ſtille ſchweigen,
tunc confortant manus peſſimorum, und ſtarcken die Gottloſen in ihren
Sunden, und geben ihnen Anleitung und Urjache, daß ſie in ihren Sunden
beharrlich fortfahren. Wie hieruber der H. Cyprianus klaget und ſpricht:
Qui impium peccantem adulantibus verbis palpat, is peccati fomitem
ſubminiſtrat, wer einen gottloſen Sunder mit ſchmeichelhafften Worten
heuchelt, derſelbige giebet ihm Anlaß und Urſache zu ſeinen Sunden. Es
hat der HErr Chriſtus ernſtlich allen Predigern befohlen, daß ſie ſollen die
gantze Welt ſtraffen, und werden ja durch das Wort Welt, alle Menſchen
degriffen, muſſen derowegen auch alle Menſchen ſummi infimi groſſe und
kleine Hanſen, Reiche und Arme, nachdem es die Noth erfodert geſtraffet
werden. Und zwar durch die Welt verſtehet gemeiniglich die H. Schrifft
die furnehmeſten Haupter der Welt: denn was hoch, was reich und gewal
tig iſt, daſſelbige will am allermeiſten dem HErrn Chriſto ſein Reich hin
dern. Derowegen ſo muſſen alle Menſchen die da ſundigen geſtraffet wor
den, inſonderheit aber die Gewaltigen, und gronen HErren, wenn die Un
recht handeln, weil dieſelbigen groſſen Haupter, Schaar und MarterHan
ſen ſich gemeiniglich auf ihre Autoritæt. Anſehen, Heheit, Ambt, und Stand,
Macht und Gewalt verlaſſen, und daruber groſſe grobe Exceſſe thun, und
mancherley Stadtruchtige Landkundige Sunden begehen, und ein jederman
ein Auge auf ihr Leben und Weſen hat, und mit ihren Exceſſen und Exem-

peln
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peln greuliche Aergerniſſe geben, und groſſen mercklichen Schaden thun. ugt

Die R. Frage. Ob nicht abermahl alle Chriſtl. Hertzen muſſen Qu. R. 1n
geſtandig ſeyn daß derſelbe Eeceſſ fur GOttes Gericht alſo be— ul
ſchaffen daß die delinquenten, die ihn noch wollen als recht ver— un
theidigen eben umb ſolches einigen Willen wenn ſie ſonſt gleich

n

J

eure PfarrKinder haben offentliche Exceſſe, und vielfaltige laſterliche Ver J J

ilnichts mehr hatten geſundiget dennoch von der Communion abzu
halten, biß ſie es erkenneten und ſich beſſerten?

Hierauf ſagen wir, woſerne ſolches augenſchemlich zu beweiſen, daß i

achtungen GOttes ſeines Heil. PredigAmbts und der lieben Obrigkeit geu—
bet, und wollen noch darzu ſolche notoria peccata mit unverſchahmter Stirn,

nrwie die von Sodom ruhmen, ſo konnet ihr ſie nicht mit guten Gewiſſen laſſen

ihr aber vera infallibilia pœnitentiæ ſeriæ ſigna ſehen werdet, da wiſſet o
zum Tiſch des HErrn gehen, biß ſo lange ſie ſich beſſern und bekehren. Wenn 14

ihr wohl was euer Ambt ſeyn wird. Es heiſſet wie Auguſtinus ſpricht:
Emendate veſtram vitam, nos emendabimus noſtra verba.

L

Niniſteri Gelindigkeit billig zuruhmen welcher auch umb deswil— „“ù
Die Xl. Frage lautet alſo: Ob nicht gleichfalls abermahl des Qu. XI.

len nach ſolcher Zeute keine vom Abendmahl des SErrn oder
andern Ceremonien hat abgehalten ſondern es bey gethaner Straff
Predigt laſſen verbleiben in abermahliger Hoffnung ſie wurden
ſich bekehren auch da ſich hernach etliche angegeben dieſelben
auf furhergehende nothwendige Vermahnunge zugelaſſen.

Hierauf iſt in der Antwort auf die VI. Frage unſre Meynunge angezei—
get, und muſſen billig das Ew. Miniſterii Gedult und Sanfftmuth leyden,
da aber eurer Pfarrkinder nun ſolcher Lindigkeit mißbrauchen, und in ihren
Gunden fortfahren, muſſet ihr einen Ernſt und Chriſtl. Eyffer gebrauchen,
ſie ab uſu S. Cœnæ ſuſpendiren, und damitder Straff-Predigt anhalten biß
ſo lange ſie mit den David, und dem verlohrnen Sohne das peccavi ſingen,
und ſich mit der Chriſtl. Gemeine, ſo ſie geargert und betrubet, wiederum ver

ſohnen.
Die XI1 Frage Ob nicht diejenen unrecht gethan und ſich Qu xll.

groblich an GOtt und den Ambt des H. Geiſtes verſundiget wel
ſtche abermahl uber ſolchen gebuhrlichen und glimpflichen Straf

fen dergeſtalt ſind entruſtet daß ſie ungeſcheuet und ohne allen
ſun

n

ofnen fur Rath eingegebenen und Gerichtl. produurten jlSchein ihre von GOtt verordnete Prediger und Seelſorger in

Schrifften haben greulich und abſcheulich ausgeruffen fur auf—

C 2 ruhriſche
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ruhriſche und lügenhaffte Prediger Ehrenſchander verlogene
und Gottvergeſſene Injurianten, Calumnianten, Diffamanten, welche ih
nen lieſſen eine Laus uber die Leber lauffen alte Huren und Leuch
Sacken voll Lugen zu ihnen aus und eingehen und ihnen Lugen
feil tragen die als Ehrvergeſſene wieder GOtt GOttes Wort
wieder Recht wieder Chriſtliche Liebe wieder die KirchenOrd
nung und wieders Gewiſſen geprediget und was dergleichen
Laſterungen mehr geweſen da tie doch niemahls in ſecie mit dem
geringſten Wortlein angedeutet in welchen Stucke die Prediger
dieſer oder jener beſchwerlicher Auflage ſolten ſchuldig ſeyn oder
da ſie gleich etwas vermeldet doch nie wollen des AMiniſterii ge
buhrliche Erklahrunge anhoren ſich auch nie unterſtanden in ſo
viel biß daher gepflogenen chandlungen und ubergebener Laſter
Schrifften das geringſte darzuthuen und zu beweiſen vielweni
ger im Wercke mit Beſtande dargethan werdens auch in Ewigkeit
mit Grunde der Wahrheit nicht erweiſen konnen/ ſondern es zeus
get vielmehr eine gantze Chriſtl. Gemeine von ihren nviſteriv daß
das Contrarium wahr ſey?

Hierauf ſagen wir beſtandiglich woferne diß kan genungſam, und aus
fuhrlich, augenſcheinlich bewieſen und dargethan werden, daß ihre Zuhorer
nicht alleine wegen der geſchehenen nothwendigen StraffPredigten, wieder ih
te Prediger und Seelſorger ein Unwillen und Zorn gefaſſet, ſondern noch dar
zu dieſelbigen ſchrifftlich injuriiret und mit Ehrenruhrigen Worten angegrif
fen, daß fie hieran groblich geſundiget haben, und billig dieſer Urſachen hal
ben, woferne ſie ſolches nicht erkennen und depreciren. wollen, von der Beicht
und Communion zu ſuſpendiren. Denn ſie haben hierin wieder GOttes
Weort gehandelt, indem der heil. Apoſtel Paulus befiehlet, in ſeiner 1. Epiſt. an
Tmolnh. cap. x. daß man ſoll die Prediger, die da arbeiten im Worte und in

der Lehre zweyfacher Ehren werth halten. Jn dem andern Pfalm befiehlet

der H. Geiſt allen Menſchen, auch denen ſo im Stande der Obrigkeit ſitzett,
daß ſie ſich ſollen durch die Straff-Predigten, weiſen, und zuchtigen laſſen. Es
ſolten haben eure Zuhorer die Straff-Predigten gutwillig, und mit danck
bahren Hertzen aufgenommen, und da ſie ja gemeinet, daß ihnen von den Pre
digern waure in den Straff-Ambt zu viel geſchehen, fo ſolten ſie haben dieſel
ben darum freundlich, entweder privatim, oder fur den Colloquio angere
det, und ſie nicht unerhorter und unerkandter Sachen ſo groblich und greulich
verfolget haben, wie wir hievon auf die 7te Frage geredet haben.

Die Xul. Frage. Ob nicht abermahl dieſe greuliche Laſterung

einig
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einig und alleine ein ſolcher Euceſſ ſev daß einer der ſonſt gleich nir
gends ubel gethan hatte dennoch dabey das Abendmahl des
HErrn wurde mit boſen Gewiſſen empfangen und dennoch auch
unwurdig und zum Gerichte wenn er ohne Erkantniß auch oh
ne Reue und Leyd uber ſolche Sunde und ohne Chriſtl. Vorſatz
ſein Leben darin zu beſſern zugelaſſen würde:

Auf dieſe Frage iſt in der Erklarung auf die V. Frage ſo gleiches Einhalts
iſt, genungſam geantwortet, und wiſſen das ja alle rechtglaubige verſtandige
Cyriſten, daß kein Prediger konne mit gutem Gewiſſen bekandten offentl. Sun
dern, ſo da in ihren Sunden verharrlich bleiben, und dieſelbigen noch entſchul—
digen und trotzlich vertheidigen wollen, den Leib und Blut Chriſti in H. Abend
mahl reichen. Es ware dann, daß er wolte muthwilliger Weiſe wieder des
HErrn Chriſti Befehl Matth.7. handeln, ſich der Sunden ſeiner unbußfer—
tigen Zuhorer theilhaftig machen, und wiſſentlich mit ihnen zum Teuffel fah
ren. Der heil. Apoſt. Paulus ſagt i. Cor. V. cap. daß man ſoll mit den offentl.
Laſterern, ob ſie ſich gleich laſſen Bruder, das iſt, Chriſten nennen, nicht eſſen
noch einige Gemeinſchafft halten, vielweniger kan man ſie zur Communion
geſtatten.

Die XIV. Frage: Ob nicht die Prediger gegen dieſelben leute
in dieſen Stucken gelinde genung gefahren daß ſie gleichwohl um
ſolcher ungeheuren Laſterung willen noch ihrer keinen haben ſe-
pariret oder von der Communion abgehalten auch nicht ſonderlich
dawieder auf der Cantzel geeyffert ſondern es allein dahin geſtel
let daß ſie wolten fur dem Rath und kKegheene ihre GegenAntwort
zu ihrer hochnothwendigen Vefenſfion einbringen und unterdes aber
mahl auch beſchehene Vermahnunge laſſen hinzugehen wer Je—
kommen iſt? Alhie ſagen wir, daß wir es nicht konnen loben, daß ihr ge
gen ſolehe grobe Euceſſ ſolche Sanftmuth und Lindigkeit gebrauchet, da ihr
doch Urſache mehr denn genung gehabt, ſie von der Communion wegen ih
rer Unbußfertigkeit zu ſuſpendiren. Das iſt auch von euch lieben Mitbruder in
HErrn Chriſto, etwas unvorſichtig gethan, daß ihr euch habet dahin erklah
ret, euren Wiederſachern fur den Rath und Regiment zu antworten: denn
ture Sache iſt ja eine Geiſtl. Sache, belangend das Straff-Amt des H. Gei
ſtes: hieruber kan ja die weltliche Obrigkeit kein Richter ſeyn, und gehoret
dieſe Sache immediartd fur das Colloquium, und geiſtl. Conſiſtorium, wie
wir hievon ausfuhrlich in der Keſolution auf die 7. Frage geantwortet haben,
leſet hievon eures ſel. alten Superintendenten D. NMorlini Buch, von den
SttaßſAmbte, ltem des D. Heshuſii Bericht, und des Herrn Wigandi

C 3 Schtifft
J
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Schrifft von Ambt der Prediger. Wenn zur Zeit des Herrn D. Morkini, D.
Chemnitii Caloandri, Zangeri, Pouchenii, Stammichii, und der andern
eurer geweſenen ſel. Herren Collegen ein Prediger zu Braunſchweig ſich hat
te wegen ſeiner Straff-Predigten fur den Rath auf den Rathhauſe oder auf
der Muntze eingelaſſen zu compariren und zu antworten, ſo hatten dieſelben
ſeligen Herren ihn offentl. auf den Cantzeln geſtraffet, und aus ihren Conven-
tu ausgeſchloſſen, darumb daß er wolte der weltlichen Obrigkeit in geiſtl. Sa
chen zu richten durch ſein argerliches Exempel Anlaß, Urſache, Macht oder
Gewalt ubergeben.

Die XV. Frage: Ob nicht diejenige unrecht gethan die neben
ſolchen ſchundlichen Laſterungen haben durffen dem Rath anmu
then und alß hatten ſie des Macht trottiglich furſchreiben auf
welchen Tag und Stunde der Rath ſolte die Prediger ſchleunig
vorfordern und ihnen gebiethen einen offentlichen Wiederruff
und Abbitte zu thun und Caution de non impoſterum ofendendoʒu leiſten:

Hierauf geben wir dieſen Bericht, daß ſolches eine erſchreckliche greuli
che Sunde ſey, wieder das IV. Geboth GOttes, und eine ſpecies ſeditionis,
welches Paulus hat in ſeiner Epiſtel an die Romer verbothen, desgleichen ſa
get Petrus 1. Petr. 2. cap. und iſt ein groſſer Frevel und Muthwille, daß die
Zuhorer von ihren Pfarherren haben begehret, daß ſie ſolten ihre Straff
Predigten wiederruffen und dem H. Geiſt den Mund ſtopffen laſſen. Es
ſolten vielmehr dieſe Ungehorſame unbußfertige Pfarr-Kinder ihre begangene
grobe Exceſſ und Stadtkundiae Sunden erkennen, bekennen, wiederruffen,
und wurckliche Beſſerung ameben und leiſten, wo ſie daſſelbige nicht thun,

konnen ſie fur keine wahre Chriſten gehalten werden?
Die XVI. Frage. Ob nicht ſolch trotzig anmuthen und her

riſch Furſchreiben der Unterthanen gegen ihre von GOtt furge
ſetzte Obrigkeit auch ſolche Frevel und unverſchumt Anſinnen
der Zuhorer wieder ihre eigene Seelſorger wegen des von GOtt
verordneten Straff.Ambts gleichfalls ein ſo grober Euceſſ ſey dar
umb ſie billig waren mit harten Worten vom Abendmahl des
HErrn abzuweiſen, ſie beſſerten ſich dann wenn ſie gleich ſonſt
allezeit waren eitel fromm geweſen?

Darauf ſagen wir, woferne ſie ſolchen Frevel und Muthwillen wieder
ihre Seelſorger geubet, daß ſie nicht allein darum billig offentlich ſollen mit
gebuhrlicher Beſcheidenheit, und einen Chriſtl. Eyffer und Ernſt auf der Can
tzel geſtraffet werden, ſondern das E. E. Predig-Ambt mit allem Fuge und
Recht ſo lange ſie in ſolchen verharrlichen groben Sunden bleiben, ſie kan ab

uſu
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uſu privatæ abſolutionis Cœna ſacra ſuſpendiren und abweiſen. Non
enim ſanctum debet dari canibus, nec Margarithæ ſunt objiciendæ
porcis Matth. J. Cap.

Die XVII. Frage. Ob nicht ſchier zu ſorgen das Ainiſfterium Qu. xvn.
ware gar zu gelinde daß es auch noch dieſen Eeceſſ mit Gedult zu

geſehen und auf Hoffnung keinen Ernſt dawieder fuůrgenommen:
Wir ſagen und bekennen, wenn alle Prediger deliberato unanimi

conſenſu hatten nach des HErrn Chriſti Vermahnung und nach der gemei
nen Regel: de privatis privatim, de publicis publice in Eccleſia diĩcencium,
ſolche grobe Exceſſe und notoria peccata, publice von der Cantzel geſtraf
fet, und ſie von den H. Abendmahl, von den Tauff-Stein und anderen Chriſtl.
Ceremonien abgewieſen, auch diejenigen ſo in ſolchen bekandten Simden ſi-
ne vera pœnitentia geſtorben, nicht hatten piis ceremoniis begraben laſſen,
daß ſolches viel beſſer ware geweſen, dieweil aber das Miniſterium ſo gelin
de mit ſolchen muthwilligen halsſtarrigen Sundern verfahren, haben die Zu
horer ſolcher Gelindigkeit ſchandlich gemißbrauchet, und ſind dadurch arger
geworden, daß es nun wird viele Muhe und Arbeit koſten, daß man ſie kon—
ne wiederum auf den rechten Weg bringen, damit ſie mogen bekehret wer—
den; und kan hie mit Wahrheit von ihnen geſaget werden frangas citius
quam corrigas ea quæ ad malum obduruerunt.

Die XIX. Frage. Ob diejenen nicht groblich geſundiget wel- Qu. XUx.
che ſelbſt hatten trotzlich angehalten der Rath ſolte das Minifie-
rium auffodern und dennoch da das ANiniſterium erſchienen ſeine
GegenAntwort offentlich und beſcheidentlich abzulegen nicht
wollen auch auf beſchehenes Vermahnen und anhalten furkom
men ſondern haben den Rath als der Obrigkeit durffen zu ent
biethen es ſollen V. Burgemeiſter zu ihnen herunter kommen und

anhoren was ſie anzubringen. Haben alſo beyde den Rath und
das Ainiſierium ſitzen und vergebens aufwarten laſſen?

Hierauf muſſen wir ſagen und bekennen, daß eure Zuhorer Unrecht
daran gethan, daß ſie haben bey E. E. Ehrbahren Hochw. Rath, als der welt—
lichen Obrigkeit umb aucdienz wieder das H. Predig-Ambt angehalten, die
weil dieſe Sache immediate wie nun offtmahls erinnert, nicht fur den Rath,
ſondern fur euer Colloquium und fur das geiſtl. Conſiſtorium gehoret. Es
iſt auch niemahls gehoret, ſieder die Lobl. alte Stadt Braunſchweig geſtanden,
daß Zuhorer waren ſo grob, unverſtandig und gottloh geweſen, die da hatten
ihre Seelſorger wegen des Straff-Ambts auf das Rathhaus fur die weltli—
the Obrigkeit fodern laſſen. Es hat auch E. E. Rath unrecht gethan, daß ſie

auf
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24 I. Cenſum Minifterii
auf ein ſolch trotzlich Anmuthen ihrer Unterthanen haben das Ehrw. Niniſte-
rium auf das Rathhaus fodern laſſen, und haben wollen uber geiſtl. Sahen,
das ihnen nicht befohlen, richten, und alſo in ein frembd Ambt greiffen, denn
gleichwie es ein grober Unverſtand und polypragmoſine ware, wenn das Mi.
niſterium auf Anhalten etlicher ungehorſamer llnterthanen, ſo uber ihre O
brigkeit ſich beſchwehrten, wolte den Rath laſſen fur ihr Colloquium oder Con-
ſiſtorium fodern, und daſelbſt von weltlichen Sachen richten und Urthei fal
len, alfo iſt es auch eine groſſe Dumkuhnheit daß die weltliche Obrigkeit will
ihre Prediger fur das weltliche Gericht ziehen, und daſelbſt von geiſtl. Kir
chenSachen erkennen und Urthel ſprechen.

Es iſt auch lieben Herren an euch nicht zu ruhmen, daß ihr auf des Raths
Citation euch mit euren eigenen Pfarrkindern habet in einen proceſſun po-
liticum eingelaſſen: denn ſolches gereichet in præjudicium omnium fideli-
um Chriſti Mmiſtrorum: Bedencket doch was fur eine Confuſion Regi-
minis Eccleſiaſtici politici daraus entſtehen wurde, wenn das Pfarr
kind ſolte Macht haben, ſeinen Seelſorger wegen ſeiner Straff-Predigten
fur die weltliche Obrigkeit zu fodern, und ſolte da mit demſelbigen einen
weltlichen geldſuchtigen proceſſ anfangen, hattet derhalben beſſer ge
than, wenn ihr hattet forum decliniret, und ach Competentem Judi.-
cem nempe ad veſtrum colloquium, acd Conſiſtorium vel ad Fa-
cultatem aliquam Theologicam appelliret, welches ihr noch wohl
thuen konnet, ſonderlich weil eure adverſarii, da ihr erſchienen, nicht haben
wollen compariten.

Gedencket was andre getreue Prediger ſo ſolches erfahren von euch ju-
diciren werden, daß ihr ihnen mit euren argerlichen Exempel ein boſen Anfang
und Eingang machet, als wenn die Zuhorer wegen geiſtl. Kirchen-Sachen
und des Straff- Ambts des H. Geiſtes Macht und Recht hatten, ihre Pre
diger fur der weltlichen Obrigkeit zu verklagen und einen Judicialem proces-
ſum mit ihnen anzufangen?

Die XIX. Frage: Ob nicht abermahl dieſe ſchmahlige Verach
tunge des Raths und des Ainiſteri ein ſo greulicher Euceſ ſey daß
die Leute wenn ſie gleich nicht mehr übels jethan hatten in
wahrender Handlunge den nur diß einige und a leine und woltens
aber nicht fur Sunde und Unrecht erkennen noch ſich darin beſ
ſern ſondern rieffen es noch aus fur Recht gleichwohl um ſolcher
Verbrechung willen muſſen von der Communion abgehalten werden
biß ſie ſich beſſerten, wo das Auiſterium ſich nicht wolte wiſſent
lich frembder Sunden theilhafftig machen?

Dieſe
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Dieſe Frage kommt uberein mit der 13. und 16. Frage, und muſſewmit 1

allen verſtandigen gottſeeligen Predigern bekennen, das E. E. Miniſterium 11
wegen ſolcher groben Exceſſ Urſach genung gehabt, ſolche unbußfertige Sun— Un

der von der Communion abzuweiſen. II

von Abendmahl des HErrn abgewieſen auch dieſelbe nie offentl. t

u

—SS.,,,— II

ſer abſcheuligen Verachtunge willen, gleichwohl noch keinen hat I

oder mit vielen Worten geſtraffet ſondern in groſſer Gedult auf
Beſſerung gewartet.

Daß ihr lieben Bruder im HErrn wieder ſolche grobe vielfaltige Ex-
ceſſe nicht alſobald mit der ſuſpenſion, und offentl. Straff-Predigten ver—
fahren, ſondern in groſſer Gedult auf Beſſerung gewartet, und den gelindeſten
Weg fur die Hand nehmen wollen, da werdet ihr ſolches in euren Gewiſſen,
als denen die Circumſtantiæ facti viel beſſer denn uns bekand ſeyn, wohl
wiſſen zu verantworten. Es ſolten billig eure Pfarr-Kinder, und eure Zuho
rer, euch fur ſolche Beſcheidenheit, und ſanfftmuthigen Geiſt, gedancket, und
ſich gebeſſert haben, und konnen es eure Zuhorer nimmermehr fur GOtt den
HErrn in ihren Gewiſſen, und fur ehrlichen verſtandigen Leuten verantwor—
ten, daß ſie ſolcher Lindigkeit ſo ſchandlich gemißbrauchet, und euch ſo greu—

lich darüber verfolget, und alſo den H. Geiſt, der ſie durch eure Predig
Ambt geſtraffet wieder geſtrebet. Act. 7. Matth. w. Luc. io. &tc.

Die XXl. Frage: Ob nicht die Leute noch weiter unrecht Qu XXI.
gethan welche da ſie der Rath anderweit fur das groſſe Regiment
gefodert des Miniſterir verantwortung an Zuhoren zwar dasmahl
ſind erſchienen aber uber alle Zuverſicht auch ohne alle Reverens
und Scheue eine laſterliche invectwam ſo wohl wieder das Ainiſte.
rium abgeleſen und nach Verleſung derſelben alsbald mit ei
nem Sturm trotzlich von Rathhauſe weggelauffen als hatte ſie
der Teuffel gejaget ungeachtet daß ihnen manniglich nachgeruf—
fen ſie ſolten bleiben und des Ainiſterii Nothdurft anhoren/ ha
ben alſo abermahl das gantzze groſſe Regiment, und das Miniſterium
laſſen ſitzen und noch mit unverſchamter Stirn darzu geſaget:
Wolten ſie nicht ſitzen bleiben ſo mochten ſie aufſtehen und nach
Hauſe gehen wie eben auch vor dieſem geſchehen da in Beyſeyn
des Auniſieri ein chandel furgeweſen zwiſchen etlichen Predigern

111und den HauptLeuten da die HauptLeute nur umb eines eini—
gen Worts willen trotzlich davon celauffen und ohne alle Keve.

D rence
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rence laſſen beyde den Rath und das Ainiſterium ſitzen. Und weil ſie
ſolches haben durffen thun etlichemahl ohne alle Scheue da das
Mimſierium beygeſeſſen und zugeſehen hat man daraus muffſen
handgreiflich vernehmen daß dem Rathe in des Ainifterii Abwi
ſenheit von ſolchen halsſtarritzten frevein Leuten dergleichen
Schimpf wohl wird mehr tgeboten ſeyn wie denn auch vor der
Zeit offt geklaget worden es ware geſchehen!

Hierauf ſagen wir erſtlich, wofern E. E. Rath als eine Chriſtl. Obrig
keit und Membrum Eccleſiæ ſich haben wollen ihrer Prediger annehmen,
und als Teſtes innocentiæ ipſorum die Verantwortung anhoren, und den
zanckſuchtigen Leuten euren Wiederſachern Friede gebieten, und ihnen befeh
len von ihren boſen Furnehmen abzuſtehen, ſo iſt ſolchs billig an ihnen zu ruh
men. Wann aber E. E. Rath hatte wollen als ein luden, die Defenſion.
Schrift horen verleſen und daruber ein Urthel fallen, ſo hatten ſie in ein frembd
Ambt gegriffen: dieweil ihnen wohln bewuſt, daß ſolche geiſtl. Sachen fur
eure Colloquium und das geiſtl. Confiſtorium gehorenn Wenn ihr auch
lieben Bruder in Chriſto euch hattet zu dem Ende auf das Rathhaus verfuget,
daß E. E. Rath ſolte zwiſchen euch und euren Wiederſachern Richter ſeyn, ſo
hattet ihr hieran unrecht gethan. Dieweil eure Verantwortung belangend
eure Straff-Predigt fur eure Colloquium und geiſtliich Conſiſtorium, und
nicht fur das politicum Judicium gehoret. Darnach daß eure Wiederſa—
cher ſich ſo ungebuhrlich, und unchriſtlich erzeiget, und ohne alle Reverence ei
ne laſterliche Invectivam ſo wohl wieder den Ehrb. Rath, als wieder das
Heil. Predig-Ambt offentlich verlefen konnen, wir an ihnen nicht.loben, weil
ſolches wieder GOttes Wort ſtreittet, der im III. und V. Gebot von allen
Zuhorern und Unterthanen fodert, daß ſiefollen ihre Obrigkeltund Seelſor
ger ehren. Deſſelbigen gleichen befiehlet auch Paulus undPetrus allen
Thriſtl. gehorſamen Unterthanen, daß ſie ſollen ihre Obtigkeit' furchten und
ehren.

Es haben auch die ehrlichen vernunfttgen weiſen Heyden gelernet, und
geboten in ihren Schrifften, daß man die Obrigkeit und die Prieſter ehren
ſoll; denn alfo ſpricht Kyſtas Pythagoricus phyloſophus, Honora unum
quemq; pro merito poſt deum, und Papinius Statius fpricht: Was es fur eine
erſchreckliche Sunde ſey, unſers HErr GOttes ſeine getreue Diener laſtern
und verachten, davon mag man leſen Matth. ior Luic. 10. Act. 9. Item
1. Sam. 15. Ii. Chron. zo. Wber da glaubet daß die weltliche Obrigkeit das
Gericht nicht den Menſchen, ſondern dem HEern halt, und daß. GOtt ſelbſt
mit im Gericht ſitzet, derſelbige wird mit groſſfer Reverence, Demuth, und

in
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in aller Ehrerbietunge fur ſeiner Obrigkeit erſcheinen, und derſelbigen gehor—
ſam leiſten.

Die RRII. Frage: Ob nicht alle vernünftige beſcheidene 26eo. Qu. NI.
logen gerne werden geſtandig ſeyn daß das Minfferium recht Chriſtl.
und wohl gethan daß es ſolch ubermachten Frevel Kaſterung
und vielfaltiger Verachtung GOttes und des Amts 56. Geiſtes auch
der ſchmahligen Verkleinerung der Chriſtl. Oberkeit nicht konnen
oder wollen lunger mir Gedult zuſehen und alſo nur ſolche Fre
veler in ihrer Boßheit ſtarcken ſondern hat nach ſo viel ergangen
und geubten Exceſſen und Trotz endlich auf dieſen letzten ſchreckli—
chen Exceſſ, einen ſcharffen eifftigen AmbtsErnſt wieder die fur—
nehmen und ſich offentlich und ſolenniter auf den Rathhauſe dahin
erklaret man konne ſolche Freveler zu keinen Chriſtl. Ceremonien,
noch zur abſolution und hochw. Abendmahl des HErrn verſtatten
man ſpuhre denn an ihnen rechtſchaffene Zeichen wahrer Beſſe
rung und Lebens.

Daß E.E. Predig-Amt ſolchen vielfaltigen Frevel, Laſterung und of—
fentl. Verachtung des Miniſterii und der Chriſtl. Obrigkeit hat offentlich ge
ſtraffet, und ſich dahin erklaret, daß ſie ihre Zuhorer ſo lange ſie in ſolchen ver—
harrlichen Sunden bleiben, nicht konnen mit gutem Gewiſſen laſſen zum Tiſch
des HErru gehen, und zu andern Chriſtl. Ceremonien verſtatten, daran ha
ben ſie nicht unrecht gethan, weil ihnen ſolches GOtt der HERR hat in ſei—
nem Weorrte ausdrucklich und ernſtlich befohlen, wie ſolch Zeugmß E. E. und ohue
unſer Erinnerung genungſam bekand ſeyn wird, als E y8. Eeech. q. l. Tim. J-

2z. Tim.æ. Tit. 2. &c.
Die XXlll. Frage: Ob ein Prediger konne mit guten Gewiſ- Qu. Aan.

fen ſolche grobe Delinquenten zur Communion ʒu laſſen und ihnen die
Auſolution ſprechen wenn ſie nur ſchlecht eine gemeine Beichte thun
und aber unter allen vorigen genañten ſchrwoeren offenbahren Euceſſen
nicht wollen fur unrecht erkennen ſondern dieſelbe alle noch trotz
lich vertheidigen unangeſehen was der Prediger aus GOttes
Wort darwieder furbringet erinnert und warnet:

Hierauf ſagen wir gleichermaß, wie davon in der Keſolution auf die
V. Frage iſt geantwortet worden, daß ſolche Beicht-Kinder, woferne ſie nicht
in ſpecie ſolche publica notoria peccata bekennen, ſondern noch dazu die
ſelben wollen juſtificiret, noch zur Communion gelaſſen werden, woferne ſie
nicht wollen ſich ihre Sunden theilhafftig machen, und mit ihnen in die Holle

zum Teuffel fahren.
DieD
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Die XXtV. Frage: Ob gleichfalls ein Prediger konne bonacon.
ſuentia die Leute zum Tiſche des HErrn laſſen gehen welche uber
geubete vorige ſchreckliche Exceſ noch dieſe Stunde gantz verſto
cket beharrlich und halsſtarrig in ihrer Unbußfertigkeit fortge
fahren und ſieder das die fuſpenſion ergangen faſt allemahl wenn
in dieſer Sache gehandelt worden oder noch zu handeln furfal—
let die ſchandliche Verachtung des Uiniſterii, ohne alle Gottes
furcht und Scham geheufft und noch taglich ohne Scheu und auf
horen hauffen indem ſie das gegenwartig ihren Predittern viel
fultig unter die Jaſe gebiſſen als verhauene KettenHunde oder
abweſende in ihren offentlichen Producten dieſelbe noch ferner la—
ſtern und ausſchaliren nicht anders als wenn es eitel Lotterund
Spitzbuben oder heilloſe verloffene Holluncken waren:

Dieſe Frage komt uberein mit der V. und vorigen Frage, derohalben iſt auch
nicht nothig hiervon weitlauftig zu reden. Wir konnen euch aber nimmermehr
rathen, daß ihr ſolchen Laſterern das Hochw. Saerament reichet und zu der
Verachtung des Heil. Predigt-Ambts ſtille ſchweiget. Den wir durch GOt
tes Gnade gar wohl verſtehn konnen, was der boſe Geiſt in euren Wiederſa
chern durch ſolche Laſterung der Prediger ſuche, als nemlich, daß er moge
getreuer eifrige, Gottſelige Prediger durch Lugen und Laſterungen bey den Zu
horern in Verachtung bringen, und weiß der Teuffel gar wohl daß es der
ietzigen Gottloſen Epicuriſchen Welt, und den Epicuriſchen Sardanapaliſchen
Welt Kindern und Prediger-Feinden ſehr lieb und angenehme iſt, wenn ge
treue Prediger, und Diener JEſu Chriſti verachtet, geſchmahet, und gela
ſtert werden, und es wird auch in den Predigern der Herr Chriſtus ſelbſt
verachtet und geſchmahet. Es konnen auch hernach dieſelbigen verachteten
Prediger wenig Nutz und Frucht bey ihren Zuhorern mit ihren Predigten
ſchaffen. Denn wenn den Predigern durch die Lugen und kaſterung iſt ihre
Autoritat, Anſehen, und guter Nahme genommen, ſo iſts dem Teuffel ein ge
ringes daß er kan zu wege bringen, daß alsdann auch der Prediger Ambt
und Lehre verachtet werde. Daher befiehlet Paulus ſeinen Jungern Tito
daßer ſich nicht foll von iemanden verachten laſſen. Cap. 2. Es thut uns hertzlich
und ſchmertzlich wehe, daß das Ehrw. Miniſterium zu Braunſchweig welches
allereit von der Chriſtl. anſehnlichen Obrigkeit und von der Ehrliebenden

Bourgerſchaft daſelbſt, wie uns ſolches gar wohl bewuſt iſt, in groſſen Ehren
und wurde gehalten, ietzund von euren unruhigen Wiederſachern, durch des
boſen Geiſts getrieb und Anſtifftung ſoll alſo teuffelſcher Weiſe verachtet
und verlaſtert werden. Es ſollen die Laſterer an den Spruch des Heil.

Apoſt.



S Scralſundenfis 29Apoſt. Pauli Gal. 6. gedencken: Jrret euch nicht, GOtt laſſet ſich nicht
ſpotten. Jtem 2. Mach. a. daß geſchrieben ſtehet. Es iſt mit GOttes
Wort nicht zu ſchertzen es findet ſich doch zuletzt.

Die XXV. Frage. Welche gleichtalls den Rath in Beyſeyn Qu Xxv.
eines gantzen Colloquii auf den offentlichen Rathhauſe gar umge—
ſtuhm haben zwingen wollen zu bekennen daß gefangener Auf—
ruhrer wahre mit guten Willen loßgegeben wo nicht ſo wolten
ſie dieurger hohlen das Rathhaus zuſchlieſſen die herren ſoltens
wohl ſagen und bekennen?

Das iſt gewißlich eine Species ſeditionis, und haben eure Widerſacher
nicht alleine wider die Lehre des Heil. Apoſtels Pauli, ſondern auch wider ihren
eigenen Eyd in dieſem Falle gehandelt, und gar groblich geſundiget, denn da
haben ſie ja geſchworen, daß ſie keine Verſammlunge hinter den Rath machen
noch geſtatten wollen. Es iſt auch das eine groſſfe Dumkuhnheit und Frevel,
daß ſie als geſchworne Unterthanen, ſich haben durffen unterſtehen, ihre Chriſt
liche Obrigkeit zu zwingen und dahin zu bereden, daß ſie bekennen ſolten, ſie
hatten daran Unrecht gethan, daß ſie die Juſtitiam geadminiftriret, und dar
an geſundiget, daß ſie einen ungehorſamen, muthwilligen aufruhriſchen Men—
ſchen, welcher dem Opffermann mit Gewalt ins Haus gefallen, die Schluſ—
ſel von ihm gefodert, auch hat wollen ohne des Ehrb. Naths Conſens Wiſſen

und Willen die Sturm-Glocke ſchlagen, die Burgerſchaft zuſammen fordern,
und den Landes Furſten ein Grentz-Hauß einnehmen, und wie er nicht hat
konnen die Schluſſetzur Kirchen von dem Kuſter bekommen, dazu noch den Rath
fur Schelme geſcholten, ſolches konnen wir nicht loben noch fur Recht erkennen.

Die XXVI. Frage. Die nur mit eitel Qiſt Betrug und Frevel Qu. XxVI.
umbgangen da ſie den Rath und den Gilden mit geſchmierten
Worten furgegeben, und angehalten die Burgerſchaft aufzufor
dern und ſich zum Schein vernehmen laſſen: Es ware nur umb
gemeine Stadt ſache zu thun wie man mochte mit den Landes
Furſten auscefohnet werden. Da aber auf ſolche gute Worte die
Burgerfchaft zuſammen erſtattet ein ieder auf ſein Rathhauß
iſt nichts anders furgeweſen nur daß die Hauptleute eine
ſchandliche gifftige Ankiage wieder den Rath abgeleſen/ die Un
terthanen wieder ihre Obrigkeit verhetzet und freventlich furtge
nommen durch Hulffe ihrer Rottiger die Prediger zu zwingen ſie
aus den Bann zulaſſen oder bey Sonnenſchein mit Weib und
Kind, die Stadt raumen. Es wolte ihnen aber der Anſchlag
nicht gelingen. Denn GOtt verhinderts wunderlich daß ſie nicht
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konten ihre Bottgeſellen aus allen Weichbilden auf ein Rath
hauß zuſammen ſprengen und Chriſtl. Ehrliebende Burger tha
ten das ihrigde auch den von ſolchen freveln Leuten gedreueten
Unweſen gebührlich zu wehren?

Diß iſt abermahl ein grober Exceſſ und ſtrafwurdige Sunde und iſt.
auch in der Wahrheit ein Species ſeditiones und eine Verachtung der
Obrigkeit. Es iſt nicht Chriſtlich anders mit den Munde reden, als mans
in Hertzen meinet, die ehrlichen Heyden haben ſolche Leute, die anders gethan
als ſie geredet, verfluchet, wie die gemeinen verſe Homeri bezeigen: odi ete
nim, ceu clauſtra Erebi quicunque loquuntur ore aliud tacitoque ali-
ud ſub pectore claudunt. Es iſt auch das wieder GOttes Wort Rom.1z.
wieder ihren Eyd und Pflicht gehandelt, daß ſie ihre Obrigkeit ins Ange—
ſicht in Gegenwart der Burgerſchafft geſchmahet und gelaſtert haben. Es
iſt auch diß eine grobe verdammliche Sunde, daß ſie haben wollen die Pre
diger zwingen, ſie aus den Bann zu laſſen, unangeſehen daß ſie in ihren ver
harrlichen Sunden immer ſortfahren. Alſo haben treue andre bußfertige
Sunder nicht gehandelt, die da ſind in den Bann erklahret worden, ſondern
dieſelbigen haben ſich fur GOtt den HErrn gedemuthiget, ihre Sunden be
kandt, an den HErrn Chriſtum geglaubet, und ſind dadurch aus Gnaden

ſeelig geworden. Wie die Exempel von den Blutſchander, welchen Pau
Jus in den Bann gethan 2. Cor. 2. Jtem von den erſten Romiſchen Chriſtl.
Kayſer Philippo, von den Theodofio und andern mehr hezeugen und auswei
ſen. Das iſt aber eine ſchreckliche Miſſethat, daß ſie haben wollen ihre Seel
ſorger des Herrn Chriſti Diener, wegen des Straf-Ambts mit Weib und
Kindern, wenn ſie ſolches nicht thun wolten ins Elende vertreiben, und un
ſern Herrn GOtt an ſeinen Aug-Apffel greiffen. Und hieraus ſiehet man,
daß dieſe Leute in GOttes Wort wenig geſtudiret haben; denn ſie ſolten ja als
Chriſten wiſſen daß die Annehmung, und mit Uhrlaubung der Prediger, nicht
ihnen allein als Unterthanen, ſondern der gantzen Chriſtl. Gemeinde zuge
hore, aber hievon iſt von der Erklahrung auf die 7. Frage weillauftig
geredet.

Die RXVll. Frage. Ob nicht dieſelbigen Laſterer und Freve
ler umb ihres eignen Gewiſſens willig ſchuldig ſind zuvor und
ehe ſie zur Communion wieder verſtattet werden mit ihren Seelen
Sorgern und Rath ſich Chriſtl. zuverſohnen die begangene Ex.
ceſſe erkennen und Beſſerung anzuloben ſonderlich dieweil die
Prediger ſich iederzeit deutlich dahin erklahret nicht ſolcher Leu
te Confuſionen und Unglimpf zu ſuchen ſondern ihr beſtes zu wiſſen

auch
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auch ſich Chriſtl. erbothen, alle und jede wieder Perſon furge—
Aauffene und geubete njuries und Schmach gerne zu vergeſfſen und
zu vergeben wenn nur GOtte und ſeinen Ambte die gebuhrende
Ehre wieder gegeben wurde?

Hierauf ſagen wir daß ſolches von ihnen nothwendig geſchehen muſſe,
ſonſt konnen ſie zur Communion nicht verſtattet werden, wie dann der HErr
Chriſtus ſolches lehret, Matth.c.g. wie wir davon droben in der Reſolution
auf die V. Frage Bericht gethan, und dieweiln wir nach des Herrn Chriſti
ernſten Befehl ſchuldig ſind, uns mit unſern Nachſten, den wir beleidiget zu
verbitten und zu verſohnen, wenn wir wollen unſere Gaben auf den Altar
opffern und mit unſern Herrn GOtt handeln. So ſind wir ja viel—
mehr ſchuldig uns mit vielen ſo wir beleidiget zuverbieten, und zu ver
ſohnen.

Die XXvlIII. Frage. Ob es eine Pabſtliche Ohren Beichte ſey Qu XRvut
und heiſſe wenn jemand inſonderheit und in ſpecie wegen ſolcher
oſfentlichen Euceſſ von ſeinen Prediger zur Bede geſetzet und ver
mahnet wird ob er dieſelbe fur Recht oder fur Unrecht und Sun—
de halte und erkenne?

Hierauf fagen wir, daß ſolches mit Wahrheit nicht konne geſaget vielwe
niger erwieſen werden, denn eine Pabſtliche Ohren-Beichte iſt, und heiſſet,
wenn die Prediger von den Beicht Kindern begehren daß ſie ſollen alle ihre
begangene Sunden inſpecie nach allen Umbſtanden erzehlen und eine vollen
kommne Reue daruber haben, und ihre Sunde mit gewiſſen Wercken, ſo ih
nen von den Beicht-Vater werden auferleget, buſſfen und bezahlen. Nun
konnen ja eure Wiederſacher nicht beweiſen, daß ihr eine ſolche Beicht von
ihnen begehret, derhalben begehen ſie hierin eine grobe Sunde wieder das 8.
Gebot GOttes, daß ihr aber von ihnen fodert und begehret, daß ſie ſollen ihre
begangene und. kundbahre Sunden erkennen, ſolches geſchicht ihnen ſelbſt zum
beſten, damit ſie nicht das Hochw. Sacrament des wahren Leibes und Blu—
tes des Herru JEſu Chriſti zum. Gerichte unwůrdig empfangen mogen, und
damit ſich auch die Prediger ſo ſolchen unwurdigen das Sacrament reichen,
micht ihrer Sunden theilhaftig machen, und auch am Leibe und Blute des
Herrn Chriſti ſchuldig werden.

Die XXIX. Frage. Ob eine ſolche aſpenfio ab uſu facamentorum Qu. XxxIx.
welche nur. ad tempus animo paterno, ail piam emendationem verhenget
nne ein Pabſtlicher Baun/ und Seelen Mord genenner wer
den: oder ob ſie nicht vielmehr ſey dem Worte GOttes und die
ſer unſer Birchen Ordnung und derſelbigen einyerleibten Schmal
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kaldiſchen articuln gemaß da die Worte ausdrucklich alſo lauten
daß man affentliche Hallſtarrige Sunder nicht ſoli laſſen zum
Sacrament oder andere Gemeinſchaft der Kirchen kommen biß
ſie ſich beſſern und die Sunde meiden?

Hierauf ſagen wir wie auf die vorige Frage daß hieran eure Wieder
ſacher die lauter Unwahrheit reden, und eine erſchreckliche Sunde wieder das
3. Gebot begehen, daß ſie nothwendige Kirchen diſciplin, ſo den Pfarr
Kindern zum beſten und zur Beſſerung. geubet wird, einen Pabſtlichen Ban
ne vergleichen, und einen Seelen Mord nennen den Pabſtlichen Bann kan
nur allein ein Biſchoff verrichten, wie das Concilium Tridentinum bezeu—
get, und befehlet Jeſſ. 23. cap. 3q. Item Navarrus in Compendio manuali pag. ꝗig.
Nun iſt ja bey euch kein Pabſtlicher Biſchoff, wie kan denn daſelbſt ein
Pabſtlicher Bann geſchehen?Die XXX. Frage. Ob nicht eine weltliche Obrigkeit recht
und chriſtlich gechan da ſie ſich ausdrucklich gegen ihre Prediger
anerbothen neben den Auniſterio treulich umb zu tretten und ihr
poluicum Intereſſe in dieſer Sache wieder die Freveler ſo wohl als
die Prediger ihr Eccleßiaſtium in gute acht zunehmen auch dem Ai-
niſterio nichts anzumuthen das wieder GMtt und ihr Gewiſſen
ſey; und ob demnach ſolche Obrigkeit nicht befuget ſey ſolche
Freveler mit ihren nichtigen Anſuchen ernſtlich anzuweiſen die
da trotzlich durffen vom Rath begehren die Prediger dahin zu
halten und zu zwingen daß ſie muſſen die offenbahre PDelinquenten
fur Erkantniß ihrer Sunden und gebührlicher Ausſohnung zur
Abſolution, Communion und andern Kirchen-Ceremonien verſtatten
und alſo von der in GOttes Wort und der Kirchen Ordnung
wohlgegrundeter Kirchen Viſtiplin und rechtmaßiger fuſpenfion ab-
ſtehen:

Hierauf ſagen wir das E. E. Hochw. Rath und E. E. Miniſterium hier
an recht gethan, und daß eure adverſarii unchriſtlich gehandelt indem ſie ha
ben wollen von der weltlichen Obrigkeit begehren, daß ſie ſolten dem Mini.
ſterio furſchreiben, wie ſie ſolten mit ihren Beicht-Kindern handeln, und ſie
zwingen, daß ſie ſolten Unbußfertigen den Leib und Blut Chriſti im Heil. Sa
erament reichen. Wenn die weltliche Obrigkeit hievon ſolte richten, ſo
muſſen ſie benebenſt den Predigern. in den Beichtſtuhl ſitzen welches wurde
äine groſſe Confuſion Regiminis politici Eccleſiaſtici  ſeyn.

Die
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Die XXXI. Frage. Wann das Aiiſterium wolte ſo fromm ſeyn Qu. XXxæi.
und auf Bitte und Unterhandelung der Obriukeit um tiemeines
Friedens willen ſolchen Zeuten auf ihre Gewiſſen und ſchl cht ae
meine Beicht ohne furgehende wahre Buſſe und Erkuntniſſe
der gemeldeten kaceſt, ja noch bey kundbahrer Vertheidigung der—
ſelben zur Tommunion verſtatten ob da nicht ſchrecklich zu ſortzen
ſie wurdens unwurdig und zum Gericht empfantjen und ſchul—
dig werden am Leib und Blut des HErrn daß fie es derowegen
nicht ſolten begehren dergeſtalt anzunehmen?

Hierauf ſagen wir deutlich, woferne ihre Widerſacher ſolche giobe Ex-
ceſſe begangen, wie den Fragſtucken einverleibet, ſo konnen die Prediger auf
der weltlichen Obrigkeit lnterceſſion, Cognition und Mandat dieſelbigen
wo ſie nicht ſolche Sunde wollen erkennen, bekennen, und wurckliche Beſſe

rung anloben, nicht laſſen mit guten Gewiſſen zum Tiſche des HErrngehen,
woferne ſie ſich nicht wollen ihrer Sunde theilhafftig machen, und GOttes
Zorn auf ſich laden.

Die XXXu. Frage: Sie ſind zwar und werden genandt chaupt Qu. xxxn.
leute aber dennoch keine Obrigkeit ſondern Unterthanen und der
Gemeine Worchalter daß ſie ſich aber hoher heben denn ihr
Stand und Eyd vermag das ſtellet man billig dahin und laſ—
ſens den Rath mit ihnen fechten allein ſo viel dieſe Sache be
langet iſt die Frage: Ob das Aliniſterium mit ihnen zu thun habe
als mit Hauptleuten/ und Standes-Perſonen und nicht viel
mehr als mit ungehorſamen freveln Pfarr-Kindern und die ſich
dennoch in dieſem Fall ihres Standes wider das Muiſterium nicht
zu ruhmen haben allerdinges wie ein Konig in foro Eccleſtaſtico
kein Konig iſt ſondern ein gemeiner Zuhorer ſeines Predigers/
und fur GOtt ein armer Sunder will er das nicht ſeyn ſondern
erhebet ſich ſeines Koniglichen Standes wider GOtt uuo ſeine
Prediger ſo gilt er fur GOTC eben ſo wenig als der geringſte
Bauer aufin horffe:

Hierauf ſagen wir, wenn ſie gleich nicht alleine Hauptleute und Unter—
thanen ſondern auch die Obrigkeit ſelbſt waren, daß ſie nichts deneweniger
wenn ſie ſundigen, ſich muſſen von dem Heil. Geiſt durch ihre Prediger zuch—
tigen, und ſtraffen laſſen. Denn der HErr Chriſtus ſaget klarlich Joh. 16.
daß der H. Geiſt ſoll die Welt ſtraffen, da verſtehet er nicht allein die Unter—
thanen, ſondern auch die Obrigkeit, es heiſſet: Dic Regi Dommnatrici,
und ob gleich darauf folget: Iterum Herodias fuerit. So muß man ſich
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Qu. CAXIV.

34 J. Cenſurt Miniſterii
nicht daran kehren, wie Cedrenus von des Kayſers Arcadn Gemahlin Lu-
doria ſchreibet, daß ſie gewutet und getobet habe, wenn ſie von Johanne
Chryſoſtomo iſt geſtraffet worden.Die XXXIII. Frage. Ob das nicht heiſſe zu voller Gnuge ad.
moniret und die gradus admonitionum, nach furfallender Sachen Ge
legenheit wohl in acht genommen; daß das iniſterium lang zuvor
und ehe die Sapenſio verhangget graviter, und doch debita moderations
ſo wohl leibmuthig und freventlich als hart und ſcharff die fur
gelauffene ſchwere Euceſezu vielen mahlen geſtraffet und die Leute
privatim in der Kirchen in den Beichtſtuhlen und zum Theil in
den Pfarr-Hauſern zum Erkantniß und Beſſerung vermahnet
auch ſo lange Zeit mit ihnen Gedult getragen in Hoffnung es
wurde endlich einmahl die gewunſchte Beſſerung in der That er
folgen zugeſchweigen daß auch vor dieſer Uneinigkeit ſolche
Leute etliche mahl privatim in die Kirche und fur das Colloquium be
ſcheiden und Lravuter amice zum Frieden vermahnet allein das
zu erbarmen daß es bey ihnen wenig Frucht geſchaffet:

Hierauf ſagen wir, wo die Prediger angedeuteter maſſen, wie wir denn
an ihren glaubwurdigen Bericht gantz und gar keinen Zweiffel tragen, nach
des HErrn Chriſti Befehl Matzh. is. mit ihren Pfarr-Kindern geprocedi-
ret, ſo haben ſie in deſſen Fall ihren Ambte genug gethan, und ihre Seelen
errettet, daß fie aber bey demſelbigen ihren unbußfertigen Zuhorern ſo wenig
Mutzen geſchaffet, muſſen ſie GOtt dem HErrn und ſeinem Gerichte befeh
len, und nicht aufhoren fur ihre Pfarr-Kinder zu bitten, daß ſie mogen von
ihren gottloſen Weſen bekehret, und ſelig werden.

Die XXXIV. Frage. Ob nicht ein Prediger befugtſey aufBe
fehl eines gantzen Corporis Ecclefiaſtici mit ſeinen PfarrKind nach
abgelegter Beicht und furgeſprochener Abſolution zureden und zu
fragen ob derſelbe ſich zu den offentlichen SchmachSchrifften ſei
ner Conſorien, wider ein gantzes Miniſterium eingegeben bekenne:

Hierauf ſagen und bekennen wir, dieweil es eines getreuen Predigers
und Seelſorgers ſein Ambt iſt, daß er ſoll fleißig darauf Achtung geben, da
mit ſeine Pfarr-Kinder das Heil. Abendmahl nicht zum Gericht und Ver
dam̃niß emofangen, und damit er ſich nicht derſelbigen ihrer Sunden theil
hafftis mache, und alſo am Leibe und Blute des HErrn ChHriſti durch ſein
Stilleſchweigen ſchuldig werde, ſo erfordert ſolches die allerhochſte Noth,
wenn er weiß, daß ſeine Pſarr-Kinder mit groſſen, groben, wiſſentlichen
Sunden beladen, daß er fleißig darnach frage, und ſie ernſtlich und getreu
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lich warne und vermahne, damit ſie ſich ſelbſten pruffen, und nicht wiſſentlich
das hochwurdige Saerament zum Gericht empfangen mogen.

Die XRXV. Frage: Wann nun ſolch Pfarr-Kind ſich derge-Qu. XXXV.
ſtalt entſchuldiget er habe die SchmachSchrifft nicht geſehen—
noch geleſen vielweniger gebilliget hatten ſeine Conlorten etwas
geſchrieben das mochren ſie verantworten ob da nicht derſelbi—
tze Prediger Macht habe ſolche Entſchuldigungwiederum auf Ge
heiß des gantzen AMiniſterii, und mit Beliebung des Raths der
Wahrheit zum beſten auch dem Pfarr-Kinde ſelbſt zum ehrli—
chen Zeugniß zu offenbahren?

Auf dieſe Frage ſagen wir nach GOttes Wort, aus unſer Pomriſchen
KirchenOrdnung pag. 137. daß zwar die Prediger das jenige was thnen
in der Beicht vertrauet wird, muſſen ſtille halten und zudecken, wie dann
auch in den geiſtlichen beſchriebenen Rechten 2. part. Decret. de pœnit. Diſt. G.
Item Deeret. Gregorii lib. 3. cap. XII. geſchrieben ſtehet, daß ein Prediger ſo
die Sunde des Beicht-Kindes andern Leuten offenbahret, ſolle ſeines Ambts
entſetzet, und die Zeit ſeines Lebens in ein Kloſter verſtoſſen und daſelbſt ver—

wahret werden. Wenn aber die Sunde des Beicht-Kindes offenbahr ſind,
und die Offenbahrung derſelbigen zu Errettung und Steur der Wahrheit

auch dem BeichtKinde ſelbſt zum ehrlichen Gezeugniß gereichet, ſo hat ein Pre
diger gut Fug und Recht, ſonderlich wann es ihme von dem Miniſterio be
fohlen wird, wiederum zu vermelden, und Bericht davon zu thun, wie ſich
das Beicht-Kind erklaret hat, damit auch andre Beicht-Kinder, ſo in glei—
chen Sunden ſtecken, durch ſolche Chriſtliche Beicht und Erklarung eines ſol—
chen bußfertigen Beicht-Kindes mogen gewonnen und bekehret werden. Qao. xXxXxvr.

Die XXXVvI. Frage: Ob einer aus ihren Mitteln (der als—
bald anfanglich ſich gegen die andren Hauptleute erkläret nicht
wider ſeine Obrigkeit und Seelſorger zu handeln und gebrauchen
zu laſſen,) daran auch recht gethan daß er auf freventliche V.r
mahnunge ſeines BeichtVaters in dieſen Sachen ſich von ihnen
abhalten und wie der fromme Nicodemus in ihren gortloſen Rath
ſchlagen nicht hat Beyſtand leiſten wollen:

Hierauf geben wir dieſen Bericht, dieweil derſelbige Hauptmann in
dieſen Fall ſich hat gehalten nach der Lehre und Vermahnung des H. Geiſtes
in dem 2o. ior. Pſalm und ſich von der Verſammlung der Gottloſen enthal—
ten, damit er ſich nicht ihrer Sunden theilhafft mache, und unſchuldige Leu
te verfolgen helffe, ſo hat er hieran nicht unrecht gethan, denn es heiſſet: Qui

tangit picem inquinatur ab ea.

E2 Die



Qu. AxXVI

Qu.xxxvm

Qu. XXXIX.

I. Cenſum Miniſterii

l. Die 4XxVII. Fiage: Ob derſelbige denn wider ſeinen Haupt
manns-Eyd gehandelt wie ihm die andern furwerffen und ihme
ja ſo hart/ als dem Aluniſterio dreuen es ſoll ihm ein groſſer Schimpff
und Spott begegnen, und ob das aus ihren HauptmannsEyde
ſey zu erweiſen daß ſie ſolche boſe unverantwortliche Handel
wider das Auiſterium und ihre von GOtt furgeſetzte unmittelbare
Obrigkeit freventlich furzunehmen Macht haben ſollen:

Hierauf ſagen wir mit kurtzen Worten, daß wir aus der beygefugten
Farmula Juramenti ſolches nicht finden, vielweniger daraus daſſelbige er—
weiſen konnen. Ob aber die andern Hauptleute es konnen in ihren Gewiſ—
ſen verantworten, und ob es ihrem Hauptmanns-Eunde gemaß ſey, daß ſie
in ihren invectiven E. E, Rath, und das H. Predigt-Ambt ſpo greulich la
ſtern und verachten, das wird GOtt zu ſeiner Zeit richten, woferne ſie ſich
nicht bekehren werden.

Die XXXVIII. Frage: Woferne aber derfelbe ſich nach ſeinem
Edyde wie ein ehrlicher aufrichtiger redlicher friedliebender Bur
ger und Hauptmann in ſeinem Ambte und Stande/ und auch wie
ein frommes PfarrKind gegen ſeinen Prediger und BeichtVa—
ter gehorſamlich verhalten ob er dann nicht billig von jederman
deswegen geruhmet werde?

Alihie muſſen wir auch bekennen, daß dieſer Hauptmann billig darin
zu ruhmen und zu loben ſey, daß er vermoge ſeines Eydes, ſeiner gebuhrli—
chen Obrigkeit gehorfam geleiſtet, und ſich nicht hat wollen an den heil. Pre—
dig-Ambt verlundigen.

Die XXXX. Frage: Ob nicht zu verwundern daß von 28.
Hauptleuten die alle vorher offentlich und privatim zu vielen mah
len ſind vermahnet worden von ſolchen ihren boſen Handeln ab
zuſtehen nur ein eintziger Samariter darunter umgekehret daß
man derwegen wohl mit Chriſto ſagen mochte: Nonne decem mandati
ſunt! navem autem illi ubs ſunt Jſt ſonſt Niemand der GOTT die
Ehre gebe, dann dieſer einiger Frembdlinger?

Hierauf muſſen wir zwar ſagen und bekennen, daß es wohl wunderns
werth ſey, daß dieſe Hauptleute mit ihren Conforten ausgenommen den einen,
wider die treuhertzige Warnung und vielfaltige Vermahnunge ihrer getreuen
Seelforger in ihren groben bekanten Sunden halßſtarriger Weiſe fortgefahren,
und ſich nicht bekehren wollen. Aber wie ſoll man ihm thun? wir muſſens
GOTT dem HErrn klagen und befehlen: auch uns damit troſten, daß der
HPropheten, des OEERRN Coriſti, Johannis des Tauffers, und der H.

Apoſtel



Stralſundenſis

Apoſtel ihre Predigten und Vermahnung auch bey vielen Zuhorern wenig
Nutz und Frucht geſchaffet haben, wie Eſaias der Prophet daruber klaget,
in ſeinem 53. Cap. und der HErr Chriſtus ſelbſt Matth. 11.

Das iſt unſre einfaltige Erklarung auf die zugeſchickte Fragſtucke ſo gut
als ſie uns GOtt durch ſeinen werthen Heiligen Geiſt hat mitgetheilet. Und
wollen nun hiemit E. E. dem allmachtigen GOtt in ſeinen gnadigen Schutz
befehlen datum Stralſund in Pommern, Anno Chriſti 1604. den 1. Sept.

E. E.
Mitbruder im HErrn

Conradus Schliiſſelburgius mp. (L. S.) Caſparus Jentakow m. p. ſubſcri-
pſi (L. S.  Jfoachimus Vernechius Paſtor in æde Mariana (L. S.)
Paulus Mentæ, cufdy in Eccleſ. Mariana (L. S.) Henricus Boie, Paſtor
ad d. Jacob (L.S.) Matiſ. Calander, m. p. ſubſcripſit (L. S.) Chrifi. Se-
leman, Paſtor ad d. Johannem (L. S.) Lucas Pyl, in æde Mariana (L.S.)
A. Arnold Stappenbeccius, cuiegr& ad d. Jacob. (IL. S.)

oο οο hαο αο α-ο αο νο οαονααον
Num. J J.

CENSURA ECCLESIASTICA MINISTERII
LUBECENSISG.,

Dem Ehrwurdigen, Hoch, und Wohlgelahrten, Ehren Coadju-
tori Senior und andern in Braunſchw. verordneten Dienern

Gottlichen Worts, Unſern gunſtiaen Herren und viel
geliebten Brudern in Ehriſto.

u Nſern Freundlichen Gruß von den Allmachtigen zuvor, Ehrwurdige
d Achtbahre, Hoch, und Wohlgelahrte lieben Herren, und vielge—

 benden2 Jul datiret iſtuns deni4 deſſelben Monaths von den
vv. liebte Bruder in Chriſto JEſu. E. E. an uns abgegangenes Schrei

4Ehrwurdigen und Wohlgelahrten Herrn M. Joanne V'agnero wohl uber

Ez reichet,
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reichet, und dann es folgends nach Berleſung deſſelben daraus vernommen,
daß zwiſchen E. E. und etzlichen Pfarr-Kindern Zwiſt erreget, und nun eine
geraume Zeit gewahret, darin auch ſie ſich ſo gar nicht gebeſſert, daß ſie
vielmehr arger geworden, berichten darneben grundliche Urſache daher ſolcher
Wiederwill entſtanden, und begehren, vermoge des nexus arctiſſimi damit
ein Ehrwurdiges Miniſterium hrunſuicenſe Lubecenſe coniungiret ſeyn,
auf praeſñguration caſus controverſi in acht Fragen, unſer beſtandiges Be
dencken und ſchrifftliche Reſolution als (1) Ob nicht ein Prediger Gottliches
Worts, Ambts, und Gewiſſens halber ſchuldig ſey, alle diejenigen,
die ſich der Chriſtl. Obrigkeit in ihren von GOtt befohlenen Straf Ambt
wieder einen offentlichen Auftuhrer wiederſetzlich machen, aus und nach GOt
tes Wort gebuhrlicher Weiſe zu ſtraffen. Wann denn nun das Straf
Ambt aus und nach GOttes Wort gebuhrlich gefuhret wird, ob dann das
verordnete StrafAmbt des Heil. Geiſtes eine lnjuria ſty, dadurch die Leute
ſo geſtraffet, verunehret werden, und die Prediger derwegen fur injurianten,
diffamanten, Calumnianten, und Convicianten konnen geſcholten werden?
t3) ob nicht die ſich mit Frevel und vielkaltlgen greulichen und doch vernein
ten Laſtern in offentlichen Schrifften wieder das heil. Predig-Ambt ſetzen,
und dabey verharrlich bleiben, von einen Prediger Gottliches Worts præ—
miſſa tamen placida admonitione ad tempus mogen ſuſpenchret werden
ad ædificationem emendationem? (4) Ob dann ſolche ſuſpendirte Per
ſon, und dero gleichen Laſterer des H. Miniſterii, auf ihre General Con-
feſſion absque vera peccati agnitione peæœnitentia, ad ſactam commu—-
nionem konnen von einem Prediger bona conſcientia, und nach GOttes
Wbort zugelaſſen werden? (5) Obs eine Pabſtiſche Beicht oder auricula-
ris confeſſio ſeh, wenn einer in Geheim in den Beichſtuhle fur ſeinen Beicht

Vater ſeinen groben Excell dem lieben GOtt klaget und beichtet. (6) ob
ſolche ſuſpenſio paterna admonitio ein Pabſtiſrcher Baun und Seelen
Merdt, und wieder GOtt und ſein Heil. Wort ſey? (7) Ob eine weltliche
Obrigkeit Ambts halben befuget, die Prediger Gottl. Worts dahin zu halten
und zu zwingen, daß ſie die rechtmaßige, nach GOttes Wort geubete
ſuſpenſion und Vaterliche Kirchen diſciplin wieder diejenige, ſo ein Heil.
Predigt-?lmbt, ſo erbarmlich und greulich gelaſtert, geſchandet und mit Fuſ
ſen getreten, in wahre Buß und Erkantniß ihrer Sunden relaxiren oder die
ſelbigen zur abſolution, communion wiederum acmittiren muffen? (8) Ob
ein Prediger aus Befehl und Geheiß eines gantzen Corporis Eccleſiaſtici nicht
befugt ſey, mit ſeinen Pfarr-Kinde nach abgelegter Beichte, und vorgeſpro
chener Abſolution zu reden und zu fragen, ob derſelbe ſich zu den offentlichen

Schmach



Lubecenfe 35SchmachSchuifften ſeiner Conſorten, wider ein gantzes Mmiſterium eingege
ben, bekenne, und wenn ſolches Pfarr-Kind ſich dergeſtalt eutſchuldiget, es habe
die SchmachSchrifften nicht geſehen noch geleſen, vielweniger gebilliget, hat-
ten ſeine Tonſorten was geſchrieben, mochten ſie es verantworten; ob eine
ſolche Entſchuldigung wiederum aus Geheiß eines gantzen Miniſterii der
Wahrheit zum beſten, auch den Pfarr-Kinde zum ehrlichen Gezeugniß, der—
ſelbe Prediger nicht Macht habe zu offenbahren. Uber dieſen erofneten Zu
ſtand konnen wir zwar zu erſt nicht den betrubt ſeyn, daß die in Chriſto wohl
gefaſſete Gemeinde, ſo viele Jahr Gottes Wort reichlich in aller Weißheit
und Lehre unter ihr wohnen laſſen, und das edle dei depoſitum unverbruchlich
bewohnet, daß ſie ein Furbild der heiligen Gettes in geſunder Lehre, und un
ſtraffüchen Wandel geweſen iſt, nun leider einen ſo ſchmertzlichen Riß erlei—
den muſſen. Darnach aber wann wir uns der nahen Verwandniß wohl

wiaiſſen zu erinnern, und ſchuſdig achten, unſer Bedencken auf obgedachte quæ-
ſtiones zu erofnen, wolle E. E. ſolch hiemit jum beſten vermercken.

Furs erſte, wann ein Berufner, und verordneter Prediger nach den
Willen GOttes aus heiligen ſchuldigen Eyffer, auf Ehre und Nahmen
Chriſti wider Vertheidiger eines offentlichen Aufruhrs, und dahero wiederſetz
liche ihrer gebiethenden Obrigkeit zum Straf-Ambte greifet, ſagen wir
recht zu ſeyn, denn was GOtt ſchilt und verdammt ſoll ſein Diener nicht loben,
ſondern mit freudiger Stimme an ſeinen Schafflein ſtraffen. Eſa. 54. Ruffe
getroſt, ſchone nicht, erhebe deine Stimme wie eine Poſaune, und verkundige
meinen Volck ihre Ubertrettunge, und dem Hauſe Jaerb ihre Sunde, auf
daß ſie ſich demuthigen, und fruhezeitige Buſſe thun mogen, 2. Cor. 2. und
alſo das Aergernuß aufhore, und nicht durch unchriſtl. Wort und Wercke mehr

d d dliſch GOtt s Zen abHertzen neben ſich verfuhren, i. Cor. un i. un ennt e oGvr 5gewandt, und mit etzlicher Gottloſen Leuten willen, eine gantze Gemeinde
mit Grimm und Zorn heimgeſuchet und uberſchuttet werde.

Furs ander, daß ſolch unnachlaßig Werck fur keine Calumnia und Inju-
ria ſeh anzunehmen, auch die Prediger nicht fur injurianten, Diffamanten,
Calumnianten, und Convicianten zu theilen ſeyn. Sintemahl ſolches iſt das
Urthel des Heil. Geiſtes dadurch der Zorn GOttes vom Himmel wieder ſol—
che Ungerechtigkeit wird geoffenbahret, auf daß (wie zuvor beruhret) ſie
zur Buſſe greiffen, der Ungnade GOttes, Trubſahl und Angſt entgehen mo
gen. und 2, daß aber die Welt wieder ſolches heylſames Werck zur
net, GOttes Gnade und Gabe aufs gifftigſte laſtert, und demſelben zu ſeinen
Gerichte befohlen werden, und nicht deſtoweniger muß gethan werden, was
das Ambts iſt, GOtt will hie ſeine Kriege gefuhret haben, wieder alles gottlofes

Weſen



40 II. Cenſum Minifierli
Weſen, darumb ſagt er c. Tim. 1. ube eine gute Ritterſchaft und 2. Tim. 2.
leide dich, als ein guter Streiter JEſu Chriſti, vertroſtet auch ſicherlich, es
ſolle an ſeiner Krafft zum Siege und endlichen Triumpf nicht mangeln, wie er
Jerem.i. ſpricht, begurte deine Lenden, und predige ihnen, was ich dich heiſſe,
furchte dich nicht fur ihnen, denn ich will dich zur eiſern Seulen, und zur ehrnen
Mauren machen wieder das Volck, und wann ſie gleich wieder dich ſtreiten,
dennoch nicht ſollen wieder ſiegen. Sagen wir recht zu ſeyn, daß al—
le ſo ſolcher gemeinen Straffe und Buß-Predigt nicht achten, auch
alles in Geheim, freundliches und ernſtliches Ermahnen verſchla—
gen, ja uber das ihre verordnete Lehrer, freventlich laſtern, und ohne alle Reue
in ihren Sunden beharren, als Gottloſe eine zeitlang vom Hril, Abendmahl,
damit nicht die himmliſche Perlen des Heiligthums JEſu Cyriſti fur offentli.
che greiffliche Ubertreter geworffen werde. Dann auch von Gevatterſchaft
bey der Tauffe, und bey der Zufuhrung des Brautigams oder Braut zur Ber
trauung, ohne alles hinter dencken abzuweiſen ſeyn, damit ein Unterſcheid zwi—
ſchen Gerechten und Ungerechten gehalten werde, bis ſo lange ſich wahrhafti
ge Buſſe bey ihnen hervor thue. Welches denn niemand denn der leidige
Teuffel, und was ein ſeines gleichen mit ihm iſt mag verergern, und weniger
dann nichts muß geachtet ſeyn, ſendern allein GOttes Wille aus ſeinen Wort
betrachtet werden, und aller Menſchen reputation ſoll furgezogen bleiben. Sel—
biger lautet alſo i Cor. q. Jhr ſolt nicht mit ihnen eſſen, ſondern thut hinaus
die da boſe ſind derer Ambts Gerechtigkeit, hat die Kirche auch nachmahls ſich
gebrauchet, und ſaget Chryſoſtomus, animam potius trudam m.eam, quam
dominicum alicui corpus indigno porrigam ſanguinemque meum efun-
di potius patiar, quam ſacratiſſimum illum ſanguinem præter quam di-
gno concedam,

Ob nochmahls derer einer auf General Confeſſion zur Abſolution,
und Communion zuzulaſſen ſeh, ſagen wir fur Recht daß es nicht geſchehen mo
ge, nach den Worte des Heil. Eſa. 47. Erinnere mich, laß uns mit einandes
rechten, ſage an wie du wilt gerecht ſeyn, welches Erinnern GOtt fur ſich
ſelbſt nicht bedurftig: ſintemahl ihme auch alle heimliche Gedancken des Her
tzens nicht verborgen, und den Abgrund aller Dinge weiß, ſondern will offentli
che Mißhandelung fur ſeinen Bottſchaften erinnert, und bekand haben, wie
es erklahrt wird Eccleſiaſt. 5. Verhenge deinen Mund nicht, daß er dein
Fleiſch verfuhre, und ſprich fur dem Engel nicht, ich bin unſchuldig, dahero
der liebe David ſein peccavi fur Nathan ausſchuttet 2. Sam. 12. und die
Bußfertigen Juden bekandten ihre Sunden fur ſjonanne dem Tauffer Matth.
z. desgleichen die Zauberer fur Paulo act. 19.

Und

J
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Lubecenſis. 41
Und das iſt nicht Pabſtiſch, daß man das Werck an ihm ſelber zum Ab—

gott machen, und eine verdienſtliche Heiligkeit darauf ſetzen wolle, fondern iſt
eine Chriſtl. Erfahrung der Probe welche Paulus i. Cor. i. erfordert, damit ſie ih

nen nicht das Gerichte, und Verdammniß eſſen und trincken. Dann auch
ein gebuhrlicher Unterſcheid gehalten werde zwiſchen bekehrlichen und unbekehr—
lichen Sundern, welches nicht geſchehen mag, es zeuge dann mit Reue und

Leid im Glauben des Sohns GOttes von ſeiner Mißhandlung, der ſo damit
nichi alleine ſein Gewiſſen verſeeret, ſondern auch die gantze Gemeine betrüßt

und geargert hat.
Mag auch fur keinen Pabſtlichen Bann und Seelen-Mord getheilet

werden, ſondern iſt, und bleibet eine heilige, ordentliche und gemeſſene Ge—
walt die Sunde zubehalten, denen ſo GOtt ſelber betrubet. Ezech. 13. Mattk.

16. 18. Joh. 20.
Stehet auch keiner Chriſtl. Obrigkeit zu, die Diener Gottliches Worts

zu nothigen, oder zu zwingen, die ſuſpenſionem oder Reparationem ohne
vorhergehende Buſſe zu relaxiten, denn die Obrigkeit nicht Herr iſt des Ambts
Heil. Geiſtes, ſondern nur deſſelben groſſer Diener und Pfleger Eſa. a9. Dar
um hierinne bey ihr ein Gottſeeliges Schweigen erfodert wird, ſonſt greiffet ſie
GOtt in das ſeine, und wird das geiſtliche und weltliche confundiret, welches
er auch in allen Zeiten ernſtlich geſtraffet hat an Landen, und Leuten, Stad—
ten, und Dorffern, dann diß alles faſſet er fein zuſammen, bauets und pflan
tzets, auf daß er da ſeine Kitche und Schul habe, und ſeines Nahmens Gzedacht
niß in Ohren und Hertzen der Menſchen erſchallen laſſe, zu ihrer Bekehrung,
und ſeyn mogen Pflantzlein ſeines Preiſes voller Glauben und Chriſtl. Zucht
und Ehrbarkeit, wachſend im Himmel hinein; will man aber ſolcher Ehre
und Herrlichkeit nicht, ey ſo muß alles brechen wie feſte, und Eiſermaßig es ſeyn
mag, und man nicht weiß, wo Kopf oder Schwantz, Aſt oder Strumpf blei—
ben Eſa.9. Darumb recht geſaget: Eccleſia ſervat politias politia ſervit
Eccleſiæ, daß der lieben Obrigkeit wohl in acht zu nehmen, damit ihnen nicht
der Glaube zu zeitig in Handen ſchwebe.

Beſchließlich ſoll und muß in acht genommen werden, was Chryſoſt. ſa
get: non conſervo confiteris, ut in publicum proferat, ſed ei qui dominus
eſt, und iſt genung, daß ein ſolcher unſchuldiger dem Frommen GOtt bekandt
iſt, und der Prediger das Gezengniß in ſemem Hertzen hat, oder wie es Pau
lus ausſpricht, ein Brieff ſey ins Hertze geſchrieben mit den Geiſt des leben—
digen GOttes 2. Cor. 4. Jedoch wann es aus wohlbedachten Rathsſchluß
zu keinem andern End gemeynet, dann das ſelbiges unbeflecktes Schaflein ſo
ſeiner Geſellſchafft SchmahSchrifften, und andern ungottlichen Weſens

F mußig
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mußig gangen, der Kurchen ſolle offenbahr ſeyn, iſt durch Paulum juſtifici-
ret, in dem er weiter ſaget, der erkand, und geleſen wird, von allen Men
ſchen, die ihr ofſenbahr worden ſeyn, daß ihr ein Brieff Chriſti ſerd. Sol
ches haben wir E. E. nach Erwegung GOttes Worts, wohlmeintlich auf præ-
ßgurirte Fragen beantworten wollen, den einigen Vater und Friede-Furſten
bittend, daß er ſeine Gnade darzu verleihe, daß es zu ſeligen Unterricht, und
beſtandigen Frieden der Kirchen dienſtlich ſeyn moge, E. E. hiemit dem All
matl,tigen, zu getreuen Schutz empfohlen. Gegeben in Lubeck den zo. Jul. Ao.

1604.

E. E. H. und W.
Gunſten Freundwillige

Jenior, Paflores, und ſambtliche eines
Ehrw. Uiniſteri ʒu Lubeck ver
ordnete.

oοαννν νν ο οααν αο  g αο ααον Soον ·αον-
Num. Ilil.

CENSCIIRA MINISTERII HAMBIIRGENMNSIG.,
Denen Ehrwurdigen, Achtbahren, Hoch-und Wohlgelahrten
Herren Coadjutori Seniori, und ſambtl. Herren Paſtorn und

Predigern Gottlichen Worts in der Chriſtlichen Gemeinde
der loblichen Stadt Braunſchweig. Gunſtige, liebe

Herren und Mitbruder in Chriſto.
Nade und Friede durch Chriſtum unſern HErrn. Ehrwurdige, Acht—

b C und Mitbahre, Hoch-und Wohlgelahrte, gunſtige lie e J rren
bruder in Chriſto E Ehrw an uns 2 Jul. abgegangene Schrifft

haben wir den ri. dieſes wohl empfangen, und daraus gemungſahm verſtan

lelden, welchergeſtalt E. E. nun eine geraume zeitherb leider mit et i )en euren
Pfarr-Kindern in groſſen Widerwillen gerathen, die Sache auch fo weit

kommen, daß E. E. dieſelbe Ambts und gewiſſens halber privatim ad tempus
von Gemeinfchafft der Kirchen haben muſſen ſepariren, darauf denn E. E.
weil allejeit gute Correſpondenz und Chriſtliche Einigkeit beyde in der Lehre

und
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und Kirchen diſciplin zwiſchen beyden loblichen Kirchen geſtanden, unſer
Chriſtlichs Bedencken auf etzliche nachfolgende Articul begehret, da denn E.
E. ſich freundlich erbeut ingleichen furfallenden Sachen, da es Noth, uns
hinwiedrum willfertige, freundliche Dienſte zu bezeigen. Darauf gunſtige liebe
Herren, und Mitbruder, wir E. E. freundlicher Meynunge nicht moeen ver
halten, wie uns getreulich leid, daß der Teuſfel ſolch Spiel in eurer Kirchen
angerichtet, und Leute, auch wohl die nicht geringe ſeyn gefunden werden,
welche ſo leicht des Teuffels Eingeben folgen, und in hohen Sachen ihr Fleiſch
und Blut zu rathe nehmen. Tragen demnach wie billig groß Mitleiden mit
E. E. itziger Zeit, welche gegen den unruhigen Teuffel, und durch ihn ver—
leidete Pfarr-Kinder dismahl alſo muſſen in Kampff ſtehen. Sie ſtlten
ſich billig erinnern, der ernſtlichen Vermahnunge Ebr. i3. Gehorchet eu
ren Lehrern und folget ihnen denn ſie wachen uber eure Seelen
als die Rechenſchafft dafüůr geben ſollen auf daß ſie das mit Freu
den thun und nicht mit Seufftzen denn das iſt euch nicht gut.
GDOtt wolle euch einen Gewiſſen freudigen Geiſt geben, daß ihr moget gegen
alle liſtige Anlauffe des Teuffels beſtehen, und mit euren guten Werckeneu—
ren Vater im Himmel preiſen. Horen daneben mit Freuden, daß je und
allewege zwiſchen dieſen beyden benachbarten Kirchen eine gute auf GOtt und
ſem Wort gegrundete Vereinigung geweſen, dieſelbe u erhalten, und ſo viel
an uns zu ſtarcken und zu vermehren, wollen wir zederzeit, vb GOTDTwill,

hoheſtens Fleiſſes uns laſſen angelegen ſehn. Erkennen uns demnach itziger
Zeit ſchuldig E. E. Begehren nach, und auf furgeſchricbene Articul eurer
ſchrifftlichen Relation nach, freundlich und gutwillig zu erklaren, nicht daß
wir uns wollen zu Richtern in dieſer Sache aufwerffen, ſondern nur eir.al
tiger Weiſe in genere von furgeſtellten Articuln unſre Meynung offendah—
ren, und euch zukommen laſſen. Jſt aber dieſelbige wie folget; Der erſte

Funct bedarff keines weitlaufftigen Bedenckens, deñ antreffend die Obrigkeit,

wiſſen alle Chriſten aus GOttes Wort, daß dieſelbige unter andern der für—
nehmen Urſache halber von GOTD eingeſetzet, daß ſie Ubelthater, und als
Aufruhrer ſtraffen ſolle. Uber dieſe von GOTd ſelbſt eingeſetzte Ordnung

nuſſen ja treue Prediger halten, die Unterthanen zum Gehorſam vermahnen,
und dagegen Ungehorſam mit dem Worte ſtraffen, daneben alle diejenigen
ſo offentlichen Buben und aufruhriſchen Kopffen beypflichten, und alſo wider
GoOttes Wort der weltlichen Obrigkeit rechtmaßigen StraffAmbte einen

Eingriff zu thun, und ihnen daran hinderlich zu ſeyn, ſich unterſtehen Prov. 24.
Mein Kind furchte den HErrn und den Konig, und menge dich nicht unter
die Aufruhriſchen, 2. Tim. 5. die da ſundigen die ſtraffe fur allen, auf daß

F 2 ſich
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ſich auch die andern furchten. Daß nun die Welt ſolch des Heil. Geiſtes
Straff-Ambt, welches er alleine durch das Wort des Dieners GOTTes
fuhret, fur lnjurien annimmt, und die Prediger ſchilt fur unruhrige Pfaf
fen, Calumnianten, Infamanten 2c. iſt nicht neue. Es iſt alſo zu allen Zei
ten ergangen, was wiederfuhr Eliz zu Zeiten des Konigs ahab 1. Reg. 138.
muſte er nicht ſchuld haben. ltem Jerem. 26. cap. davon geſchrieben ſtehet:
dieſer iſt des Todes ſchuldig, denn er hat geweiſſaget wider dieſe Stadt, wie
ihr mit euren Ohren gehoret habet.

Konnen auch die ſo mit offentlichen Schmach-Schrifften eine geraume
zeithero das heil. Predig-Ambt ohne Urſachen ausgeruffen, verunehret, gelaſtert,
aeplaget und verfolget, bleiben noch halßſtarrig dabey, vermoge Gottlichen
Worts, da ſie zuvor gebuhrlich nach dem Befehl. Chriſti Matth. i8. ermah
net mit guten Gewiſſen ad tempus vom hochwurdigen Abendmahl und an
dern Kirchen-Ceremonien abgewieſen werden, bis ſie ſich erkennen, denn
es ſollen je die Prediger das heilige Sacrament denen gottloſen Hunden nicht
geben noch die Perlen fur die Saue werffen, auch nicht geſtehen und nach
geben, daß gottloſe Verachter und Spotter oder unbußfertige offentliche
Sunder, dahin. wie die Saue zum Trog lauffen, denn ſolche ver ſpotten und
laſtern nicht die Menſchen oder Diener GOttes, ſondern GOTT im Him
mel ſelbſt, welches Ambt es iſt, das ſie, nemlich ſeine Diener fuhren.

Daraus dannder4. Articul erſolget, daß ſie nicht konnen auf eine Gene-
ral. Confeſſion ohn Erkantuiß ihrer Mißhandelunge zugelaſſen, und von
Sunden abſolviret werden.

Jſt es keine Paſtiſche Beicht, wenn jemand im Beichtſtuhle ſeine began
gene Mißhandelunge fur GOtt, und ſeinem Beichtvater in geheime bekennet,
dann auch darin die Beichtvater an GOttes ſtatt da ſitzen, daß diejenigen, ſo
ſich ubel bewuſt, zur Buſſe mogen vermahnet, und derſelben Gewiſſen getro
ſtet, und wiederum zurechte gebracht werden.

Daraus dann zum GSien erſolget, daß ſolch privata ſeparatio oder ſu-
ſpenſio ab uſu Sacramentorum mit vorhergehender freundlichen Vermah
nung nicht ein Pabſtlicher Bann ſo zu Vertheidigung falſcher Lehre, oder
anderer Greule ans einen eigenen Affecten, Frevel und Muthwillen gegen
Rechtglaubige unſchuldige Leute, oder in Sachen ſo eigentlich zum weltlichen
Regiment gehoren furgenommen, kan eracht, vielweniger ein Seelen-Mord
genennet werden, ſondern iſt vielmehr der Hulff Troſt und Artzeney; ſintemahl
nicht hiemit des Menſchen Unehr und Verderb, ſondern deſſelben Heyl und
Wohlfarth in Acht genommen und geſucht wird, daß nemlich der Sunder ſich
fur GOtt ſolle demuthigen und wieder aufſtehen, zu ſeinen Vaterkommen, und

mit
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mit demuthigen Hertzen ſprechen, nicht wie Saul der Heuchler zum Propheten
Samuel, ſondern wie David zum Nathan ſprach: peccavi ich habe geſundiget.

Darbeneben dann zum ſiebenden keine Obrigkeit Macht hat, den Pre—
digern in dieſeh ihren von GOtt anbefohlenen Ambte hinderlich zu ſeyn, und
ſie zu zwingen ſich unterſtehen, ohne wahre Buß muthwillige Verachtere und
Spotter des H. Predig-Ambts wieder zu der Kirchen-Gemeinſchafft anzu
nehmen, und fur gute Chriſten zu halten, denn ein groß unterſcheid iſt zwi—
ſchen den Weltlichen und Geiſtlichen Regiment, die muſſen nicht in einander
gemenget werden, oder eins dem andern in ſein Ambt greiffen, und heißt
allhier wie D. Luther ſchreibet, da etliche aus den Schein des Gehorſams
gehen, die Obrigkeit furgaben, man konte wohl mit guten Gewiſſen einer—
ley Geſtalt des Abendmahls gebrauchen, man muſte der Obrigkeit gehorſam
ſeyn, da antwortet D. Luther: Nicht viel Obrigkeit aebe uns GOtt hier
in, es heiſfet alle Obrigkeit ſoll hier Unterkeit heiſſen, alle Hoheit ſoll hier
Niedrigkeit ſeyn. Alle Welt ſoll das Maul zuhalten. Denn hier redet
ODtt der Allerhochſte, ſein Wort iſts daruber wir handeln, GOTT aber
muß man gehorſamer ſeyn dann den Menſchen. Das kan aber eine Chriſtliche
Obrigkeit Ambts und Gewiſſens halhen woll thun, iſts auch ſchuldig zu thun,
daß dieſelbe um Erhaltung gemeines Friedens, und Verhutung groſſer Unruhe,
das ſchuldige Theil ernſtlich ermahne, ihre Gebrechen und Fehler zu erkennen,
und wie rechte Chriſten ſich zu halten, und nach der Lehre Chriſti den Anfang
der Verſaumung zu machen, darnach auch die Prediger Gottlichen Worts
erinnere, ſie wollen ſich willfahrtig erzeigen, nach Fried und Einigkeit trach
ten, und wie Petrus lehret, alle Schmach, dreuen, und Injurien dem heim—
ſtellen der da recht richtet, wie wir denn warhafftig wiſſen, daß in nahm
hafften Stadten geſchehen, und damit groſſem Ungluck furkommen ſeh.

Zum achten, warum ſolt ein Prediger nicht Macht haben, nach beſchrie
bener Abſolution mit ſeinen Beicht-Kinde zu reden, ob es ſich dieſer oder
dergleichen Laſterung und SchmahSchrifft gegen das Heil. Predig-Ambt,
oder die Chriſtliche Obrigkeit bewuſt ware, und da es ſich derſelben entſchul—
digte, deſſen ihm Zeugniß zu geben fur jedermanniglich, denn es muß doch
endlich die Wahrheit an Tag kommen, ſolten auch die Steine ſprechen. Und
Aatth. 10. Es iſt nichts verborgen das nicht offenbahr werde, und iſt nichts
heimlich, das man nicht wiſffen werde, das heiſt nicht jemand zu Erzehlung
aller ſeiner Sunden nach pabſtlicher Art zwingen, oder was heimlich, oder
Beichtsweiſe geredet offenbahren, ſonder der Wahrheit Zeugniß geben, deſ
ſen wir alle ſchuldig ſeyn.

Schließlich lieben Herren, ware unſer einfaltiges Bedencken aus treuen

Fz Hertzen,

g.
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Hertzen, daß E. Ehrbahrer Hochweiſer Rath verordnete aus ihren Mittel-Per
ſonen dazu lieſſen reden mit dem Gegentheil, ſtellete demſelbigen die groſſe
vorſtehende Gefahr fur Augen, ermahnete ſie zum Frieden, und befleißigte
ſich die Sache dahin zu richten, daß das Gegentheil, wo nichs mehr, nur ſo
viel GOtt zu Ehren, und zu Rettung ihres eigenen Gewiſſens mit Reue und
Ernſt bekennete, was bißhero geſchehen, konte nun nicht geandert werden, ei
nen jeglichen wurde ſeine Kammer und Bette, wie D. Luth. an einen Orte
ſchreibet, wohl ſagen wo er zu viel gethan. Sie bekenneten wohl daß ſie in
dieſer Sache etwas geſchwinde gegen das Miniſterium verfahren, ſolt aber
hinfort eine Chriſtliche Obrigkeit und Predig-Ambt ſich nicht haben zu beſor—
gen, daß man ſich furſetzlich zu ihnen wolte nothigen, da wurden denn die
Herren Prediger wohl wiſſen ſich Chrinlich zu bezeigen, und alle Jerſahle GOtt
dem Allmachtigen heimzuſtellen, der da ſpricht, die Rache iſt mein ich will
vergelten. Oder da es einen Ehrbahren Rathe alfo gefiel und keinen Theil
moge zu gegen ſeyn, konten 2. frembde unpartheyiſche Theologen gefodert
werden, durch welcher Judicium die Sache friedlich konte beygeleget, und vrb
tragen werden. Dieſes unſer einfaltiges Bedencken haben wir gunſtige lie
be Herren und Bruder in Chriſto E. Ehrw. freundlicher Meinunge nicht mo
gen verhalten. GOtt der Alimachtige wolle dieſelbe in allen Dingen mit ſei
nen Geiſte regieren, damit alles zu ſeinen Gottlichen Ehren, zu Friede und
Einigkeit, und der Chriſtlichen Gemeine allda Heyl und Wohlfarth moge ge

reichen Amen. Hamburg den 16. Jul. anno 1604.

G. Ehrw.
willige

Senior, Paſtores und Prediger der
Chriſtl. Gemeine zu Hamburg.

Num. IV.

CENSIRAMINISTERII IIIEBIIEGENSIS.
)Ottes Gnade und Seegen, neben unſern freundlichen Dienſten ftets
n bevor ec. Ehrwurdige Hoch-und Wohlgelahrte Herren, und inJ mogen Ehrw. Achtbahre wohlgelahrte
CoHrriſto JESlU unſern einigen Seligmacher vielgeliebte Bruder.

mitht
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meht bergen, wie daß euer Mitherr, und Bruder in Ambt, der Ehrwurdige
und Wohlgelahrte D. Joh. Wagenerus Eccleſiæ Catharinianæ Paſtor

den 9. Jul. ein Schreiben ſamt etlichen beygefugten pagellis, unſern Se.-
niori und itziger Zeit Reverendi Minifterii verordneten Inſpectori M. Hio.
bo Giganti, Seniori in æde Dn. Nicolai Paſtori treulich behuändiget und zu

geſtellet, welches auch ohn Verzug in Gegenwart aller Herren unſers Ehr
würdigen Miniſteri verleſen, und fleißig in GOttes Furcht betrachtet und er
wogen worden. Lbeil wir dann ſo wohl aus euren ſchrifftlichen, als aus des
Ehrw. obgedachten Herrn M. Joh. Wagneri in der weitberuhmten loblichen
Stadt Braunſchweig ad civ. Catharin. Paftoris, weitlaufftigen, mundlichen
auch glaubwurdigen Bericht, den betrubten, irrigen, gefahrlichen leider itziger
Zeit euer Kirchen und Miniſterii Zuſtand genugſam geſpuhret und vernommen.

Tragen demnach mit euren Ehrw. Minifierio ſo wohl, als mit E. E.
Hochw. Rath und gantzen Stadt betrubten und ſorgfaltigen Zuſtand ein
hertzliches Chriſtliches Mitleiden, bitten auch von Hertzen den himmliſchen
Vater, (der ein GOtt des Friedens und Einigkeit) daß er Chriſtliche Mit—
tel und Wege zeigen wolle, die zu Friede und Einigkeit, und gluckſeligen Wohl—
ſtand der loblichen StadtKirchen und gantzen Gemein dienſtlich und forder
lich ſeyn moge.

Wwas aber inſonderheit die Betrubte Controverſiam und Zweyſpalt
ſo zwiſchen den Herren des Miniſterii, und etlicher der Gemein entſtanden,
betrifft, mercken und befinden wir nach allen Umbſtanden, ſo viel, daß die
Herrn des Miniſterii wegen ihres von GDtt auferlegten tragenden Ambts
billig und recht gethan, daß ſie die Kirchen diſciplin fur die Hand genommen,
und auf vorgehende genungſame vaterliche Vermahnunge und Drauung ver—
moge der Kirchen, und ordinanz wieder etzliche in eure Gemeine ſo das
Ehrw. Miniſterium, welches ein Ambt des Geiſtes iſt, ubel ſollen verlaſtert,
und geſchmahet haben, einen Ernſt gebrauchet, in Betrachtung, daß ſolche
ſchwere Sunde, im Fall keine Ernſte und wahrhaftige Buſſe erfolget, GOtt
als ein gerechter Richter mit zeitlichen und ewigen Untergang gewißlich
ſtraffen wurde.

Was die Interrogatoria dertn im ſchreiben gedacht wird betreffen thut,
werden die Ehrw. und Hochgel. Herrn Miniſterii Lubecenſis Hambur-— g
gzenſis nach GOttes Wort ſich richtig genugſam darauf erklahrt haben, daß
wirs nicht zuverbeſſern wiſſen. Und ob wir wohl auf die arht articul in un
ſern Schreiben, uns in ſpecie genungſam erklahret, auch E. E. Hochw.
Rath, ſolches ſih gefallen laſſet. Noch gleichwohi, weil ihren Erbahr— J

Hochw. die Summa oder Jnhalt cenſurarum Lubecenſium, Hambur.
Zen
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ut und rathſam erachtet, daß wir ſimpliciter dabey beruhen, uber einſtim
men, und uns gefallen laſſen, was auf die furgeſtellete articu! grundlich von ih—

nen aus GOttes Wort geantwortet worden. Dieſes haben wir E. E. und
Wohlgelahrten Gunſten freundliches Suchen und Begehr nach, wiewohl Ver—
zogerung wegen wichtiger Geſchafte mit eingefallen, ur Antwort nicht verhal
ten wollen, und bitten GOtt den Alimachtigen, als den einigen Stiffter und
Erhalter alles Friedens und Einigkeit von Hertzen, er wolle die Hertzen
aller derjenigen, ſo in Unbußfertigkeit dem Miniſterio wiederſtreben, oder es
ſchandlich verachten und laſtern, mit ſeinen Heil. Geiſt erleuchten, daß ſie von
ihren Sunden abſtehen, und wohl bedencken, das Chriſtus der Herr ſpricht,
Luc. io. Qui vos ſpernit me ſpernit. Item Zach. . Qui vos tangit, tangit
pupillam oculi mei. Sollen derowegen ſich in der Zeit der Gnaden von Her
tzen zu GOtt bekehren, auch etwan durch von der Obrigkeit vorgeſchlagene,
leiderliche, und Chriſtl. Mittel nach des Herrn Chriſti ernſten Befehl, ſich will—
fertig erzeigen, und verſohnen laſſen, damit alſo alles argerliche Weſen, ſo bis
dahero erreget und entſtanden ſeyn mag per viam aurncuavſo viel muglich,
gantzlich moge aufgehoben, und beygeleget werden. Darzu GOtt der Allmach
tige Gnade und Seegen verleihen wolle, durch JEſum Chriſtum unſern ewi—
gen HErrn und Heyland Amen. datum Luneburg die aiten Septembr.

anno 1604.

E.E. und Wohl Gel. Gunſten
Freundwillige Senior Paſtores totum Mini-

ſterium verbi diviniin Eccle.-

ſia Luneburg.

αο αο οαο οαο οοαοαοο ο  ßον·ααον ααον

No. V.
CENSIIRA AMINISTERII CELIEMNGIS.

Bericht auf etzliche Fragen.
B wir uns wohl ſchuldig erkennen, daß wann wir in Geiſtl. Sa

S Jedoch nicht ſollen frembde Sachenær chen umb Rath gefraget werden, wir uns darauf richtig erklahren.

Welt

zenſium endlich zu handen kommen, ſo iſt aus bedencklichen Urſachen fur
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Weieltlicher Handel untetwinden, oder Richter Ambt pflegen; vielwemger ader
auf eines Theils Bericht, den andern Theil verdammen, ſo wollen wir auf vorae
ſchriebene Fragen, als die wir in ihren Wurden und Unwurden beruhen laſfen,
in gemein antworten, und ſoll ſolcher Unſer Bericht, weder auf einen gewiſſen
Orth, noch auf gewiſſe Perſonen gerichtet ſeyn, ſondern in Gemein verſtanden
werden welches wir hiermit wollen bedingt haben. Es konnen aber erjehlte

J.

J. articul geliebter Kurtze halber in 6. Fragen zuſambde gezogen werden.

Die erſte Frage iſt genommen aus den 1. 2. 3. 4. 5. 6. und
32. Articuln.

Frage
So in einer Stadt etliche waren, welche der Obrigkeit wiederſtrebeten derſelbigett

in ihren Ambte die Hande gebunden, und fie an der Execution der heylſamen Ju-
ſtitz wieder einen Aufruhrer gehindert hatten, die doch Ambts Eydes und Pflicht
halben mit Juſtitien Sachen nichts uberall zuſchaffen haben; Die Prediger aber des
Orths hatten Vermoge ihres Ambts, ſolche offentliche Verachtunge der Obrigkeit,
auch offentlichaus GOttes Wort, jedoch glimpfflich, und mit gebuhrlicher maſſe,

und ohne alle weltliche Schmahung geſtraffet; wird gefraget: Ob die Prediger
daran recht, und wohl gethan haben.

Antwort.
Sie haben gethan, was ihr Ambt mit ſich bringet, denn getreue Pre

diger muſſen ſtraffen, und konnen nicht furuber, ob ſie gleich gerne wolnen.

Solch Straf-Amt hat ihnen GOtt ſelber auferleget. Eſai. gs. Ruffe getroſt
und ſchone nicht, erhebe deine Stimme wie ene Poſaune und ver

en αν,Erech.z. wenn ich den Gottloſen ſage: du muſt des Todes ſter—
ben, und du warneſt ihn nicht damit er ſich fur ſeinen Gottlo—
ſen Weſen hute und lebendig bleibe ſo wird er der Gottloſe
umb ſeiner Sunde willen ſterben aber ſein Blut will ich von dei
ner Hand fodern. Daß aber nach GOttes Wort eine Sunde ſey, wann
ſich jemand aus den Schrancken ſeines Berufs begiebet, und unterwindet ſich
des Regiments, oder regierens und mit urtheilen, richten, und
Recht ſprechen, ſo ihme doch ſolchs nicht befohlen iſt, bezeuget Syrach. 3 Liebes
Kind ſtehe nicht nach hohern Stande, und dencke nicht uber dein Vermogen,
ſondern was GOtt dir befohlen hat, des nimm dich ſtets an, denn es frommet
dir nicht, daß du gaffeſt nach deme, daß dir nicht befohlen iſt, und was deines
Amts nicht iſt, da laß dein Vorwitz, denn es iſt dir vor mehr befohlen weder

G du
J
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du kanſt ausrichten, ſolcher Dunckel hat viel betrogen, und ihre Vermeſſenheit
har ſie geſturtzet, denn wer ſich gerne in Gefahr begiebet der verdirbet darinn,

und einem vermeſſenen Menſchen gehet es endlich ubel aus. Ein ver
meſſener Menſch machet ihm ſelber viel Ungluck, und richtet einen Jammer
nach dem andern an, denn Hochmuth thut nimmer gut, und kan nichts denn
arges daraus erwachſen, und der Heil. Ap. Petrus ſaget 1. Pet. a. Niemand
unter euch leyde ec. alſo eine grobe, und verdammliche Sunde iſt es, wann
jemand der Obrigkeit wiederſtrebet, und hindert ſie, in Juſtitien Sachen,
Syrach ſaget am 4. Sey nicht zanckiſch fur Gerichte, und halt den Rich
ter in Ehren.

Der Apoſt. Petrus ſchreibet 1. Pet. 2. ſeyd unterthan aller menſchlichen
Ordnung umb des HErrn willen, der H. Apoſtel Paulus fuhret dieſe Lehre
weitlauftig aus, Rom. 13. Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit die Gewalt
über ihn hat, denn es iſt keine Obrigkeit ohne von GOtt, wo aber Obrigkeit
iſt, die iſt von GOtt geordnet, wer ſich nun wieder die Obrigkeit ſetzet, der
wiederſtrebet GOttes Ordnung, die aber widerſtreben, werden uber ſich ein
Uriheil empfahen, ſo ſend nun aus Noth unterthan nicht alleine umb der
Straffe willen: derowegen kan niemand einen Prediger mit Fug beſchuldigen
wenn er ſolche Sunden ernſtlich ſtraffet, dieweil aber die Sunde nicht heim—
lich und verbergen ſondern offenbahr und Stadt kundig iſt, ſo hat ſie auch nicht
heimlich muſſen geſtraffet werden, nach der Lehre des Apoſtels baulin. Tim. 5.
Die da fundigen, die Straffe fur allen, auf daß ſich auch die andern furchten.
Und welche Prediger hierinn nachlaßig ſeyn, und furchten ihre Haut, dieſelbe
ſiud verſchlaffene Wachter und ſtumme Hunde, und thun mit ihren ſtille
ſchweigen, und heucheln groſſen Schaden. An welchen Orthen es aber ſo
nnordentlich hergehet, daß die Unterthanen ſich der Obrigkeit wiederfetzen,
da mag es wohl am beſten geweſen ſeyn.

II.Die andere Frage iſt genommen aus den?. 8.9. 10. il. 12. 13. 14. 15. 16.

17. 18. 19. 20. 21. 22. 29. und 33. articul.

Frage
So dieienigen, welche offentlich in der Predigt ſind geſtraffet worden, wegen deſſen, daß

ſie ſich der ordentlichen Obrigkeit wiederſetzet haben, ſich an ſolche Buß-und Straf—
Predigten des Heil Geiſtes, nichts gekehret hatten ſondern viel arger geworden,
und hatten nicht allein die Obrigkeit nur verachtet, ſondern hatten auch die Prediger,
und ihr Amt ſchrifftlich und mundlich, offentlich und heimlich fur der Obrigkeit in ih—
ren Zuſammenkunften und Klip Krugen, und hin und wieder auf das greulichſte ge
hohnet geſchmahet, gelaſtert und verfolgt, und hatten, alle Handelungen, ſo deswegen
hatten ſollen vorgenommen werden mit Ungeſtuhm ausgeſchlagen, und hattens, je

langer die Prediger ſie mit Gedult getragen, je arger gemacht die Prediger aber

hat
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hatten ſich endlich aus hochdringender Nocth dahin erklahret, ſie kundten ſolche
Verachter hinkunftig zum Abendmahl des Herrn nicht geſtatten, es ware dann, daß
tie ſich bekehrten und Buſſe thaten. Wird hier gefraget, ob die PredigerRecht gethan haben, daß ſie ihren Pfarr-Kindern een Gebrauch des Hochwur—
digen Abendmahls abgeſaget haben, bis ſie wahre Buſſe thun, und fromm werden.

Antwort.
Sie haben nach geſtallten Sachen Recht gethan, dann Prediger ſollen

unbußfertige Sunder bey welchen nicht das geringſte Zeichen vechtſchaffener
Buſſe geſpuhret wird, nicht zur Communion geſtatten. Es iſt unter den
Welt-Kindern nichts neues, daß ſie ihre Seelſorger, wann ſie von ihnen
ihres boſen ärgerlichen Lebens halben offentlich/ geſtraffet werden, anfein—
den laſtern, und verfolgen, wie daruber klaget der Frophet Amos, cap. 5. ſie

ſind dem gram, der ſie im Thor ſtraffet, und haben den fur ein Greuel der
heilſam lehret. Aber es iſt nicht deſto beſſer, und ſollen Prediger ſich daran
nicht kehren, noch Hertz und Muth darum fallen laſſen, ſondern getroſt und
unerſchrocken in ihren Ambt fortfahren, und ſollen hallſtarrige Sunder und
groſſe Verachter des Heil. Predigt-Amts von der Communion ſo lange ab
halten, biß ſie wahre Buße thun. Dieſer Rath kommt nicht von Menſchen
her, ſondern von den Sohn GOttes ſelber Matth. 7. Jhr ſollet das Heiligthum
nicht den Hunden geben, und eure Perlen ſollet ihr nicht fur die Hunde werffen,
auf daß ſie dieſelben nicht zutretten, mit ihren Fuſſen, und ſich wenden, und
euch zerreiſſen. Welchen Paſtor aber ſolche Zuhorer, ehe ſie zur Erkantniß
ihrer Sunden kommen, zuläſſet, derſelbe creutziget den Sohn GOttes aufs
neue, und tritt ſein heiliges Blut mit Fuſſen. Er ſcharffet und hauffet auch
ſolcher SunderStraffe und Verdammniß, indeme ſie das Abendmahl un—
wurdig empfahen, an dem Leibe und Blute des Herrn ſchuldig werden, und
ihnen ſelber das Gerichte eſſen und trincken; dann welcher Menſche unwurdig
iſſet und trincket, der iſſet und trincket ihm ſelber das Gerichte, daß er nicht un
terſcheidet den Leib des Herrn J. Cor. II. Es ſtarcket auch ein ſolcher Paſtor
die boſen, und ihre Boßheit, und argert die Frommen, und macht ſich alſo
frembder Sunden theilhaftig welches er wohl mochte uberhoben ſeyn.

Dieſe und dergleichen Urſachen haben den H. Ambroſium bewogen,
daß er auch dem Kayſer Theodoſio ſelber, das Abendmahl. des Herrn verſa—
get hat. Der alte Lehrer Chryſoſtomus ſchreibet, er wolle ſich lieber in tauſend
Stucken reiſſen laſſen, ehe er wolte wiſſentlich und vorſetzlich einen unbußfertigen
den Leib und das Blut des Herrn darreichen in den Heil. Abendmahl Weltwei
ſe Leute mogen zwar hievon urtheilen, was der Vernunft deucht fein zu ſeyn, aber
ſie haben dennoch nicht, was ſie wollen; gleicherweiſe ſtellen wir es denen zu ver
antworten heimb, welche ſolche Ordnung GOttes einen Pabſtlichen Bann,
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und Stelen Mord mogen genant haben. Sind derowegen die Prediger
nicht zu verdencken, daß ſie ſolchen beharrlichen verachtern des H. Predigt
Ambts wie auch der Weltlichen Obrigkeit, bis auf Beſſerung den Zutritt zu
dem H. Abendmahl verſchloſſen haben. Und haben hier ſolche Zuhorer zu ih
rer Entſchuldigung nicht vorzuwenden, es hatten die Prediger dißfalls ſich
ubereilet, und die von Chriſto ſelber furgeſchriebene gradus admonitionum
hindan geſetzet, und ſich einen unzeitigen Eiffer einnehmen laſſen, denn ſie haben

lange genug inne gehalten, und was ſie gethan, iſt mit einhelligen Rathe ge—
ſchehen nach vielfaltiger gepflogener Handelung und Vermahnunge, und zu
keinen andern Ende, als das ihre Zuhorer mochten zur Erkantniß der Wahr
heit kommen, und mit ihnen ewig ſeelig werden. Es iſt aber mit heiſſen Thra
nen zubeweinen, wann es an einem Orthe dahin kommt, daß man ſich den Geiſt.
Gottes nicht mehr will ſtraffen laſſen, Syrach ſaget cap. 7. Furchte den Herrn
von gantzen Hertzen, und halt ſeine Prieſter in aleen Ehren, und S. baulus wie
derhohlet ſolch Geboth1. Tim.5. die Aelteſten die wohl furſtehen, halt man zwie
facher Ehren werth, ſonderlichen die arbeiten in den Wort, und in der Lehre;
auf ſolche weiſe aber ſolten ſie wohl gedoppelter Schanden wurdig geachtet
werden, und muſten fur und fur, ihr Ambt mit Seuftzen thun. Wie aber
ſolches den Zuhorern bekomme, lehret die Epiſt. an die Hebraer cap.iz. gehor
chet euren Lehrern, und folget ihnen, denn ſie wachen uber eure Seelen als die
da Rechenſchaft dafur geben ſollen, auf daß ſie das mit Freuden thun, und
nicht mit Seufzen, denn das iſt euch nicht gut. Der GOtt, welcher in den 105.
Pſalm ſaget: Taſtet meine Geſalbeten nicht an, und thul meinen Prieſtern
kein Leyd, der lebet noch, und laſſet ſolche Verachtung ſeiner Diener ſelten un

geſtraft; Ja das iſt die Sunde, welche das Waſſer der Sundfluth in die
Welt bracht hat. GOtt erbarme ſich der verirreten, und bringe ſie wie
der zurechte.

III.Die dritte Frage iſt genommen aus den 23. 24. 25. 26. 27. und

zi. articuln.

Frage.So etzliche von denen, welchen der Gebrauch des Hochwurdigen Abendmahls, aus vor
erzehlten Urſachen bißhero iſt vorenthalten worden ſich in den Beicht-Stuhl einſtelle
ten, als wolten ſte fromm wetden, und recitirten ihre gewohnliche Beichte, wolten
aber daneben nicht bekennen, daß ſie in vorſtehender Jrrung geiſtlicher und welt
licher Obrigkeit zu viel gethan hatten, gedachten vielweniger davon abzuſtehen, ſon
dern wolten noch Recht ubrig behalten, und ſcharften und hauften die vorigen
Schmah. und Laſter Worte mit neuen, die nicht geringer als die vorigen, wird fer—
ner gefraget: Ob die Prediger ſolche Beicht-Kinder mit guten Gewiſſen wieder

an
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geſchehen konne?

Antwort.
Auf dieſe Frage giebet Gottes Wort den Bericht wenn diejenigen, wel

chen das Hochwurdige Abendmahl bishero iſt vor enthalten worden, ihre Sun
den nicht erkennen, ſondern vertheidigen, und bey denſelben bleiben, und hallſtar—
rig darin fortfahren und verachten, ſchmahen, laſtern und verfolgen ihre
Seelſorger, welche ſie von GOttes wegen zu lieben und zu Ehren ſchuldig ſind,
und wieder ſetzen ſich ihrer gebuhrlichen Obrigkeit, und ſind alſo ohne Glauben
Buſſe und Bekehrung, ſo koönnen ſie noch nicht zu den Heil. Abendmahl des
HErrn wieder geſtattet werden, aus denen zuvor erzehlten Urſachen, denn kein
Paſtor kan den Menſchen loſen, welchen GOtt bindet, nach dem Binden wel
chen GOtt loſet. Er wolle dann GOttes Wort, darauf er einig, und allein be
ſchieden iſt, fahren laſſen, und an deſſelbigen ſtete den fliegenden Brief in die
Hande nehmen, nach welchen alle Diebe und MeinEhydige fur frdmm erklah—
ret werden, als geſchrieben ſtehet Zach. 5. fur welcher Sunde uns GOtt in
Gnadenbehuten wolle.

Und ob ein Prediger ſo vergeſſen, und unbedachtſam ware, und wolte ei
nen unbußfertigen Sunder umb geliebtes Frieden willen, wiederum zur commu—
nion laſſen, ſolte er es doch nicht annehmen, in Betrachtung, daß der Schade ſeine

am groſten ſeyn wurde. Der Heil. Apolt. Paulus ſaget nicht ohne Urſache
1. Cor. 2. der Menſch pruffe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſen Brodt, und trin
cke von dieſen Kelch, denn welcher unwurdig iſſet und trincket, der iſſet und trin
cket ihm ſelber das Gericht; welche Worte des Apoſtels traue etwas auf ſich ha
ben, und derowegen nicht in den Wind zuſchlagen ſind. Dis meinet die Chriſtli
che Kirche, wann ſie unter der Communion ſinget: wer ſich zu dem Tiſch will
machen, der habe wohl acht auf ſeine Sachen, wer unwurdig hinzu gehet,
fur das Leben den Todt empfahet. Aber zu wunſchen ware es, daß die guten
Leute, ſo ſie der That ſchuldig ſind, ihnen rathen lieſſen, und folgeten den Exem
pel des Theodoſi welcher ob er wohl Kayſer war, zurnet er nicht mit den Bi
ſchoffe ambrofio, welcher ihn hatte in den Bann gethan, vielweniger ſchandete,
und verfolgete er ihn, ſondern da er nach ſeiner Bekehrung zu dem Tiſch des
HErrn gehen wolte, und von dem Awbroſio gefraget ward, womit er die Wun
den ſeiner Seelen geheilet hatte? Antwortet er mit groſſer Demuth: dir gebuh—
ret mir fur zu ſchreiben, waſſerley Artzeney mir dienlich ſey, mir aber gebuhret

dieſelbe anzunehmen, und zu gebrauchen, welcher Hiſtorien gedacht wird lib. 9.

cap. 3o. Trip.Nach dieſem Exempel ſolten ſie ſolchen ihren ſchweren Fall erkennen,

Gz3
nach



ja V. Ceunſum Milniſterii

nach der treuhertzigen Vermahnunge des weiſen Mannes Syrach cap. 4. Mein
Kind ſchame dich nicht zubekennen, wie du gefehlet haſt, und ſtrebe nicht wie
der den Strom; und ſolten hernach von GOtt Gnade und Vergebung der
Sunden begehren, die dann keinen armen Sunder verſaget wird. Als geſchrie
ben ſtehet 1. Joh. 2. Meine Kindelein! ſolches ſchreibe ich euch, auf daß ihr
nicht ſundiget, und ob jemand ſundiget, ſo haben wir einen Furſprecher beh
dem Vater JEſum Chriſtum, der gerecht iſt: und ſolten ſich hinkunftig durch
Hulf und Handreichung des Heil. Geiſtes fur ſolchen ſchweren Sunder huten
nach der Vermahnung Johannis des Tauffers Matth. 3. Sehet zu, und brin—
get rechtſchaffene Fruchte der Buſſe: Solte von denen, welche ſo feindſelig
gegen geiſtliche, und weltliche Obrigkeit geſinnet ſeyn, einer oder mehr plotzlich
ſterben, dafur dann keiner einen Burgen hat, wo wolten die armen Seelen
hin fahren? GOtt wolle ſie durch ſeinen Heil. Geiſt erleuchten, und zu rechte brin
gen! Wann ſie dieſer Lehre folaeten, und bekenneten erſtlich an Gemein, daß
ſie arme Sunder waren darnach inſonderheit, daß ſie ſich in Geiſtlicher, und
weltlicher Obrigkeit mercklich vergriffen hatten, waren auch Gnaden hungerich
und Heyl durſtig, und hatten einen beſtandigen Vorſatz von ſolchen und andern
Sunden abe zuſtehen und ſich zu beſſern, ſo konte ihnen das Abendmahl langer
nicht vorenthalten werden, dann gleich wie GOtt in ſeinem Worte den Unbußfer
tigen den Himmel abſchneidet, alſo ſagt er denſelben den Bußfertigen Sun
dern zu, ob gleich der Glaube groſſer nicht ware als ein Senf-Kornlein. Da
mit ſie aber ohne Anſtoß ihres Gewiſſens zum Tiſch des Herrrn giengen,
muſſen ſie ſich zuvor mit denen verſohnen, welchen ſie zu wieder geweſen ſind,
hiervon ſagt Chriſtus Mattih. 5. Wenn du deine Gabe auf den Altar opf
ferſt, und wirſt allda eingedenck, daß dein Bruderetwas wieder dich habe, ſo
laß allda fur dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor hin, und verſohne dich
mit deinen Bruder, und alsdann komme und opffere deine Ga—
be. Alsdann muſſen die Beleidigten ſich auch finden laſſen und ſich gegen ihre
Bruder dergeſtalt erzeigen, daß ſie ihre liebe Freundlichkeit, und Sanftmuth,
welches ſchone Tugenden ſeyn, an allen Menſchen, zu voraus aber an
Geiſtlichen ſpuhren, und greiffen mogen, denn es heiſt Matth. 5. Sey will
fertig deinen Wiederſacher bald, dieweil du noch bey ihm auf dem Wege biſt.

Die IV. Frage iſt genommen aus den 28. und 34. Articuln.

Frage.So ein Beichtvater das Beicht-Kind fraget, ob daſſelbe an dieſer oder jener Sunde, de
ren es verdachtig gehalten wird, ſchuldig ſey, oder ob daſſelbige auch die Sunde,
in welcher es bis uber die Ohren ſtecket, fur Sunde halte? Wird Bericht begehret
ob der Beichtvater hieran recht thue.

Antwort
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Antwort.
Wenn ein Beichtvater das Beicht-Kind aus erheblichen Urfachen ſeiner

Sunden halben in Verdacht hat, ſo mag er daſſelbe mit Bedacht und Be
ſcheidenheit wohl fragen, ja er iſt ſolches zu thun ſchuldig und pflichiig. Dieſe
Antwort giebet D. Luther, und ſaget an einem Ort, wann einer zur Beichte
kommt, und ich habe Vermuhtung und Argwohn, ſo ſoll ich mit Fleiß fra
gen nach allen Umſtanden, und da lieget machtig vielan. Gleich wie ein
Artzt den Patienten um alle Umſtande der Kranckheit fraget, auf daß er die
Artzeney darnach richte. Alſo ſoll ein geiſtlicher Seelen-Artzt, wann er ſich
beduncken laſſet, das Beicht-Kind ſey mit einer ſonderlichen-Seelen Kranck
heit behafftet, nach allen Umſtanden fragen, auf daß er die geiſtliche Artzeney
des Worts darnach zu richten wiſſe. So nun ein Krancker dem Artzt willig
und gerne alle ſeine Gebrechen entdecket, auf daß er am Leibe geſund, und
nicht vor der Zeit ſterbe. Wie viel lieber ſoll ein Zuhorer alle ſeine Anliegen

ſeinem Beichtvater offenbahren, auf daß er an der Seelen oeſund werde, und
nicht des ewigen Todes ſterbe. Geſchicht derwegen ſolches Nachfragen nicht
zu dem Ende, daß das Beicht-Kind zu ſchanden werde, und zu Schaden
komme, ſondern daß es zu Ehren komme, und ſelig werde. Es wird auch
in der Beichte keiner genothiget oder gezwungen, ſondern es wird einen jeden
freygeſtellet, zu antworten, was er will, und wann das Beicht-Kind die
Schuld verneinet, ſo halt der Beichtvater ſolch Nein des Beicht-Kindes
hoher, als eigne Vermuthung. Jſt demnach folch Nachforſchen keines we
ges fur eine Pabſtliche Ohren-Beichte zu ſchelten. Wann auch ein Beicht—
Kind mit einer offentlichen Sunde behafft ware, gedachte aber derſelben in
der Beichte nicht mit einem Worte, ſo thut der Beichtvater nicht unrecht,
wenn er ſein Beicht-Kind fraget, ob es nicht dieſe oder jene That, der es
ihm bewuſt iſt, fur eine groſſe und verdammliche Sunde halte, denn ſo lange
das Beicht. Kind ſolche That nicht fur eine Sunde achtet, ſo gedencket es
auch nicht davon abzuſtehen, wenn es aber von ſeinem Beichtvater horet,
daß GOtt ob ſolcher That ein Miffallen trage, und werde darum im Fall
der meht Beſſerung zeitlich und ewig ſtraffen ſo bedencket er ſich eines
beſſers, und hutet ſich kunfftig dafur. c.

V.
Die V. Frage iſt genommen aus dem 35. Articul.

Frage.
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Frage.

Ob ein Beichtvater, was im Beichtſtuhle vorgelauffen iſt, offenbahren moge?

Antwort.
Kein Beichtvater ſoll ſeines Beicht-Kindes heimliche Gebrechen und

Mißhandlung offenbahren, ob ihm gleich ſoſches von der Obrigkeit auferleget
wurde, in Betrachtung, daß nicht einem Menſchen gebeichtet wird, ſondern
dem HErrn ſelber. So lange nun GOtt eine Sunde heimlich halt, ſo lan
ge ſoll ſie auch der Beichtvater als GOttes Diener bey ſich behalten, und
ſoll ſagen, wenn er darum gefraget wird: ich habe nichts gehoret, hat GOtt
was gehoret, ſo mag er es von ſich ſagen, und wenn einem Beichtvater frey
ſtunde Heimlichkeiten ſeines Gefallens zu offenbahren, wer wolte ihm ſein An
liegen in dem Beichtſtuhle vertrauen. Lobet derowegen D. Luther den Rath
zu Venedig, welcher einen Munnich, ſo aus der Beicht geſchwatzet hat, ver—
brennen laſſen was aber andre Sachen anlanget, ſo offt im Beichtſtuhle
furlauffen und gereichen dem Beicht-Kinde zu Ehren, wuſten wir nicht, aus
was Urſachen ein Beichtvater ſolches nach geſtalten Sachen nicht nachſagen
durffte. Es ware dann dem Veicht-Kinde nicht mit gedienet, als zu Zeiten
pfleget zu geſchehen, wann auf die Wahcheit Ungunſt und Schande folget,
und das Beicht-Kind ohne das ein Nicodemus iſt, welches doch an einem

Beicht-Kinde nicht zu loben iſt.

VI.
Die VI. Frage iſt genommen aus dem z0. Articul.

Frage.
M die Obrigkeit re ht thut wenn ſie ſich der Prediger in Chriſtlichen und billigen Diu

Jgen annimmt, und ſie vertritt, ſchutzet und handhabet, und gedencket ihnen nichts

anzumuthen, das wider GOtt und ihre Gewiſſen iſt?

Antwort.
Jn allen Wegen: Denn alſo haben die gottſelige Konige, Kayſer und

andere Regenten ſich getreuer Prediger angenommen, und wann nicht die
Obrigkeit die Prediger in ihren Schutz nahme, ſo konten ſie fur den Boſen,
die ſie Ambts halber ſtraffen muſſen, nicht bleiben. Darum vbeten wir auch
nach der Vermahnunge Paulint Timne fur alle Obrigkeit, auf daß wir
unter ihnen ein geruhiges, und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Goitſelig

keit
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keit, und Erbarkeit. Es iſt auch an der Obrigkeit zu loben, daß ſie nicht z
dencket dem Miniſterio einen Eingriff zu thun, als welches dem Konige Saul,
und dem Konige Uſia ubel bekommen iſt, noch demſelbigen etwas anzumuthen,
welches dem Worte GOttes, und ihrer in dem Worte GOttes wohl gegrun
deten Kirchen-Ordnung zuwider iſt, nach welches norm und form ſie dann
keinen unbußfertigen Sunder zu dem Tiſche des HErrn geſtatten ſollen.

Der Superintendent, und Hoffund StadtPrediger
zu Zelle.

oñαο fοαα οαο hαο οαον οο öονο αον gοον οονον
Num. VI.

CENSURA MINISTERII HANOVERANI.
Denen Ehrwurdigen, Achtbahren, und Wohlgelahrten Herrn
M. Joh. Kaufmanno Coadhutori, M. Friderico Petri Seniori, und
andern Herrn Magiſtris und Dienern des Gottlichen Worts

in der loblichen Stadt Braunſchweig, Unſern lieben Herren
und Brudern in Chriſto freundlich und dienſtlich

zu Handen.
Po Nſer andachtig Gebet, und was wir ſonſt konnen und vermogen zu
nvor, Ehrwurdige, Achtbahre, und Wohlgelahrte Herren, freundS v liche liebe Mitbrüder in JEſu CHriſto. Wir haben E. E. Schrei

trubten Hertzen vernommen, daß ihr uber euren heiligen StraffAmbt von
etlichen muthwilligen Frevelern, E. E. Pfarr-Kinder angefochten worden,
Solches aber iſt heuer nicht neue, Chriſtus cum ſuo Evangelio ſemper
ſignum eſt, cui contradicitur, und weil der Teuffel in kurtzen ſoll unter
unſre Fuſſe getretten werden, ſo erreget er in allen dreyen Standen allerlenh
Unluſt, und Feindſchafft wider das heilige Predig-Ambt, Zertrennung in
den Regimenten, und Aergerniß in gemeinen Leben, auf daß er ſambt ſeinen
zorngefaſſen den Staubbeſen allwohl verdienen moge. So iſt auch das Wuten
und Toben der MaulChriſten ungehorſamen und widerſpenſtigen, die ſich offent
lich wider das Predig-Ambt auflehnen, eines von den allergewiſſeſten Zeichen
des Gottlichen Zorns und Jungſten Tages. Wie dannzur Zeit Noæ die muth

H willige
e



58 Cenſura Minifierii

w.llige Verachtung und Verfolgung des Predig-Ambts das allergewiſſeſte Zei
chen geweſen, daß GOtt in kurtzen mit greulicher Straffe ſie uberſchwemmen
wurde, Alſt iſt zu beſorgen, weil in dieſen letzten, boſen und eiſernen Zeiten die
WVerachtung, und Verfolgung des Predig-Ambts in vollen Schwange gehet,
daß man das Prediger-Ambt nicht mehr auf Erden dulden will, und niemand
mehr vem geringſten, und armſten Bauren biß zum hochſten botentaten ſich
will den Heil. Geiſt ſtraffen laſſen, daß dieſe Haupt-Sunde dem Faſſe den
Boden gar ausſte ſſen werde, und dem gerechten GOtt die Thur weit aufma
chen zu allerley Rache und Straffe, wie denn allbereit ſein ZornFeuer in vielen
Landen und Stadten ſchon beginnet an zu brennen. GOtt erhalteſein klein Hauf
lein, und erfulle die Zahl ſeiner Glaubigen, und helffe uns aus zu ſeinem himm
liſchen Reiche. Weil aber E. E. und W. G.unſers Miniſterii, welches von vie
len Jahren her gute Correſpondenz mit E. E. Miniſterio allda gehalten, und
im guten Vertrauen geſtanden, einfaltiges Bedencken gern vernehmen mochten,
wie E. E. in dieſen beſchwerlichen vorgefallenen Ambt-Sachen dermaſſen ver
fahren ſollen, daß E. E. der Sachen nicht zu viel noch zu wenig thun mochten, und
aber wir faſt wohl wiſſen, daß E. E. ſelber erfullet ſeyn mit aller Erkantniß, daß
dieſelbe ſich unter andern konnen ermahnen, ſintemahl dieſelben fur uns, ſo
ein ſchones wohlbeſtaltes Miniſterium haben. So haben wirs dennoch auf
E. E. Begierde, daß wir alſo mit Paulo reden mogen, wagen, und etwas
zur Antwort ſchreiben wollen E. E. als unſre Mitbruder zu erinnern, und
in Chriſtlichen Ambte zu ſtarcken um der Gnade willen, die uns von GOTT
gegeben iſt. Nachdem wir aber die gefaßte 35. Articulos in timore Domi-
ni durch geleſen, penfitiret, und ad canonem ſcripturæ examiniret, befin-
den wir, daß die Sachen beruhen auf dieſen vier Puncten (1) Ob die ſechs
erwehnte Exceſſus nicht dermaſſen beſchaffen ſeyn daß ſie billig mit der Su-
ſpenfion in der ſeparation à perceptione cœnæ Dominicæ geſtraffet wer
den. (2) Ob man nicht nach genugfamer vorher gegangener Vermahnung
und offentlicher Straffe mit der Suſpenſion recht verfahren. (3) Wie die
ſelbe wiederum zu relaxiren ohn Verletzung E. E, Gewiſſens, und denn auch
ohne Gefahr der Seligkeit E. E. Pfarr-Kinder aufzuheben. (4.) Ob man
auch recht gethan, daß man daſſelbige, was E. E. extra actum abſolutio-
nis geoffenbahret, andern wiedrum publice commuvicitet. Deſn erſten
Puntt betreffend, warlich ſind wir daruber erſchrocken, nachdem wir die
greulichen Exceſſus nach einander geleſen, und iſt uns dahero deſto lieber, daß
t. E. uns ſolches notificiren, daß wir die Calumnien, ſo von E. E. Mini-
niſterio durch etliche Widerwartige, die dem Predig-Ambt allezeit wider
ſprochen, bey uns ausgeſprenget worden, deſto beſſer ablehnen konnen. Ob
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es wohl wahr, daß das Predig-Ambt uber Jrrungen, ſo in weltlichen Han
deln vorfallen, nicht richten ſoll, ſondern muß ſolches judici competentibefeh—

len, welches ihnen die Widerburſten wohl konnen zu Nutz machen, wenn ſie
uns bezuchtigen criminis wgexgαν, als griffen wir der weltlichen Obrig—
keit in ihr Ambt und Hoheit, maſſen uns des Schwerdts anc. So iſt
gleichwol dieſes wahr das Deut. is6. geſchrieben ſtehet: Juſtitia juſtitiam ſe-
queris. Es iſt ja hier vorerſt die araZiæ, das aufruhriſche Unweſen, daß
einer dem Kuſter ins Haus gefallen, die Schluſſel zum Thurm geſuchet,
Sturm, und Allarm zu ſchlagen, die Burger auf zu wiegeln; item daß fol—
gends darauf ſeine Adhærenten und Conſorten E. E. Hochweiſen Rath, den
ſie mit Gelubten und Eyden verwandt, den gefangenen Aufruhrer abgepocht
und abgetrotzet, wie Art. 1. 2. und z. zu erſehen, daſſelbige laufft ja nicht

J

alleine wider ihren gethanen Eyd, ſondern iſt ja ein aufruhriſches Weſen, iſt
Ungehorſam wider die Obrigkeit im 4. Geboth verbothen, gehoret mit unter
die offenbahre Sunden, davon Paulus i. Tim. 5. redet, etlicher Menſchen Sun
de ſind offenbahr, daß man ſie vorhin richten kan. Es iſt ja eine Unordnung
davon Paulus ſaget 2. Theſſ. 3. Wir gebiethen euch, daß ihr euch entziehet
von allem Bruder, der da unrichtig wandelt. Es iſt ja eine offenbahre Ver
achtung der Chriſtlichen Obrigkeit, ja eine Widerſtrebung wider GOttes
Ordnung, davon Paulus ſaget: die da widerſtreben GOttes Ordnung, werden uber ſich ein Urtheil empfahen. Warlich wann die Herrn Prædicanten J
hierzu ſtille geſchwiegen, und nicht gewachet, noch ffentlich ſolch unordig, auf—
ruhriſch Unweſen geſtraffet, und der Unterthanen zum Gehorſam, gebuhren
der Ehr und Furcht gegen die Obrigkeit vermahnet, wurden ſie nicht allein
ihr Gewiſſen beſchweret, ſondern zu andern Unheil mit ihren Stilleſchwei
gen Urſache gegeben haben. Was Aufruhr fur Sunde ſey, und fur ein Urtheil
empfahe, haben Corah, Dathan, Abiram, die aller Widerburſten zum ſchreck—
lichen Exempel vorgeſtellet ſeyn, mit zeitlichen und ewigen Ach und Weheer—
fahren. Jſt derowegen ſolcher heiliger Eiffer an E. E. hoch zu ruhmen, und
ſolt billig laut des andern Artieuli die Obrigkeit hie ein wachendes Auge ha—
ben, und nicht allein den Aufruhrer, wie geſchehen, ſondern auch die Con-
ſentienten als Aufwiegler und Mitmacher, ſo ihren Eyd wenig betrachten, mit
Ernſt ſtraffen, andern zum Abſcheu. Denn was hilfft unſer predigen wider
offentliche Scandala, wann die Obrigkeit die Hande dem Miniſterio nicht
reicht. Lutherus ſchreibet ſuper 3. cap. Joelis. Magiſtratus in hac parte,
ſi non facit ſuum officium publica ſcandala gravi animadverſione non
punit, graviſſime peccat. Quod ſi etiam illud addit, ut Eccleſiaſticam
cenſuram ingrediatur ſcandalis patrocinetur prorſus ex Dei ſervo in ſa-
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Die andere Haupt/-Sunde mit vielen Exceſſibus iſt Verachtung des
Predig-Ambts, wie ſie beyde das Ehrw. Miniſterium und Chriſtl. Obrigkeit
vorbey gegangen, und eine Belehrung uber den geſchehenen Straff-Pre
digten auf eigne Figuration von frembden Juriſten, die der Sachen aus dem
Grunde nicht berichtet, eingeholet, damit ſie ſich geſchleppet und getragen,
und zu Verunglimpffung des Ehrwurdigen Miniſteriüi und Chriſtl. Obrig
keit ſich in Klip-Krugen, und ſonſten damit frolich gemachet, das Miniſterium
ein Injnrianten-Ambt geſcholten, und die Obrigkeit angezappet, daß ſie in
den Sachen mit dem gefangenen Mann zu viek gethan. c. Was iſt dis an
ders, als Malchi Backenſchlag darwider Chriſtus proteſtiret, habe ich un-
recht geredt, ſo beweiſe es, habe ich aber recht geredet, warum ſchlageſt du
mich? Aber es iſt heuer nichtneue, was Ezech. zz. von ſeinen Frommichen kla
get: Dein Volck redet wider dich an den Wanden und unter den Haus hu
ren, da ſpricht einer zum andern, lieber kommet, und laſſet uns horen, was
der HErr faget, ſie werden in Verfammlung fur dir ſitzen, dein Wort ho
ren, aber nicht darnach thun, ſie werden dich anpfeiffen, du muſt ihr Lied
lein ſeyn. Es ſollen Pfarr-Kinder ihre Seelſorger des gebuhrlichen Straf
Ambt halber billig nicht gerichtlichen verklagen, ſondern gehorchen ihren Leh
ren, folgen ihnen, und feyn mit ihnen friedſam, Hebr. 13. 1. Theſſal. j.
Dasß aber die Herren des Miniſterii nicht deſtoweniger ſtandhafft geblieben,
und ſolche eingeholte und ausgeſprengte Calumnien offentlich geſtraffet, und
vom Ambt abgelehnet, darin haben ſie gefolget CHriſti Exempel Luc. 11.
der ſchonet des Schrifftgelehrten nicht, der da ſprach: mit ſolchen Worten
Schmaheſt du uns.

Es iſt ja ein grober Excels, daß ſie im offentlichen kamos Libell das
gantze Ehrw. Miniſterium angegriffen mit ſo viel bittern, gifftigen und Eh
renrührigen Worten, wie Art. 12. zu ſehen, haben E. E. vor Aufruhrer, Lug
ner, Ehrenſthander, verlogne und GOttes vergeſſene Injurianten geſcholten,
als die durch alter Weiber Anbringen ſich leichtlich zum Eiffer bewegen
Jaſſen.

Solche Sunde iſt peccatum in ſpiritum S. in primo gradu juxta
Brentium, denn ſie ja hiemit GOTT ſeine Ehre und Ambt ſelbſt angreiffen,
dahero nicht E. E. ſondern ſie die muthwilligen Pfarr-Kinder billig mogen
genennet werden GOttes-Schander, Ehren-Diebe, Aufruhrer, die
GOTTD in ſein heiliges Ambt durſtiglich greiffen, und feine Geſalbeten fre

ventlich antaſten, at Deus juſtus has atrociſſimas injurias miniſterio illa-
tas fuo tempore graviſſime vindicabit. Verſtandige Prediger glauben nicht
leichtlich den Ohrenblaſern, oder alten Weibern, ſondern halten ſich nach den
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Spruch aus GOttes Munde durch Moſen Deut. 17. geſetzet; Wenn duet
was horeſt, ſoltu wohl darnach fragen, und wenn du befindeſt, daß es gewiß
wahr iſt, daß ſolche Greuel in Jſrael geſchehen, ſolt du das Boſe von dir
thun. c. Und ob wohl ſolches in ſpecie der weltlichen Obrigkeit gebothen iſt,
ſo iſt dennoch eodem capite 5. zu erſehen, daß GOtt der HErr den Sacer.
dotem Domino Deo ſuo miniſtrantem in ſolchem caſu mit eingefaſſet ha—
be, Luther. Tom. 3. Jen. pag. 230. Die Welt pfleget das aufruhriſch zu,
heiſſen, wenn man die Herren mit GOttes Wvort ſtrafft, und laſt ſie nicht
frey thun, was ſie wollen, eben alſo gehts dem Eigenwilligen zu Braunſchweig
auch. Prediger konnen ihrer Straff-Predigten halber keine Ehren. Schan
der genandt kerden, davon auch Lutherus ſchreibet Tom. II. Jen. p. 355.
Gleich wie Obrigkeiten keine Ehren-Schanders ſind, noch genandt konnen
werden, wenn ſie Ambts halber Ubelthater ihrer Sunde und Verbrechen
halber mit dem Schwerdt, Gaigen, Rath, und dergleichen ſtraffen und hin—

richten, welches denſelben, und aller gantzen ehrlichen Freundſchafft eine groſſe
Unehr und Schande iſt: Eben ſo wenig konnen Prediger vor Ehren-Schan
der, Verlaumbders ausgeruffen werden, die laut ihres tragenden Ambts
alle Sunden groß und klein ohne Unterſcheid der Perſenen, an GOttes ſtatt

ſollen und muſſen ſtraffen, derohalben ſind die Leute ihrer ſelbſt und der ih
rigen EhrenDiebe, und Ehren-Schanders, weil ſie ſolche Sunden bege—
hen, dadurch ſie ſich unehrlich machen. Und wenn ſolche Sunde ſchon nim—
mermehr von dem Prediger geſtraffetwurde, ſo haben ſie ſich vor GOTT
und Menſchen gleichwol durch ſolche Sunde unehrlich gemacht; die Herren
Prædicanten muſſen ſich troſten mit dem HErrn CHriſto, was der offt hat
horen muſſen in ſeinem heiligen Ambt, er muſte ſeyn Beelzebub, ein Sama
riter, ein Aufruhrer, Morder, und Verfuhrer, und mit den Mordern gerich—
tet, und gekreutziget worden, und muſſen mit Luthero ſagen Tom. 5. Jen. i75.

SGvas lieget mir daran, daß mich die Welt einen Teuffel heiſſet, wenn ich
weiß, daß mich GOtt ſeinen Engel heiſſet? Die Welt heiſſe mich ſeinen Ver
fuhrer, ſo lange ſie will, ſo lange heiſſet mich GOTT ſeinen treuen Diener
und Haus-Knecht, die Engel heiſſen mich ihren Gefellen, die Heiligen ih
ren Bruder, die Glaubigen ihren Vater. Eny wie hubſch hat mich denn die

Welt ſamt dem Teuffel geteuſchet mit ihren Laſtern und ſchmahen. Es iſt
auch an den Herrn brædicanten zu loben, die groſſe Gedult und Lindigkeit, und
daß ſie noch ſich dahin erbiethen aller injurien, ſo ihnen beygemeſſen, zu vergeſſen,
wenn nur alleine GOtt, und feinem heiligen Ambte ſeine Honos wieder erſtat
tet wurde, wie Artic. 27. zu erſehen. Dies alles geſchicht opportune recht,
und wohl nach Pauli Vermahnung an vielen Orten wiederholet, wir muſſen
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lehren, ſtraffen, an den Zuhorern arbeiten mit Lindigkeit, mit der Straffe,

anhalten, warnen, vermahnen zu rechter Zeit, zur Unzeit, und tragen die
Widerſpenſtigen mit Gedult, alles aus Chriſtlicher Liebe, welche allezeit Beſ
ſerung, und das Beſte hoffet. 1. Cor. 13. Es iſt auch der IV. Exceſs ſamt
den V. uber alle Maaſſe grob, undehauen und groß, daß die Controdicen-
ten Art. iz. 16. durch, Anruffung der Obrigkeit ſich unterſtanden auctorita-
tem ſeveritatem eccleſiaſticam nieder zu legen, den Predigern das Maul
zu binden, und ſie ad revocandum zu zwingen, wie ein handgreifflicher Un—

verſtand iſt das? gerade als wann die Diſpoſitio rerum Eccleſiaſticarum
bey Erorterung der weltlichen Obrigkeit ſtunde, dieſelbe ſoll in geiſtlichen
Sachen decidiren, und Predigern vorſchreiben, wie ſie im Predig-Ambt
ſtraffen ſollen, was ſie Sunde heiſſen, und nicht heiſſen ſollen. Nem: ein Die
ner GOttes iſt nicht ſchuldig die Obrigkeit anzuſprechen, wie weit er ſchrei—
ten ſoll in ſeinem Straff-Ambt, und den Binde-Schluſſel von ihr entleh
nen, die Obrigkeit hat ihre gewiſſe Limites uber Leib und Leben, Guth und
Blut, Land und Leuthe, Friede und auſerliche Zucht in Welt-Sachen, der
Vernunfft unterworffen, mit dem Schwerdt und Gewalt zu herſchen. Aber
zum Pfarr-Ambt gehoret der geiſtliche Gerichts-Zwang, und die Gewalt
nach dem Befehl ChHriſti nicht alleim den Bußfertigen die Sunde zu laſſen,
ſondern auch den Halßſtarrigen zu behalten, wie Chriſtus ihnen vorgeſchrie—
ben Joh. 20. und fur ſolcher Gewalt muſſen ſich Kayſer, Konige, Furſten und
Herren ſcheuen, und ſich derſelben unterwerffen, wie auch Art. 37. recht wohl er
wehnet wird, wie vielmehr eure Hauptleute? Was wollen ſie dann des Oberſten
HErrn Legaten, und GOttes Dienern, die von ihren HErrn eine gewiſſe Richt
ſchnur empfangen, darnach ſie ſich in ihrem geiſtlichen Ambt richten muſſen, in ih—
ren geiſtlichen Ambts-Sachen vorſchreiben? Wenn ſie ihrer Sachen ſo gewiß
waren, warum haben ſie ihrer Prædicanten Angeſicht geſcheuet, die ſich zur Ver
antwortung eingeſtellet? Warum ſind ſie contumaciter GOtt und dem Mini-
ſterio zu Unehren, und der Obrigkeit zum Schimpff ausgeblieben, wie Artic.
18. gemeldet wird) Darum ſagt ihr Gewiſſen: Wer Arges thut, kommt nicht
an das Licht, auf daß ſeine Wercke nicht geſtraffet werden. Und iſt abermahl
an E. Niniſterio ſehr zu ruhmen, die groſſe Gedult, Lindigkeit und αα
darüber ſie ihnen nicht durffen gewiſſen machen, denn ſagt Paulusn: Thun wir
zu viel, thun wirs GOtt, daß wir denn nichts verſaumen, thun wir aber zu
wenig, thun wirs dem Menſchen zugefallen, daß die mogen durch unſere Lin
digkeit gewonnen werden. Wir fahren zu linde oder zu geſchwinde, das
Straff-Ambt iſt allezeit ein Mittel, dadurch GOtt krafftig iſt in den Men
ſchen, zur Seeligkeit iſt das eiſerne Scepter, damit Memas die Volcker zu
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ſchlagt, und wie Topffe zerſchmeiſt, und die groſſe Schlacht thut. Ein
Prediger ſehe nur zu, daß er das Wort recht fuhre, ſey ſeiner Sache gewiß,
ſtraffe mit gantzen Ernſt, und befehle GOtt den Ausgang, P wird er befin—
den, wie GOttes Wort um ſich hauet, wie Feuerflammen, wie die Stimme
des HErrn Cedern zerbricht, wie auch die Herrn Prædicanten befunden, das
viele durch ihr Straff-Ambt gewonnen, die ſolche Conſpiration wider das
Predig-Ambt zum hefftigſten improbiret, wie wir allhie von etlichen E. E.
Mitb urgern und Pfarr-Kindern mit Freuden gehoret haben. Der VI.
Exceſs, quem ſecuta eſt ſuſpenſio, iſt ſummus gradus peccati contemtus
miniſterii, als da ſie gefodert fur das groſſe Regiment, wie ſie da ein laſter—
liche invectivam wider den-Rath und Miniſterium eingegeben, und nach
Verleſung deſſelben mit groſſem Ungeſtum, und ungehalten weagelauffen ec.
wie Art. 21. zu ſchen, und die nach ihre freventliche That zu beſchonen, und
das E. Miniſterium unverſchamt Lugen zu ſtrafſen, dem Hochweiſen Rath
durſtiglich zwingen wollen, zu bekennen, der gefangene Aufruhrer ware mit
guten Willen loß gegeben Art. 25. Ja die untern Schein gemeiner Stadt
Sachen, die Burgerſchafft laſſen auffodern, und vor denen eine gifftige An—
klage wider einen Hochweiſen Rath abgeleſen, die Burger zu verhetzen wi—
der wohlgedachten und loblichen Rath, die Prediger dahin zu halten, daß ſie
ſie wiederum aus dem Bannlieſſen, oder ſie bey Sonnenſchein aus der Stadt
zu weiſen Art. 26.

Diß iſt ja einmahl grob genung, was iſt das anders, als laſt uns zu—
reiſſen ihre Banden, und von uns werffen ihre Seile Pſalm. 2. Nolumus
hunc regnare ſuper nos Luc. i9. Gen. 12. Daraus ja offenbahr, daß
die undanckbahren, und unbeſonnen Leute, das hohe gottliche Amt des Hei—
ligen Geiſtes nicht allein ſchwerlich verachten, verhonen, und ihren Spott
damit treiben. Sondern auch mit groſſer Bitterkeit verfolgen, und
alle Macht dahin wenden, Practicken erdichten, wie ſie das Predig-Amt
mogen abſchaffen, und vertilgen, damit ihre boßhaftige Handel, Muthwillen,
und Frevel, Lugen, und Laſter nicht mogen geſtraft werden; dieſes iſt ja die
aller grauſamſte und faſterlichſte Sunde die auf Erden geſchehen mag, und
die auch GOites Zorn erregen wird, woferne ſie nicht Buſſe thun werden, wie
die Sedomiter erfahren haben. Gen. 19. Es darf hie nicht viel Fragens, ob
die ſuſpenſfio hierauf folgen ſolle? Freylich ja, oder GOtt wurde mit ſeinem
tiſern Scepter unter den Hauffen geſchlagen haben.

Zum andern die ſuſpenſion belangend davon att. z22. erwehnet wird. Ob
ein Ehrwurdiges Amntſterium damit nicht recht verfahren, weil die Wider
ſpenſtigen d awider murren, und wie die Hunde in den Stein beiſſen. Sin—
temahl ſie fuhlen die Kraft des Worts, das da iſt lebendig und kraftig, ein
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zweyſchneidiges Schwerdt, ſo durch Marck und Bein dringt, und iſt em Richter
der Gedancken, und Sinne des Hertzens? Sagen wir darauf nach unſern

HWiſſen aus GMtes Wert, daß die Herren Recht und beſcheidentlich zu die
ſem ultimo fulmini geſchritten, und iſt der aphoriſmus a communione ſa-
cramentorum ad tempus verhengt, nicht ein Pabſtlicher Bann, wie ſie
geiffern die Contradicenten artic. 29. iſt auch nicht das Examen mitetlichen
verdachtigen Perſonen uber dieſen Exceſſen von den Predigern gehalten eine
Pabſtliche Ohren Beichte artic. 26. welches ſo grob von Evangeliſchen Leu
ten zu horen, daß es keiner refutation bedarf. Dann recitaſſe hoc eſt refutaſſe,
ſondern in der Gewalt, ſo Chriſtus ſeinen Jungern und uns ubergeben hat, der
Binde-Schluſſel, welcher gebraucht wird eben auf die Weiſe, wie ihn Chri—
ſtus zugebrauchen eingeſetzet Matth. is. GSundiget dein Bruder an dir ſo gehe
hin und ſtraffe ihn, zwiſchen dir und ihm alleine, horet er dich, ſo haſt du dei
nen Bruder gewonnen „horet er dich nicht, ſo nimm noch eineen oder zwey zu
dir, auf daß alle Sache beſtehe auf zweyer oder dreyer Munde. Horet er
die Gemeine nicht, ſo halt ihn/ als einen Heyden und Zollner. Hier werden etz
liche Gradus mahnhaft gemachet, welche die Herren des Miniſterii wehl in
acht genommen haben. Vor erſt oder der erſte Gradus iſt, das Chriſtus ge
beuth, wir ſollen die privat. Vermahnunoe laſſen vorabgehen, unſern Bruder,
der ſich an uns verſfundiget convinciren fur unfre Perſonin Geheim oder mit
Uberweiſung2 oder 3 Zeugen, daß er ſchuldig ſey, auf daß wir ihn gewinnen;
wo das geſchicht, und er kommt zur Erkantniß der Sunden, iſt nicht noth ihn
offentlich fur der gantzen Gemeine zu ſtraffen, ſondern helffen ſo viel an uns
iſt, unſers Bruders Fehl und Gebrechlichkeit zu decken, und ſeine Beſſerung zu
ſuchen. Daß nun ſolches von den Herrn prædicanten geſchehen, iſt zu ſehen
artic.z3. da E. E. bekennen, wie dieſelbigen die muthwilligen Pfarr-Kinder
fur das Miniſterium gefodert, ſie in den Beichtſtuhlen GOttes, und Pfarr
Hauſern angeſprochen, graviter amice von ſolchen Handeln abzuſtehen ver
mahnet. E. E. auch gegen ſie vor einem Ehrbaren Hochweiſen Rath aufgetre
ten. E. E. Unſchuld wieder ſie an Tag zugeben ec. das iſt alles Recht, man ſoll
alle menſchliche, und gelinde Mittel, und Wege verſuchen fur ſich ſelbſt und an
dre, ob ein offentlicher und argerlicher Sunder zugewinnen, daß man die ſcharffe

nicht durffe gebrauchen.
Der andere Gradus, wenn der vermeinte Bruder nicht horchen will, ſon

dern bleibe hallſtarrig, ſchleuſt ſich ſelbſt aus von der Gemeine, mit Verach
tung, und Verfolgung des Predigt-Ambts begehet ſolche Thaten, dadurch die
gantze Gemeine betrubet und geargert, und das Band des Friedens zuriſſen
wird, da heiſt es Eccleſiæ, was iſt das anders geſaget, als ſtraffe es offent
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lich fur der gantzen Gemeine, daß der Sunder ſchamroth werde, und ſich an—
dre fur ſolchen Laſtern huten, und furchten 1. Tim. 5. welches alles geſchicht
nicht animo injuriandi,wie die Welt es deutet, aut premendi ſed ſtudio ſa-
nandi, non ad perdendum, ſed ad corrigendum, ſagt Auguſt. Solche ſcharf
fe brauchen wir, ſpricht Paulus, nach der Macht, die uns der Herr Chriſtus
nicht zuverderben, ſondern zu beſſern gegeben hat 2. Cor. iz.

Der dritte Gradus: horet er die Gemeine nicht, ſo halt ihn fur einen Hey
den, und Zollner, das iſt, einem ſolchen muthwillchen, ungehorſamen, unglau
bigen Menſchen ſolt du die Sunde binden, und behalten mit Abſchlagung der
Abſolution, mit Abſonderung von aller Gerechtigkeit des Prediger-Amts, mit
Abweiſung von der Tauffe, mit Verweigerung des Abendmahls, und endlich
mit Ausſchlieſſung des halsſtarrigen Menſchen von der gantzen Gemeine
GOttes und gantzen Leibe JEſu Chriſti nicht anders, als man pfleget umbzu
gehen mit unglaubigen Heyden und Zollnern.

Doch hat die alte Kirche noch allhier ein Unterſcheid gehalten zwiſchen
der ſeparation vom Brauch der Sacramenten, und letzten Bann, da einer
gantz a corpore Eccleſiæ abgeſchnitten, und ausgeſchloſſen worden, wie die Ca-
nones Apoſtolorum ausweiſen. Minor excommunicatio dicta eſt aoe
giduor ſegregatio ab uſu ſacramentorum ad tempus ſuſpenſa. Maior ex-
commnnicatio erat anathematismus ſeu excluſio a communione fidelium,
welcher Bann iſt das allerſchrecklichſte Urtheil, ſo auf Erden mag gefal
let werden.

Nun ſind die Herren Prædicanten bey der ſuſpenſion allein geblieben,
haben die ungehorſamen, und argerlichen Pfarr-Kinder von der Gemein
ſchaſt der Sacramenten ad tempus abgewieſen, als glaubloſe und unbußfertige
Menſchen, die bey der Tauffe nicht konnen geſtattet werden, denn ſie konnen nicht
beten, und die Glaubens Articulos recht bekennen, ſind auch ein Greuel und
Scheu vor der Gegenwart der heiligen Drey-Einigkeit, und haben ih
nen Abſolution und Abendmahl gewegert, als die es ihnen ſelbſt zum Ge
richt und Berdammniß empfangen wurden; daran ſie recht gethan, obwohl

ſolche Abweiſung und Abſonderung der Hallſtarrigen von der Gemeinſchaft
der Sacramenten durch die Seelſorger allein geſchehen kan, als denen Tauf,
Abſolution, und Abendmahl von Gott allein befohlen. Haben die Herrn demnach
prudenter hierinn verfahren, daß ſie ſolches offentlich vor dem groſſen Regi
ment angezeiget, wie articulo 22. zuſehen, daher die ſeparatio cum ſuffra-
gio totius eccleſiæ, oder cum majori parte verhenget, welcher Binde—
Schluſſel gleich formich iſt GOttes Wort und der Kirchen Ordnung. Und
iſt zu loben allda an der Chriſtl. Obrigkeit, daß ſie ſich anerbothen, wie ſie
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wollen bey das Miniſterium treten, und ſie wieder ſolche Freveler ſchutzen; ha
ben auch loblich, und wohl gethan, daß ſie die Geſellen, welche der Obrigkeit
angemuthet, und aufdringen wollen, man ſolte die Prediger dahin halten, daß
ſie die offentliche delinquenten fur Erkantniß ihrer Sunden ad uſum ſacra-
mentorum zu lieſſen, abgewieſen artic. zo. GOtt ſtarcke ſie fortan in ſolchen
guten Furſatz, und Chriſtl. Conſens mit dem Miniſterio.

Daß die Prediger Macht haben ſolche Mittel zu gebrauchen wie
der die Gottloſen Verachter, iſt aus nachfolgenden Urſachen klar und
offenbahr.

1. So haben wir ja fur uns manifeſta dicta ſcripturæ, da dieſer arti.
culus fidei de clavibus Eccleſiæ recte uſurpandis gegrundet iſt, als Matth.
16. 18. Joh. 2o. Was ihr auf Erden binden werdet, ſoll im Himmel gebun
den ſeyn.

Wer das nicht thut, ſondern ſiehet durch die Finger, und thut, wie ein
Wirth der Frommen und Unfrommen zur Herberge umbs Geldes willen ein
nimmt, der tritt das Heil. Werck mit Fuſſen, redet in der Abſolution wieder
ſein Gewiſſen, betreugt den armen Sunder, und ſtarcket denſelben in ſeiner
Unbußfertigkeit; da gehoren auch andre Spruche hin, als Matth. 7. Jhr
ſollet das Heiligthum nicht werffen fur die Hunde, und die Perlen fur die
Saue, auf daß ſie dieſelbigen nicht zutreten, ſich wenden, und euch zu—
reiſſen.

Welches ſind nun das rechte Heiligthum, und die edelſten Perlen?
Antwort: Tauf, Abſolution, und Abendmahl. Welche ſind die Hunde? Die
Verachter des Worts, die wieder das Straf-Amt bellen. Welches die
Saue? Die Epicuriſchen Beſtien, die das Predig-Ambt mit Fuſſen treten,
hieher gehoren die Spruche 2. Cor. 6. Cor. 1o. 2. Thelſ. 3.

2. So iſts ja Gewiſſens Sache, ſolche Leute ohne Erkantniß der
Sunden zuzulaſſen, denn kein Prediger kan ohne Verletzung ſeines Gewiſſens,
und Erregung Gottliches Zorns einen ſolchen Feind GOttes, und offentlichen
Verachter, und Spotter des Worts GOttes zum Abendmahl geſtatten,
und zulaſſen.

Denn der unwurdig iſſet, wird ſchuldig des Leibes und Bluts JEſt
Chriſti, das iſt, er ladet auf ſich alle Sehuld des Todes Chriſti, und wird ein
Morder des Sohns GOttes, welches ſchwerlich iſt: faciens autem con-
ſentiens ſunt eadem pœna digni, wer einen ſolchen zu laſt, hilft hauffen des
Menſchen Sunde, und ſeine Verdammniß groſſer machen, und er ſelbſt
wird durch die untreue Austheilung ſchuldig an dem Leib und Blut JEſu Chriſti.

3. So haben wir auch die ſuffragia Eccleſiæ. Paulus hat ja einen ſol
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chen Binde-Schluſſel (doch in majorn gradu) gebraucht an den unzuchtigen
Corinth. i. Cor. auch an Alexandro Fabro, und Hymenæo i. Tim. 1. Er
verbeut ja zu ziehen an einen Frembden Joch mit den Unglaubigen 2. Cor 6.
So weiſet auch Paulus die gottloſen Heyden ab von der Gemeinſchaft des Lei
bes und Blutes JEſu Chriſti 1. Cor. 1o.

Cyprianus ſtraffet ja mit harten Worten in Orat. de Lapſis, die darob
zurnen, wenn der Prieſter ihnen das Abendmahl verſaget: Tumens animus

ſuperbus, nec quia victus eſt fractus, eſt iacens ſtantibus integris,
vulneratus minatur, quod non ſtatim Domini corpus inquinatis mani-
bus accipiat, aut ore poltuto Domini ſanguinem bibat ſacerdotibus ſacti-
legus iraſcitur. Ad quid, o tuam nimiam furioſe dementiam! iraſceris ei,
qui abs te avertere iram Dei nititur, minaris ei, qui pro te Domini
miſericordiam cdeprecatur?

Auguſtinus de cor. grat. Paſtoralis neceſſitas habet, ne per plures
ſerpant aira contagia, ſeparare ab ovibus ſanis morbidam ab illo, cut nihil
eſt impoſſibile, ipſa forſitan ſeparatione ſanandam. Lutherus ſuper 3.
cap. Joel: Quod ſi paſtori conſtat de notorio aliquo peccato, omnino hoc
tenetur facere, ne tales ad Euchariſtiam admittac, niſi pœnitentiam
agant h. e. peccare deſinant, vera confeſſione oſtendant ſe damnare,

odiſſe peccata, præcedere tamen debet pia gravis almonitio. Wie
Lutherus uber den Bunde-Schluſſel gehalten habe, leſen wir an vielen Orten
ſeiner Schrifften, als in den Wittenb. Conſiſtorial Conſtitution ſchreibet
er: Chriſtliche Zucht zu erhalten iſt der Chriſtliche Bann in der Schrifft ge
grundet 1. Cor. g. im viſitation. Buchlein: der Chriſtliche Bann, welcher
nicht umb Geldes Willen, oder aus Leichtfertigkeit, ſondern der Schrifft ge
maß durch bedencken, und zeitlichen Rathſchlag wird furgenommen, iſt nicht
abgethan. Es hat auch der Herr D. Tilemann Heshuſius eine ſchone Ver—
mahnung vom Amt und Gewalt der Pfarr-Herren laſſen ausgehen ao. i56i.
die wohl zu leſen, und E. E. nicht unbekandt iſt, ware auch zu wunſchen, die
Hauptleute hatten ſolch Buch zur Hand, ſich daraus zuerſehen, wie gantz weit
ſie exorbitiret, und geirret.
Dis iſt alſo Aphoriſmus Abſonderung der Gottloſen vom Abendmahl.

Major Excommunicatio, die Ausſchlieſſung von der Gemeine der Glu
bigen ſtehet, nicht allein in des Predigers Gewalt, ſondern dazu muſſen Conſiſto.
ria verordnet werden, zu welcher Straffe man nicht ſo bald greift, es ſey dann
Sache, daß der Verachter der Kirchen groſſen Schaden thue, und andre Glie-
der neben ſich verderbe, wie E.E. ohne unſer Erinnerung wohl wiſſen. So
viel den dritten punct betrifft, fragen die Herrn prædicanten, wann das Mi-
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viſterium ſo fiomm ware, daß es durch Bitte, und Unterhandlung E. E.
Raths auf ihre Gewiſſen, und ſchlechte Berichte, umb gemeines Friedens wil—
len ohne vorhergehende Buſſe ſie zur Communion verſtatten ſolte, ob nicht zu
beſorgen, ſie wurden es unwurdig empfangen, wie ſolches art. zi. erwehnet wird,
geben wir darauf unſern kurtzen einfaltigen Bericht, daß man in der Aus—
theilung der Geheimniſſen GOttes allein darauf ſehen ſoll, was GOtt gebothen
hat, und ſich nicht umb lencken laſſen durch menſchlichen Tag oder anſehen, daß
man der Obrigkeit zugefallen, oder in Anſehung der Perſonen, daß es Haupt
leute ſeyn, die man ſtraft, oder umb Friedens willen etwas diſpenſire, und
vergebe im Amt, das doch GOttes allein und nicht unſer iſt; denn dawieder
D. Lutherus alſo ſchreibet: Unſer Predig-Ambt iſt nicht ein Hof-Diener oder
Bauren Knecht, ſondern hauet ſie alle in einen Topf, und iſt der Romiſche Kay
ſer fur GOtt nicht beſſer, als der Geringſte Baur aufm Dorffe, wie wir auch

ſeine Freudigkeit in dieſen Fall, da man ſich nicht will ſtraffen laſſen, zuſehen
haben Tom. 7. pag. a36.Sind nun etzliche, ſaget Luther ferner, die ſolche Straffe nicht leyden

wollen in GOttes Nahmen, die mogen aus der Kirchen bleiben oder heraus
gehen ins Teuffels Nahmen, wer halt hier den andern? ſie werden uns doch
kein Nutze noch Hulffe, ſondern vielmehr ſchaden thun in ſolchen Nothen, die
GoOttes Wort nicht horen wollen. Wir aber konnen nicht GOttes Work
ſtille ſchweigen um ihrent willen, laß ſie zum Teuffel fahren, und ſterben wie
die Saue und Hunde, ohn Sacrament und Gnade immerhin auf den
Schinde Leich begraben, denn ſo wir wollen einen gnadigen GOtt im Himmel
haben, muſſen wir warlich von ihm leyden, daß er uns ſtraft, und ſchilt als
Sunder und boſe Buben, darzu auch bekennen, daß er recht thut, da er uns
Sunder und boſe Buben ſchilt, wie David ſagt Pſalm gi. An dir allein
habe ich geſundiget, auf daß du recht ſeyeſt in deinen Worten; Und zwar rechte
Chriſten horens gerne, daß man ſie ſchilt, und ſtraft mit GOttes Wort.
Aber dieſe, ſo ungeſtraft ſeyn wollen, bekennen damit frey, daß ſie die rechte
verzweiffelte Buben ſind, die hiemit auch in den Heil. Geiſt fundigen, als die
nicht leyden wollen, daß er ſie durch ſein Predigt-Ambt ſtraffe, oder ſind ſie ſo
weit gefallen, daß ſie Buß-Predigten, und Wort vor unſer, daß iſt, fur Men—
ſchen Wort halten, (oder wie die Hauptleute reden, alter Weiber Wort)
und darum nicht leiden wollen, ſo ſind ſie langſt von Chriſtlichen Glauben
gefallen, wohl werth und verdienen, daß ſie Mahomet den Turcken, den Pabſt,
den Teuffel und ſeine Mutter, an Gottes ſtatt horen, Amen, Amen, wenn ſie
es ja horen wollen.

ltem Tom.5. Jen. f. zz3. wollen ſie Bruder das iſt Chriſten geruhmet
ſeyn



Hannoveruni. sg9
ſeyn, ſo laſſet ſie ihre S unde ablegen, bekennen dieſelbe, und beſſern ſich; wollen

ſie aber ihre Sunde, als recht gethan vertheidigen, ſo bekennen ſie, daß ſie
nicht Chriſten, ſondern Verfolger, und Feinde Gottlicher Lehre ſeyn; ſo wollen
wir uns bald daran genugen laſſen, und bereit ſeyn alles von ihnen zu leyden,
als von Feinden, aber nicht von Brudern, denn wir haben vorhin Sunde auf
uns mehr denn zu viel; mit fremden wollen wir uns nicht beladen. Hæc Lu-
therus, und zwar recht ſcharf nach GOttes Wort.

Und nach ſolchen Texten Gottlicher Schrifft, und Gloſſen Herrn Lu-
theri konnen E. E. rechts und Ambts wegen mit ihren Contravenienten
wohl verfahren, da aber E. E. in præſenti calamitate temporum turbulenta
diodot Reipubl. aus Chriſtſ. Liebe in etwas pro theologica moderatione
prudentia diſpenſiren, thuten dieſelbigen nach der Rede des Heil. Pauli un
ſers Erachtens nicht zu wenig, denn ja der Apoſtel ſaget: ſchicket euch in die
Zeit, denn es iſt boſe Zeit, und thun wir zu wenig, ſo thun wirs den Menſchen.
Und wiſſen wir in dieſem Fall nach unſer Einfalt nicht beſſer zu rathen, als
da ſie ja nicht wollen GOtte die Ehre geben E. E. Miniſterio einen Wieder—
ruf oder Chriſtliche Abbitte zu thun, und ihre Sunden bekennen, daß als dann
E. E. nicht weiter in die Gewiſſen dringen wollen, ſondern ſich des troſten, daß
ſie als treue Diener GOttes offentlich ihr Straf-Ambt gefuhret, und genung—
ſame Urſachen angezeiget, wie ſolche Wiederſpenſtige nicht konnen wurdiglich
zum Abendmahl gehen, damit haben ſie ja ihre Seelen, und Gewiſſen geret—
tet ſecundum illud: Dic eis liberaſti animam tuam,; und durffen die Herrn
prædicanten ſich folgends nicht befurchten, daß durch Verſtattung der Halſtar—
rigen Leute zum Abendmahl ſie ſolcher Sunden mit ihnen theilhaftig werden,
da es ja an den Herrn nicht gemangelt hat. Man muß ſolche Leute halten
und tractiren wie Chriſtus Judam, welchen er oft geſtraffet ſeiner Heucheley, und
Geitzes halber, und gleichwohl da er ſich auſerlich fromm, und heilig
ſtellete, zum Abendmahl zugelaſſen. Alſo wo dieſe Leute fortfahren werden ih
re boſe Thaten zu beſchohnen nach ihrer Arth und Weiſe, ſind ſie Judas Geſel
len, und Heuchler, die ſich für der Gemeine heilig und fromm ſtellen, als ſtrit—
ten ſie fur die Gemeine, und ſuchten der Stadt beſtes, die doch gewißlich
in ihren Hertzen voll Unglaubens, und ungehorſams ſind, da konnen Predi
diger ſolcher Leute Hertzen weiter nicht richten, ſondern muſſen ſie GOtt be
fehlen, ſeyn mit ſolchen heuchleriſchen Bekantniß zu Frieden, und ſchriebens in
ihr Gewiſſen, doch mit vorgehender offentlicher Vermahnunge und proteſta-
tion, daß ſie gedachte Perſonen vor das Miniſterium fordern, oder vor E.
Hochweiſ Rath und mit Ernſt ihnen nachmahls anzeigen, was dieſer Handel
auf ſich habe, wo ſie nicht ihre Sunde bekennen, oder je zum wenigſten, in ei—
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nen jeglichen Weichbilde in Beyſeyn der Diaconorum und anderer Gottſe
ligen Hertzen, als deſſen Zeugen ſie hochſtes Fleiſſes vermahnen, flehen, und bit

ten, daß ſie GOtt und ſeinem Predigt-Ambt die Ehre geben, ihre Miſſethat be
kennen, damit ihren Gewiſſen gerathen werde: ſchlagen ſie ſolche Vermahnun
ge aus, oder bleiben aus, ware zu rathen, daß man ein ernſthaftige Vermah
nunge von allen Cantzeln zur Gemeine zuvor thate des Jnhalts: ob ſie wohl
GoOttes wegen nicht ſchuldig ſeyn die verhengte ſeparation ab uſu cœnæ git rela-
ziren, bis ſie wahre Zeichen der Buſſe geſpuhret, ſo wollen ſie dennoch aus
Chriſtl. Liebe und guter Hofnunge der Beſſerung, auch auf bitten E. E. Hochw.
RNaths um gemeine Ruhe willen (ne augeatur præſens turbulenta Reipubl.
Acæcue) vor dißmahl die ſuſpenſion remittiret haben, und ſolchen Frevelern
ihre Unthat an GOtt und ſeinem Miniſterio, wie auch an ihrer Chriſtl. Obrig
keit begangen in ihr Gewiſſen und Buſen geſchoben haben, doch mit der
offentlichen proteſtation, daß ſie die gantze Gemeine zu Zeugen anruffen, ih
nen hieruber fur GOttes Gerichte Zeugniß zugeben, daß ſie unſchuldig ſeyn an
ſolcher Leute Blut: ob vielleicht durch ſolche letztere Wermahnung GOtt et
liche Hertzen erwecken mochte, ſich eines beſſern zu beſinnen, mochte man ſie

wieder zu laſſen.
Solte man ſie fortan abweiſen, und ſie wurden ſich beruffen die Sa

chen coram judice competente auszufuhren, hatten die Herren m vermu
then, wie ſie mochten criminis præjudicii bezuchtiget werden. Solches zu
verhuten, laſſen wir uns beduncken, es ſey dis der beſte Wea, damit es nicht
das Anfehen habe, als wenn die Herrn mit ihrer Scharffe allerley Unluſt
und Murmeley in der Gemeine zu erregen Luſt hatten, und gleichfalls uber
das Volck herrſchen wolten. So haben die lieben Apoſtel allezeit ſpeciem fa-
ctionis caute verhutet, ut in actis Apoſtolorum videre eſt; CHriſtus und
ſeine Junger muſten ohne das immer horen: ſie ſeyen Aufruhrer und Zanck
Manner; Paulus ſagt: Ego omnibus omnia factus ſum, alſo muſſen wir
aiuch uns offt mit unſern Pfarr-Kindern beynehmen um gemeines Friedens
willen, ihres Lebens Schwachheit mit Gedult tragen, wenn der Glaube
nur nicht umgeſtoſſen wird.Zum vierdten und letzten; Ob man auch offentlich dasienige, was nach

geſchehener Confeſion, und geſprochener Ablolution zwiſchen dein Beicht—
vater, und Confitenten vorgefallen, da etwa einer oder mehr zu Rettung ſei
ner Unſchuld gefraget wurde, ob er auch in folche Conſpriration mit einge—
williget, daſſeibe wiederum ausſagen moge?

Darauf ſagen wir, JA, das gehoret ja nicht ad ſubſtantiam confeſſionis
abſolutionis, ſintemahl es extra actum abſolutionis geſchehen, ſo iſt auch

ja



Hannoverani. 71
ja das Werck, da dieſe Leuthe mit umgehen, nicht eine Heimlichkeit, ſondern
ein offentlich aufruhriſch Werck; wann das Werck an ihm ſelber gut iſt,
und ſie (wie ſie traumen) eine gute Sache haben, warum ſchamen ſie ſich der
ſelben, und konnen nicht leiden, daß es offenbahr werde. Wenns eine Heim
lichkeit ware geweſen, die der Conkitenten Ehre und Glimpff angangen, wur
den ſie ja ſelbſt wohl gebethen haben, ſolches (was ihnen vertrauet) in geheim zu
halten. Es iſt vielmehr an denen Predigern zu loben, daß ſie ad reftinguen.
dum incendium publicum allhie gewachet, und mit ihren Pfarr-Kindern
Colloquium gehalten, ob ſie ſich auch unter ſolche Aufruhrer, und Verachter
GOTdTes gemenget, welches den Leuten ſelbſt gereichet zu ihres Nahmens
Rettung und andern Widerburſten zum Abſcheu, wie auch zu Ausloſchung
des aufruhriſchen Feuers, ſo in der loblichen Gemein hat beginnen zu brennen.

Dieſes haben wir E. E. und W. G. auf die uns zugeſchickte Articulos
hinwieder nach unſern Gewiſſen zur Antwort geben wollen, ſo gut es der H.
Geiſt, des wir uns gleichwol auch ruhmen, in uns formiret hat, nicht zweif
felnd, E. E. Miniſterium werde mit unſerer Einfalt zufrieden ſeyn.

9bir wollen E. E. und AW. G. helffen kampffen mit bethen zu GOtt,
auf daß dieſelben von den unglaubigen Frevelern, und Ephefiniſchen Beſtien
errettet werden. GOtt des Friedens, der Gedult, und des Troſtes gebe E.
E. ſamt derſelben Pfarr-Kindern, daß ihr eintrachtig ſeyd untereinander

in JESU CHRJSToO, auf das ihr einmuthiglich mit einem Munde
GOtt lobet, und den Vater unſers HErrn JEſu ChHriſti, darum nehmet
euch unter einander auf, gleich wie euch CHriſtus aufgenommen hat zu GOt
tes Lobe. Datum Hannover, und mit unſern leiblichen Handen unterſchrie—

Pen, und unſern angebohrnen Petſchafft befeſtiget den zo. Julii, Anno 1604.

M. Henric. Garberus, meine Hand und Siegel.
i. Rupertus Erythropilus, manu propria.
M. Andr. Niemeyer manu propria.
A. Chriftophorus Jauus, manu propria.
M. Ludolph. Langius S. manu propria.
Ad. David Meſius, Eccl. ſub. ſ. cruce Paftor

obſignando ſubſcribebat.

Num. VI.
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Num. VlIl.
CENSIRA MINISTERII HILDESIENSIS.

Dem Ehrwurdigen und Wohlgelahrten Herrn M. Frid. Petri
Paſtori der Kirchen S. Andr. in Braunſchweig, und des veneran—-

di Miniſterii daſelbſten Seniori unſern gunſtigen Herrn
und in Chriſto Brudern.

HoOttes Gnade, Troſt, und Seegen, nebſt Erbiethung unſers Gebets,
 und bereitwillige Dienſt Erzeigung zuvor, Ehrwurdiger und wohlJ angeſchloſſenen Fragſtucken
gelahrter inſonders gunſtiger Herr, und in Chriſto geliebter Bruder.

Ehrwurdigen Miniſterii bey euch mit etlichen derſelben Zuhorern betreffend,
iſt uns zukommen. Und tragen mit den Herren ſamt und ſonders wir ein
hertz-und Chriſtliches Mitleiden daß euer Stadt nicht alleine von auſſen
langwierige Bedrangniß, ſondern auch inwendige Widerwartigkeit erfahren
ſolle; wunſchen dabey, und bitten von dem GOtt des Friedens, daß er nach
ſeiner reichen Barmhertzigkeit allem Unheil wehren, hergegen die heilſame
Eintrachtigkeit in und auſſer euren Mauren wiederum pflantzen, ſolche auch
bey uns allerſeits ſeinem Nahmen zu Lob, und zu Erbauung ſeines heiligen Tem
pels gnadig erhalten wolle. Fugen auch dem Herrn Magiſtro Antworts
weiſe hiermit zu wiſſen, ob wohl nicht ohn, daß auf die angetragene Sachen
unſer Gutachten zu entdecken wir nicht geringe Abſchreckung empfunden, in
Betrachtung, daß ein gut Theil der Fragen mera politica, daruber wir als
Kirchen-Standes Perſonen zu urtheilen uns unbeſtellt befinden, antreffen, zu
dem, daß wir weder von des Gegentheils Behelff ichts gehoret haben, noch
ſonſten derer Umſtande nothdurfftig berichtet ſind, der Mißdeutung bey einen
und den andern, ſo leichtlich gegen uns hierauf erwachſen konte, zugeſchweigen.
Jedoch auf des Herrn M. als eines um die Kirche CHriſti wohlverdienten
Mannes, und unſers beſondern guten Freundes vertraulich anlangen, und
in Erwegung der zwiſchen beyden Stadten und Kirchen Braunſchweig und
Hildesheim alten und weit wahrenden Verwandniß haben wir viel lieber
dieſes geringe und einfaltige auch conditionaliter GeſatzBerichtlein abge
hen laſſen, denn entweder mit Stilleſchweigen, und Verweigern die von un
ſern loblichen Vorfahren anererbete Treuwilligkeit unſers Theils zweiffel
hafftig machen, oder mit einem categorico reſponſo uns in Verdacht eini

ges
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niges præjudicii, und Vorſichtigkeit ſtecken wollen, freund-bruderlich bitten
de, ſolches mit gleicher Atkection, wie es von uns gemeynet, nemlich zum
beſten aufzunehmen, auf Verleſung aber eurer Fragen und fleißige Erwegung
der darinnen angeregten Umſtande, befinden wir in GOttes Wort, und un
ſern Kirchen-Statuten rechtlich gegrundet zu ſeyn.

Woferne etliche eurer Zuhorer, ſechsfaltigen Exceſs begangen, und
anfanglich unangeſehen ſie mit Criminal- Sachen nichts zu ſchaffen, wegen
einer Perſon, ſo Sturm geſchlagen, und die Burger ohne Wiſſen ja wider
Willen, und dazu auch mit VBerlaumbdung des Raths aufwiegeln wollen, und
daruber in gefangliche Hafft gekommen, und vermoge des gemeinen Stadt
Rechtens, auch eingehohlter der Rechts-Verſtandigen Erkantniß mit gebuhrli
cher Straff hat ſollen beleget werden, der Obrigkeit widerſtrebet, ihr die Hand
gebunden, und nicht ohne merckliche ihre Reputation und der Juſtitien Schwa
xhung an der Execution Hinderung gethan, darnach auf eines E. Miniſterii
gegen dieſe Widerſpenſtigkeit angeſtellet, debita moderatione glimpfflich
verubte StraffPredigten nicht von Theologis oder Conſiſtorialibus, fondern
von frembden und darzu mit unvollkommenen Bericht inſtruirten Juriſten
RechtsBelehrung ausgebracht, ſolche auch nicht ohne beſonderliche Schma
hung des H. Miniſterii, als aus welchen man ein lnjurianten-Ambt ma—
ichen wollen, hin und wieder ausgeſprenget, item nach ferner gefallenen Buß
Predigten, und nothwendigen Erinnerungen dergeſtalt erhitzet worden, daß ſie
ihre von GOtt verordentlicher und Seelſorger fur aufruhriſche Lugen-Predi—
ger, Ehren-Schander, verlogene und GOttes Worts vergeſſene lnjurianten,
Calumnianten, Diffamanten ausgeruffen. Weiter dem Rath vermeſſent-
lich vorgeſchrieben, die Prediger ſchleunig vorzubeſcheiden, und von ihnen ne
ben dem Wiederruffe auch cautionem de in poſterum non offendendo zu
fodern, uber das auf die beſchehene Convocation, und Erſcheinung ſelbſt nicht

vorkommen mogen, ſondern beydes den Rath und das Ainiſterium ſitzen,
und vergebens aufwarten laſſen. Und endlich als ſie anderweit fur das groſſe
Regiment des Minilteri Verantwortung anzuhoren gefodert, zwar erſchienen,
aber uber alle Beſorgung eine ſchwere Invectivam ſo wohl wider den Rath,
als das Miniſterium abgeleſen, und alſobald trotzlich davon gegangen, und
ſich durch keine Vermahnunge des Miniſterii Nothdurfft zu vernehmen erhal

ten laſfenWelches dann alles ſolche Sunden waren, die die Ehre des Predig
Ambts wider das dritte, den Gehorſam gegen die Obrigkeit wider das vierd
te, den gemeinen Frieden wider das funffte, und des Nechſten, zumahl derer,
le man zweyfache Ehre ſchuldig, guten Nahmen wider das achte Gebot, all
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zu ſtarck verletzen, auch die gantze Gemeine nicht ein geringes argern wolten.

Woferne (ſagen wir nochmahls) dieſes in ſolchen Terminis furgangen, ſo
hatten die Herrn Prediger zwar ſo wohl der gethanen StraffPredigten, als
des mit der langwierigen zu Verſtattung erwieſenen, geduldigen und ſanfftmu

thigen Nachſehens, und Buß Erwartung, weiln zumahlen die gradus ad.
monitionum ſolche erfodert, ſich kein Gewiſſen zu machen: Jedrech endlich
auch die Ubertreter, wie nach ſie als Pfarr-Kinder betrachtet werden, da
ſie ihre bezeigte Exceſſe nicht alleine nicht etkennen, fondern auch vertheidigen
wollen, eine Zeitlang von den GOttes-Rechten (Gefahr ſo Lehrern und Zu
horern in ſolchen Fall darauf entſtehet zu vermeiden) bis zu offenbahrer Buß
fertigkeit abzuweiſen Fug und Macht gehabt: Ware auch ſolche Diſcretio
als ein ſanctum licitum officium, nicht aber als ein ſcurrile convnium:
ltem als ein nothwendige ſuſpenſio mit nichten aber, als ein Extrufio, ex-
communicatio, vielweniger aber als ein Seelen-Morderey aufzunehmen
geweſen. Wolte auch den Delinauenten zuvor, und ehe ne zur Commu—
vion verſtattet wurden, mit ihren Seelſorgern, und E. E. Rath ſich Chriſt
lich zu verſohnen, in keinen Wege aber in der gefaßten Bitterkeit zu ver
harren, noch weniger mit Hinderliſt, noch geivaltſamen Mitteln den Predi
gern die Seelen-Guther abzudringen, nothwendig obliegen, und nachdem uns
etlicher Fragen nahmhafftig der 28. 34. und zez. und alſo des Beichchorens und
der Nachſage halber mehrer Umſtande Wiſſenſchafft vonnothen.

So bitten wir freundlich entweder mit derſelben Diſcuſſion verſchonet zu
bleiben, oder eines weitern, und ſonderlich, vb und warum der Beichtvater die
Confeſſionem von einem aus den berathſamlich abgewieſenen ohne zuvorher
vehenden, und fur das gantze Miniſterium gehoriger Erklarunge angehorett
ltem ob die Perſon derer Auſſage man offenbahret, abſolviret worden, oder
nicht. Dann auch ob derienige der einmahl gethanen Entſchuldigung ſich ain

J heutigen Tage gereuen laſſe, oder derſelben geſtandlich ſey, und vieles andern
mehr verſtandiger zu werden im Fall auch E E desobgedachten wegen, auf

f rine noch deutlichere, und zwar pure categoricam reſponſionem dringen will,J

ſte, wird von der Noth ſeyn, uns entweder die acta actitata nachdem wir
uns doch ſonderlich quoad civiles controverſias nicht geluſten laſſen, zu ex-

I

hibiren, oder ſonſt unbeſchwert eine weiter ausſehende information zu thun.

J

Was wir alsdenn E. E. auch dem gautzen E. Miniſterio, und einem jeden in

J g
ſonderheit in dieſen und andern Fallen, (helffe aber GOtt zu beſſern) zu Lie

uh!
be willen, und Dienſt werden erzeigen konnen, ſoll durch die gottliche Verlei
hung, nimmermeht jederzeit noch Fleiß geſpahret werden, und alle hierauf

der
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lu
der geiſtreichen Regierung der gutigen GOttes getreulich empfohlen. Script.

iz. Julii anno i6o4.

E. E. dienſtwillige
Die Verordneten des Auiſterii der Stadt Hildes;
Hheim quarum nomine ſubſeripſerunt

Chriſtoph. Schleuperar. D. S.
Albertus Mencias. Seniot.

Num. VII.

CENSAURA FACULT. THEOLOG. WVITTEM.
BERGEMSIS.

 gewüurdige, Achtbahre, Wohlgelahrte. Herrn, Freunde und Mitbrůu
2 der in Chriſto, wir haben E. E. Schreiben ſamt beygelegten Excerpt

Se hieraus
 der Acten empfangen, mit Fleiß abgeleſen, und in Gottesfurcht be

meiner Stadt, ſo wohl auch den lieben Kirchen-Weſen deswegen wir mit
E. E. gantzer Chriſtlichen Commun und Gemeiner Loblichen Stadt ein hertz
liches Mitleiden tragen, und bitten den barmhertzigen GOtt, daß er ſelbſt,
als GOtt des Friedens euer aller Hertzen mit dem Bande des Friedent
zuſammen faſſen, den Geiſt der Einigkeit verleihen, und was zu allen Thei
len zn wenig oder zu viel mag geſchehen ſeyn, mit ſeinen Gnaden-Mantel zu

decken, und euch wiederum allerſeits, als zuſammen gehorige Gliedmaſſen an
ein einiges und geſundes Corpus bringen und vereinigen wolle. Amen.

Anreichend eure furgehalteneFragen, geben auf ſelbige nach fleißig ge

habten Bedencken wir folgende Antwort.
Erſtlich weiln bey der Erſten Frage zweiffelhafftige und zweyfpaltige Re

den gefallen, kan auf ſelbige vor Entſcheidung ſolches zweiffels nicht leichtlich
geantwortet werden, denn des offentlichen Aufruhrers annehmen und bey
ſpringen kan entweder boſer Meynunge geſchehen ſeyn, ſein Aufruhr zu bil—
uigen und ſtarcken, oder aber leydlicher Meynung aus Erbarmniß zu mehrer
und grundlicher cognitione cauſæ juris. Da eiſtes iſt geſchehen, ſo ſpre
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chen wir in alle Wege, daß auf gebuhrende Macß ihnen die Communion
billig ware geſperret worden. Solt es aber mit gedachten Werck widrige
Meynung und Geſtalt haben, ſo haben E. E. vernunfftig fich zu,beſcheiden,
daß ſolche Sperrung nicht Fug haben konne. Sintemahl denn Conditio hu-
jus facti zweiffelhafftig und ſtreitig iſt, ſo entſtehet alsbald hierbey die Fra
ge, ob dann, da das Predig-Ambt ſolche That offentlich von allen Cantzeln
zu ſtraffen angefangen, hierob allbereit legitima cognitio facti, coram
competente juchice beſchehen und ergangen ſeh; oder ob ſolches damahlen
noch in ſuſpenſo lis pendens geweſen ſeye. Hat nun daß erſtre ſtatt, ſo
iſt das liebe Predig-Ambt ihres Thuns halben bey allen Chriſtlichen Her
tzen wohl entſchuldiget. Jm Falt aber, wo nicht, ſo werden ſich E. E. ſelbſt
erinnern, daß ihnen vor erwieſener und erkandten That ihr StraffAmbt
offentlich zu gebrauchen nicht gebuhret hat: ſintemahl ſie ſich zu Richtern
der Sachen hiemit gemacht, und alſo in ein frembd Ambt gegriffen, und die
Perſonen zu boſen Frevelern verurtheilet hatten, welche noch ihre Sache in
Stand des Rechten nicht verlohren hatten. Da nun hierob dieſe Leute aus
Ungedult zu etwas ſchmaliger Verbitterung gegen das Miniſterium gerathen
linmaſſen leyder allzuviel geſchehen) iſt zwar ſolches an ihnen den Hauptleu
ten keines weges zubilligen, ſondern fur eine ſchreckliche Sunde ju halten, und
hatte zu ſeiner Zeit hierwieder wohl auch billiger Ernſt ſollen gebraucht werden.
Wir halten aber gleich wohl auch dafür, daß auf ſolchen Fall denen Miniſtris
noch nicht gebuhret habe in ſua cauſa zugleich Richter, und Part zu ſeyn, und
die Excluſionem ergo violatores furzunehmen, ſondern des Ausgangs der
Sachen zuerwarten, und alſo denn erſt des Straf-Aimbts Ernſt zu gebrauchen.

Auf die andre Frage iſt unſer Antwort dieſes, daß der Beicht-Stuhl
nicht ein weltlicher Richter-Stuhl ſey, und ſich allda nicht gebuhre auf recht
ſchwebender Sachen Recht oder Unrecht zu inquiriren, oder allda weltliche
Urtheile zu ſprechen, ſondern iſt an das Ambt der Schluſſel gebunden, wel
ches iſt eine Hulffe, und Troſt wieder die Sunde, und boſe Gewiſſen, wie D.
Luther in den Schmalkaldiſchen Articuln redet, derowegen allhier mit dem
Straf-Ambt anders nicht dann wieder offenbahrliche Sunder zu procediren
iſt, ſonderuch aber fur zuſehen, daß die Geiſtl. Straffe nicht in weltliche
Straffe gemenget, und nicht Gewiſſen oder Sunde gemachet werde, da kei
ne iſt. Wer zu Recht hanget, und ſeine Sache zu Erkantniß des Rechten ge
ſetzt, hat hierumb im Beicht-Stuhl vor ergangener gerichtlicher Erkantniß
dem Prieſter keine Rechenſchaft zugeben, kan auch hierzu von dem Beicht. Va
ter nicht angehalten, ſondern ſoll bey ſeiner Generalen Confe ſſion billig ge
laſſen werden. Es ware denn Sache, daß dem Prieſter etwas mehrecs, als

denen
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benen Gerichten von der Sache in ſpecie bewuſt ware, darauf doch keint
oöffentliche excluſio von ihme keinesweges konte erkant werden.

Worauf denn folget, was auf die drüte Frage zu antworten ſeh, nem
lich dieſes, dieweil D. Luther ſelbſt in Catechiſmo ſetzet: fur den Beichtiger
ſollen wir alleine die Sunde bekennen, die wir wiffen und fuhlen im Hertzen,
daß demnach niemand an Rechtshangiger in Beichtſtuhl deren Sachen hal
ber moge befraget werden, daruber er zu recht anhangig, und alſo deren Meh
nunge iſt, daß er rechte und gute Sache habe, ſondern dem PredigtAmbt ge
buhret denen Rechten ihren Lauf zu laſſen, und den weltlichen Gerichten ihren
Gang, und ſich in derſelbigen Sachen und Handel keinesweges zu miſchen

Wo dann aber (auf den dritten Frag punct zu antworten) die recht
ſchwebende Sache zur Erorterung gedien und in Rechten ſich ausgewieſen
und befunden hat, daß man mit Aufruhriſchen Weſen Antheil, und Gemein
ſchaft gehabt, als denn iſt die Kirche befuget ſolche Frevelthater, ſonderlich wel
the auch hieruber das Sacrament in Unwurdigkeit lange Zeit gebraucht
hatten, mit deſto groſſern Ernſt anzugreiffen, und iwnen nicht alleine ſuſpenſio.
nem, ſondern auch den rechten Chriſtl. Bann anzufkundigen.

Antreffend den V. punct hat es gar ein argerliches Ausſehen, wann Pre
diger ihre eigene Sachen in Beicht-Stuhl bringen, und auf die Perſonen, ſo
ihnen in etlichen Sachen mochten entgegen ſern wollen. Beſſer ware es ſolcher
ſtreitigen Sachen im Beichtſtuhl nicht zu gedencken, und die Gewiſſen nicht
zu verirren oder zu beſtricken: wann denn ſolche damahlen von den Beichtenden
gzethane Auſfage dergeſtalt geoffenbahret worden, das hierdurch der Predi
ger Sach und Handel ſhlle beſtarcket und befodert, endlich auch wohl des Beicht
Kindes Unglirnpf dadurch moge verurſachet werden; wuſten auch wir deren kei
nes einigen BeichtVater zu billigen oder gut zu heiſſen, und iſt manniglich be

wuſt, wie ſtreng vor Alters dieſes ſilentium den Beichtigern iſt eingebunden,

und auſerleget geweſen.Schließlich, daß E. E. Miniſterium folche obgeſetzter maſſen beſchaffene
ſuſpenſionem in turbulentiſſimo civitatis ſt tu usquo ad profuſionem ſan-
zuinis beharren und beharten ſollen, hierzu wiſſen wn Rath und Zuſtimmung
in keinem wege zugeben; ſondern wir hiclten es dafur, da ſich E. E. Mſm
ſterium dahin erklahrete, dieweil viele Perſvnen den Nabmen der Aufruhrer,
und der Obrigkeit, und Predigt-Ambt wiederſpenſnigen nicht haben v ollen, und
aber zum Rechten man deſſen verſehens ware, daß fich endliel mit Urthel und
Recht erfinden wird, was Aufruhrer aeweſen, oder nicht, ſr wolten immit—
teiſt deren jeglichen ſie das Sacrament und Abolution auf ſem Eber theur und
Perantwortung folgen laſſen, doch mit dieſer ausgedruekten Erklahrung, wo

fer
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ferne endliche Urtheile, und Recht ieglichen ſeines ertheilen werde, daß alsdenn
die Rechtſchuldige der Kirchen ernſtlicher Straffe in keinen wege entgehen
oder entfliehen ſoll, haben wir E. E. auf Begehren der zugeſandten Fragen hal
ber in Antwort nicht bergen wollen, und ſind ſelber jederzeit bruderlich zu dienen

geneigt. Geben 25. Auguſt 1624. Wittenberg.

Decanur und andre Vocltores der
Theologiſchen Facultat da
ſelbſten.

atohο αο οο öοαο α3ο αο οαο  ο ααον
Num. R

Marpurgenſe Reſponſumincauſadtrehrli
chen Hauptleute contra die Geiſtlichen in

Braunſchweig und andre
Injurianten.

es uns Decano und andern Doctoren der Juriſten Facultat in der
1 Umniverſitat Marpurg obgeſetzte cauſus ſiguratio zu ſammt den darin

Jr undangezogenen Beyladen zugeſtellt, und wir unfre rechtliche Meynung

ben wir demnach ſolches alles mit Fleiß verleſen und erwogen, berichten dar
auf vor Recht, daß die Hauptleute der Stadt Braunſchweig indeme daß ſie
die Obrigkeit bey vorgeweſener Sachen Jurgen Schmidts Burgern daſelb
ſten betreffend ihres ſchuldigen Ambts erinnert, und nicht nachgeben wollen, daß
den gemeinen beſchriebenen Rechten auch des Heil. Rom, Reichs peinlicher
HalsGerichts-Ordnung, und beſagter Stadt Braunſchweig Statuten Ord
nungen, und Vertragen zu wider etwas furgenommen, und gehandelt wurde,
wider ihren Eyd und Pflicht nicht allein gehandelt, ſondern was ſie deſſen ge
than, von Ambts wegen vermoge ihren Eyd und Pflicht zu thun ſchuldig geweſen.

Und dahero den Chriſtlichen Perſonen gar ab nicht geziemet noch gebuhret haæ
be, in ihren Predigten gedachte Hauptleute in obgeſagten caſu angezogener
maſſen zugleich zu injurüren, und zu verunechren, ſondern ſie Geiſtlichen

ſo
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ſo wohl als ſonſten manniglich die Hauptleute damit zu verſchonen ſchuldig ſeyn.

V. R. W. zu lihrkund haben wir unſer Facultat Jnſiegel hierauf trucken
laſſen, welches geſchehen iſt am zo. May i6oz.

ο pο αο foο ο ον Sαο v g ον ανν
No. X.

CENSURA CONSISTORII ROSTOCHIENIS.
Denen Ehrbahren Nahmhaften, und Furnehmen ſamtlichen Be
Eydigtena Hauptleuten der Gemeine in der Stadt Braunſchweig

in allen 5. Weichbilden unſern Gonſtigen, und gu—
ten Freunden.

V Yſre freundliche Dienſte zuvor, Ehrbahre, Nahmhafte und Furneh
 me Gunſtige und gute Freunde. Als ihr uns facti ſpeciem nebſt
5etlichen Lit. A. A. bis D. D. D. gezeigneten Beylagen uberſchi

Demnach erachten, und ſprechen wir Furſtl. Mecklenburgiſche verordnete Kir
chen Gerichts-Rathe zu Noſtock darauf, und auf eure erſte Frage fur Rechtz
habt ihr auf eurer Eyd und Pflicht, wie dann auch auf etzlicher eurer Mitt-Bru
ber fleißiges Anhalten zu Erhaltung durgerlicher Freyheit, und zu Vertheidi
aung gemeiner Stadt aufgerichteten Statuten, Ordnung, und Vertragen beym
Ehrbaren Rath daſelbſt von wegen des gefanglich eingezognen und beygemeſſe
nen Aufruhrs halben angeklagten Gorgen Schmidts, dieſen Weg und Mit—
tel, daß er der gefanglichen Hafft erlaſſen, und auf genungſame Caugtion leben
dig, oder todt wiederum einzuſchaffen telaxiret werden mochte, ohne einige
Gewalt und Gefahrlichkeit furgeſchlagen, und ferner dieſer Sachen halber ge
gen E. E. Miniſterium nach Beſage des lnſtrumenti publici ſub Lit. B. B. B.
euch erklahret und erboten, und es iſt ermeldeter Schmidt auf eure furgeſchlagene

Mittel der Gefangniß gegen genungſame Caution erlediget. So haben euch
derowegen der Herr Coadiutor, Seniot und andre Herrn E. E. Miniſterii
tillda von der Beicht, Communion, und des Heil. Hochw. Sacrament des
wahren Leibes und Blutes Chriſti, wie auch von der Taufund Kirchen Cere.
monien mit Berſtande GOttes Worts, und der Geiſtl. Rechien nicht abwei
ſen mogen. Auf eure  und 3 Frage erkennen wir Rechtens zu ſeyn, daß die wie
der chb ſch hene excommunication, woferne dieſelbe nur allein aus jetzt ge

euneedachten, und in der von Ehrw. Miniſterio den o. Octobr. anno 160o3. præ-
ſentirten
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ſentirten, vnd ubergebenen Defenſion Schrifft, und Klag libell, ſo den actis
ſub Lo.M. M. beygefuget deducirten Urſachen furgenemmen iſt worden, an
ſich nichtig und krafftioß, und alſo keines callirens bedurftig, ſondern den ungeach
tet in emner Gelegenheit noch zum Gebrauch des Hochw. Sacrument und Bey
wehnung Geiſtt. Sachen und ceremonien zu verſtatten leyd, und da E. E.
Miniſterium auch ſchlecht ferner zu hindern ſich uniernehmen wurde, ſo iſt E. E.

Rarih, ſo euren Bericht nach Epiſcopalem audientiam und Jurisdietionem
Eecleſiaſticam haben ſoll, ſchutdig und pflichtig dieſen Mißverſtande ihre ge
buhrliche Maß zugeben, und E. E. Ainiſterium fur ſich zu beſcheiden, und
der Sachen Zuſtand, und Beſchaffenheit, und linverſtand zu Gemuthe zu fuh
ren und dahm zu halten daß ſie ſich des excommunicirens, lnjuriirens, und
thatlich procedirens enthalten, und euch zum Heil. Sacrament verſtatten ſol
len. Zum vierten und auf eure IV. Frage erachten wir ergrundeten Rechtens
wurde E.E. Mmilterium auf E. E. Raths begehren ſich nicht weiſſen laſſen, ſon
dern ferner a communione fidelium euch excludiren, ſo gebuhret E. E. Rath
auf euer gebührlich Anſuchen rechtmaßige proceſſe mit zutheilen und E. E.
Miniſterio (daß ſie ſich dieſer Sachen halber in Ruhe halten) zu mandiren und
ju inhibiren, und E. E. Miniſterium ſolches dahin, als ſolte ihnen anbefoh
ienes Straf- Ambt genommen, und gehemmet werden, fuglich nicht zuverſtehen noch zuden
ten. Auf eure v. Frage erkennen wir in den Rechten gegrundet zu ſeyn, da E. E. Rath euch
die gebethene zrocelſe abſchlage oder verziehen, und alſo Juſtitiam denetziren oder vrotra-
biren würde, daß ihr deßwegen fuglich zu proteltiren, und da euch Rechtens nicht geholffen

werden ſolte, daß ihr als den bey der hohen Obrigkeit umb Hulffe anzuſuchen verurſachet
wurdet, zu bedingen, und anzuzeigen, und da gleiechwohl auch darauf Juſtitiæ adminiſtra-
eio nicht erfolgen wurde bey der nechſtfolgenden hohen Obrigteit euch zu beklagen, und eure
Sachen zu proſequiren wohl befuget. Auf die Vi. Frage wrechen wir, daß einem gantzen
Ehrw. Minitgerio dieſer Sachen, ſo ferne ſie deſſen beſtandige rechtmaßige genungſame Ur
ſachen haben, ſich anzunehmen unbenommen, da aber der Ausgang Rechtens geben wird,
daß auf ihrer Seite der Mangel und Cauſæ injuſtitia befunden, ſo werden ſie auch ſuntmt
lich nach Beſage der Rechten billig zu ſtraffen. Zum fiebenden, und auf eure vil. Frage erach
ten wir fur Recht, hat ein prædicant die ihm heimliche und vertrauliche eonfeſſion undBeicht
öffentlich Fur weltlichen Standen und Perſonen ausgeruffen und offenbahret, ſo hat er
damit zu viel und unrecht gethan. Alles von Rechts wegen; zu Uhrkund mit dem FZurſtl,

Mecklenburgiſchen Kirchen-Gerichts secret verſtegelt, und geben den 4 Febr. 1604.
Furſtl. Mecklenburuiſche verordnete Kirchen

GerichtsKathe zu Roſtock.
Von gleicher Materie kan folgender Tractat in eben dieſen format hie zugebunden

werdenhav. Manſueti de S. Germanis; Prodromus Comment. Academ. de abuſu

bracchii ſecularis in foris Proteſtantium.
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